Vorwort!

Beitrage aus der Wirtschafts- und Sozialstatistik haben in den ,, Steirischen Statistiken®
bereits eine jahrzehntelange Tradition. Dies nicht nur seit dem Zweiten Weltkrieg,
sondern auch seit der Griindung der Landesstatistik im Jahr 1893.

In diesem Heft werden in kompakter Form die Ergebnisse aus der Wirtschafts- und
Konjunkturstatistik und aus der Tourismusstatistik des Jahres 2003 einer breiten
Offentlichkeit vorgestellt.

Die steirische Wirtschaft hat sich demnach in den letzten Jahren in etwa auf
Bundesniveau entwickelt, wahrend die steirischen Regionen besonders gegen Ende des
letzten Jahrzehnts im bundesweiten Vergleich dank einer Uberproportionalen
Ausweitung des Produktionsbereichs stark aufgeholt haben, wobei der Grazer
Zentralraum wirtschaftlich weiterhin klar dominiert und inzwischen der drittgrofite
Wirtschaftsraum Osterreichs ist.

In der touristischen Sommersaison des Jahres 2003 kam es erneut zu einer Steigerung
der Gastezahlen sowelt sie dtatistisch erfassbar sind. Der  Ausflugs- und
Tagestourismus kann beispielsweise statistisch nicht abgebildet werden. Gegentiber
2002 waren aber um 6 % mehr Ankilnfte zu registrieren, welche insgesamt auch eine
Steigerung von 2,5 % in den Nachtigungszahlen bewirkten.

Zu den in diesen Berichten angebotenen textlichen Erklarungen und Dokumentationen
der Ergebnisse wird auch auf das Internetangebot der Landesstatistik Steiermark
verwiesen:

http://www.stati stik.stelermark.at
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Wirtschaft und Konjunktur 2002/03

M. Mayer
Zusammenfassung

e Eine algemeine Erholung der Weltwirtschaft ist im Gange, auch die Wirtschaft im

Euroraum kommt allmahlich wieder in Fahrt.

e Die Osterreichische Wirtschaft wuchs 2002 mit 1,4% etwas starker, 2003 mit lediglich
0,7% genau gleich wie der EU-Schnitt. Fir das Jahr 2004 wird mit einem Wachstum
von 1,5% ein leichter Aufschwung prognostiziert.

e Die steirische Wirtschaft hat sich in den letzten Jahren in etwa auf Bundesniveau
entwickelt, die européische Konjunkturflaute hat aber besonders 2002 ihren Eindruck
in der Steiermark hinterlassen.

e Die steirischen Regionen haben von 1995 bis 2001 im bundesweiten Vergleich dank
einer Uberproportionalen Ausweitung des Produktionsbereichs durchwegs stark
aufgeholt, wobei der Grazer Zentralraum dominiert und mit nur 30% der
Wohnbevolkerung 43% der steirischen Wirtschaftskraft auf sich vereint.

e Der Arbeitsmarkt entwickelte sich 2003 wieder etwas besser als 2002, die
Arbeitslosenrate stieg nur mehr geringftigig und die Zahl der produktiv Beschéftigten
konnte im Gegensatz zu 2002 wieder |eicht ausgeweitet werden.

e |Im steirischen Tourismus gab es besonders bei den Ausléndern weiter starke
Zuwéchse.

e Die Teuerungsrate ist weiter im Sinken begriffen, alerdings sind auch die
L ohnzuwéachse tendenziell fallend.

e |Im landesweiten Kaufkraftvergleich sticht die Landeshauptstadt Graz heraus, sie hat

as einzige einen Uber dem Bundesschnitt liegenden Wert.

e Die Struktur der steirischen Betriebe ist eindeutig klein- und mittelbetrieblich, die
Grofl3betriebe haben in den letzten Jahren eher noch Beschéftigtenanteile verloren.
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Vorbemerkung:

FUr einige wenige Zeitreihen stehen Daten nur bis 2001 zur Verfligung. Dort wo es méglich
war, wurden aber aus Aktualitatsgriinden bereits Daten und Entwicklungen fir das Jahr 2003
miteinbezogen.

1. Allgemene Entwicklung

1.1 DieEntwicklung der Weltwirtschaft
(siehe auch ONB-Presseaussendung vom 15.12.2003)

Die Erholung der Weltwirtschaft wird vor allem durch das starke Wachstum in den USA
und in Asien bestimmt. Die Volkswirtschaften in Asien sind durch ene robuste
Inlandsnachfrage gekennzeichnet, was dazu fuhrt, dass die Region stark zum globaen
Wachstum beitragt. Allerdings bestehen noch immer Ungleichgewichte, die ein Risiko fir den
Aufschwung darstellen.

Hier sai vor alem auf die Budget und Leistungsbilanzdefizite der USA hingewiesen. In den
USA it trotz schwacher Arbeitsmarktdaten bereits seit dem Jahr 2002 eine Erholung der
Konjunktur zu beobachten, beglnstigt durch eine markant expansive Geld- und Fiskalpolitik.
In der ersten Jahreshdfte 2003 wuchs der offentliche Konsum as Folge des Irak-Kriegs
kraftig. Im dritten Quartal 2003 wuchs die US-Wirtschaft — insbesondere als Folge der
Lockerung der Fiskalpolitik in Form weit reichender Steuersenkungen und der niedrigen
Zinsen — gegenuber dem zweiten Quartal 2003 auf annualisierter Basis um 8,2%. Der
konjunkturstitzende Effekt des privaten Konsums sollte allerdings im Zuge des Aufschwungs
etwas zurlckgehen, wahrend die anderen Nachfragekomponenten zunehmend an Einfluss
gewinnen durften. Dies gilt vor alem fur die Investitionen — und in einem geringeren
Ausmall — auch fur die Nettoexporte, obwohl der Wachstumsbeitrag der Nettoexporte bis
zum Ende des Prognosehorizonts relativ schwach bleiben wird. Das reale BIP-Wachstum
wird im Jahr 2003 voraussichtlich 2,9% betragen. Fir 2004 wird eine weitere Beschleunigung
auf 3,8% erwartet. Der starke Anstieg der verfligbaren Einkommen im Jahr 2003 wird nicht
nur den Konsum stiitzen, sondern auch zu einer Erhéhung der Sparquote fihren, da die
Haushalte noch immer relativ hoch verschuldet sind. Sollte sich die Arbeitsmarktlage nicht
hinreichend entspannen, konnte die Sparquote sogar starker als erwartet steigen. Das
L eistungshilanzdefizit der USA wird von seinem derzeitigen Rekordwert von 5% des BIP
ausgehend nur langsam abgebaut werden.
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In Japan hat sich die wirtschaftliche Lage im ersten Habjahr 2003 wesentlich besser
entwickelt as erwartet. Dies flhrte dazu, dass die Wachstumsaussichten fir die japanische
Wirtschaft deutlich nach oben revidiert wurden. Nach einer moderaten Verlangsamung im
zweiten Halbjahr 2003 wird fior 2004 wieder mit einer deutlichen Beschleunigung des
Wachstums gerechnet. Die Deflationstendenzen durften sich allerdings bis zum Ende des
Prognosehorizonts nur leicht abschwéchen. Fir die zweite Jahreshdlfte 2003 wird ein
kraftiger Anstieg der Investitionen erwartet; die Investitionsnachfrage wird auch — zumindest
kurzfristig — die treibende Kraft fuir den Aufschwung darstellen. Die gesteigerte
Investitionsbereitschaft der Unternehmen ist sowohl auf optimistischere Erwartungen al's auch
auf eine Verbesserung der Ertragslage zuriickzufihren.

Asien ohne Japan wird im Jahr 2003 der weltweit am schnellsten wachsende
Wirtschaftsraum bleiben. Die Auswirkungen der Lungenkrankheit SARS sind weitgehend
abgeklungen und haben zu keinen Revisionen der Wachstumsaussi chten gefuihrt.

Der Ausblick fur die EU-Beitrittdander ist weitgehend positiv. Fur den Prognosehorizont
wird das Wachstum Uber dem des Euroraums liegen, obwohl die hohen Wachstumsraten der
spaten Neunzigerjahre wahrscheinlich nicht erreicht werden. Hohes Lohnwachstum und
steuerliche Entlastungen fihren dazu, dass in erster Linie der private Konsum die Konjunktur
stitzt. Die hochsten Wachstumsraten werden in den Baltischen Staaten verzeichnet. Polen
durfte gemald den Zahlen fur das erste Halbjahr 2003 die langer als erwartet andauernde
Wachstumsschwache Uberwunden haben.

Die Wirtschaft der Schweiz ist im ersten Halbjahr 2003 geschrumpft, was in erster Linie auf
einen starken Rickgang der Investitionen zurtickzufihren ist. Der starke Schweizer Franken
zu Beginn des Jahres 2003 hat zu einer Reduktion der Exporte gefiihrt und damit ebenfalls
zum mangelnden Wachstum beigetragen. Fir das dritte und vierte Quartal 2003 wird von
einem moderaten Aufschwung ausgegangen, da auch die Schweiz von den verbesserten
weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen profitieren wird.

Fur die Wirtschaftstatigkeit im Euroraum wird weiterhin ein leichter Aufschwung in der
zweiten Jahreshélfte 2003 erwartet, der 2004 an Dynamik gewinnen wird. In den letzten
Monaten haben sich die Anzeichen fur einen anhaltenden Aufschwung vermehrt. Die zu
beobachtende Verbesserung der weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen untermauert die
Erwartung eines Aufschwungs in der zweiten Jahreshélfte 2003 ebenso wie die seit Monaten
kontinuierlich steigenden Vertrauensindikatoren. Auch deuten die bisher verfugbaren
Schétzungen fir das dritte Quartal 2003 eine Wachstumsbeschleunigung an, wahrend sich die
Industrieproduktion noch sehr verhalten entwickelt. Die Exporte im Euroraum schrumpften in
der ersten Jahreshélfte 2003. Im zweiten Halbjahr 2003 sollte sich die Exporttétigkeit jedoch
wieder erholen. Allerdings ist auf Grund der Aufwertung des Euro und der damit
verbundenen Verschlechterung der preislichen Wettbewerbsfahigkeit mit einem Verlust von
Marktanteilen zu rechnen. Die Zunahme der verfigbaren Haushaltseinkommen wird sich im
Zuge des Aufschwungs beschleunigen, wodurch der private Konsum 2004 an Dynamik
gewinnen wird. Die Investitionstétigkeit sollte gegen Ende 2003 anspringen. Die noch immer
niedrige Kapazitétsauslastung bremst jedoch den Investitionsbedarf, wodurch die Ublichen
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Akzeleratoreffekte nicht voll wirksam werden. In den drei grofdten Volkswirtschaften des
Euroraums entwickelt sich die Konjunktur 2003 sehr gedampft. Wahrend jedoch in
Frankreich und Italien sinkenden Exporten eine relativ robuste Inlandsnachfrage
gegenlberstent, leidet Deutschland unter einer ausgeprégten Schwéache der
Binnenkonjunktur. Die Beschaftigung wird auch im Jahr 2003 zuriickgehen, was den privaten
Konsum weiter schwéchen wird. Die Investitionen stagnieren auf Grund der geringen
Kapazitétsauslastung. Es gibt alerdings bereits Anzeichen eines Aufschwungs in
Deutschland. Sowohl die Vertrauensindikatoren als auch die Finanzméarkte signalisieren, dass
sich die Erwartungen zunehmend verbessern. Weiters ist die deutsche Exportwirtschaft durch
ein hohes Mal3 an preislicher Wettbewerbsfahigkeit gekennzeichnet und sollte somit in der
Lage sein, von der Erholung der externen Nachfrage zu profitieren. Das Wachstum in
Portugal und in den Niederlanden wird im Jahr 2003 negativ sein. Wéhrend in Portugal
dafur die schwache Binnennachfrage ausschlaggebend ist, haben die niederlandischen
Unternehmen durch hohe Lohnsteigerungen und die Hortung von Arbeitskréften an
Profitabilitét eingebufdt und sehen sich daher zu Restrukturierungen gezwungen.

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes bleibt zunachst noch verhalten. Mit einer steigenden
Beschéftigung ist erst ab 2004 zu rechnen. Damit einhergehend ist 2003 auch die
Arbeitslosigkeit tendenziell weiter angestiegen, vergleichsweise niedrige Arbeitslosengquoten
(in Prozent der Erwerbspersonen) wurden in der EU fur das Jahr 2003 nach wie vor fur
L uxemburg (3,7%), die Niederlande (3,8%), Osterreich (4,4%) und Irland (4,6%) errechnet.
Hohe deutlich Uber dem EU-Schnitt von 8 % liegende Werte waren hingegen in Spanien
(11,3%), Frankreich (9,4%) sowie Deutschland und Griechenland (je 9,3%) zu verzeichnen.

1.2 DieWirtschaft in Osterreich

Die Osterreichische Wirtschaft wuchs nach Berechnungen der Statistik Austriaim Jahr 2002
um 1,4% und entwickelte sich damit dank eines unerwartet deutlichen Exportzuwachses
stérker a's bisher angenommen. Im internationalen Vergleich blieb das Wachstum nur knapp
unter dem OECD-Durchschnitt (+1,6%), jedoch dber dem Durchschnitt der EU-
Mitgliedslénder (+1,0%). Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist 2002 zu laufenden Preisen um
5,8 Mrd.€ bzw. 2,7% auf rund 218,3 Mrd.€ angestiegen. Das BIP pro Einwohner betrug
27.110 € (+2,5%). Je Erwerbstétigen ergaben sich im Schnitt 64.060 € (+2,8%).

Auf der Entstehungsseite des Bruttoinlandsprodukts verzeichneten die Land- und
Forstwirtschaft (real +5,7%) sowie die Wirtschaftsbereiche Energie- und Wasserversorgung
(real +5,3%) und Beherbergungs- und Gaststdttenwesen (real +2,4%) die markantesten
Zuwéchse. Der produzierende Bereich erzielte im Jahresdurchschnitt ein nominelles
Wachstum von +2,1% (real +0,5%). Im Bauwesen scheint sich nach dem schweren Einbruch
im Jahr 2001 eine Erholung abzuzeichnen (nominell +1,2%, real -0,5%).
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Verwendungsseitig erwiesen sich die Exporte von Waren und Dienstleistungen mit nominell
+3,2% und real +3,7% einmal mehr as das am kréftigsten wachsende Endnachfrageaggregat.
Trotz einer sich weiter verlangsamenden Exportdynamik wurden die Erwartungen deutlich
Ubertroffen, vor allem aufgrund der gesteigerten Ausfuhren in den mittel- und
osteuropéischen Raum. Die Inlandsnachfrage entwickelte sich weiterhin schwach. Auch vom
privaten Konsum (Konsumausgaben der privaten Haushalte), der nominell um 1,9% und real
un 0,7% zulegte, gingen im Gegensatz zu den Vorjahren keine markanten
Wachstumsimpulse mehr aus. Die Bruttoinvestitionen insgesamt blieben nominell um 2,6%
und real um 3,3% unter dem V orjahresniveau. Die Nachfrage nach Ausriistungen (real -6,5%)
und Fahrzeugen (real -7,2%) war das zweite Jahr in Folge stark rucklaufig. Die
Wohnbauinvestitionen sanken mit einem realen Minus von 6,2% auf das Niveau von 1993,
zusammen mit den Investitionen in Nichtwohnbauten (real +2,7%) ergab das fur die
Bauinvestitionen insgesamt einen realen Rickgang um 0,7%. Der offentliche Konsum
(Konsumausgaben des Staates) erhohte sich nominell um 1,4%, was real ein leichtes Plus von
0,1% bedeutete. Das verfligbare Nettoeinkommen der Volkswirtschaft zu laufenden Preisen
verzeichnete 2002 einen Anstieg von 3,2 Prozent auf 182,5 Mrd. €. Das Arbeitnehmerentgelt
(die Summe aler Geld- und Sachleistungen von Arbeitgebern an Arbeitnehmer) stieg um
2,2%, wahrend die Nettolohne und -gehdlter lediglich um 1,7% zunahmen. Die
gesamtwirtschaftliche Arbeitsproduktivitdt stieg um 1,4 %. Der “BIP - Deflator* (der
implizite Preisindex, errechnet aus nominellem und realem Bruttoinlandsprodukt) erhohte
sich um 1,4% und lag damit erneut unter der Entwicklung der Verbraucherpreise (+1,8%;
siehe Statistik Austria, VGR 1977-2002, Hauptergebnisse, Wien 2003).

Gemal3 der vorlaufigen Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung fur 2003 betrug das
Wirtschaftswachstum 0,7%. Damit expandierte die Wirtschaft in Osterreich im letzten Jahr
so stark wie im EU-Durchschnitt (+0,7%) und kréftiger als in Deutschland (-0,1%). Seit
Jahresanfang weist das um Saison- und Arbeitstagseffekte bereinigte Wachstum auf eine
zogerliche Erholung hin. Gegen Jahresende verlangsamte es sich auf +0,1%.

Den groften Wachstumsbeitrag lieferte 2003 die Investitionsnachfrage: Die
Ausrustungsinvestitionen wurden gegentber dem Vorjahr real um 6,1% gesteigert, sowohl
Maschinen und Elektrogeréte (+6,8%) as auch Fahrzeuge (+4,1%) wurden verstarkt
angeschafft. Ein betréchtlicher Tell dieser Nachfrage wurde alerdings durch Glterimporte
gedeckt, sodass der Effekt auf die heimische Produktion begrenzt war. Als eigentliche
Konjunkturstitze erwiesen sich die Bauinvestitionen. Nach dem Rickgang in den zwel
vorangegangenen Jahren wurden sie 2003 deutlich ausgeweitet (+2,8%). Vor allem die
Investitionen in Nichtwohnbauten nahmen zu (+3,4%), da die offentliche Hand mit
verstarkten Tiefbauauftragen Impulse setzte. Auch im Wohnbau zeigten sich
Erholungstendenzen (+1,6%), nachdem das Bauvolumen seit sechs Jahren geschrumpft war.
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Die Nachfrage der privaten Haushalte nach Konsumgutern stieg 2003 mit real +1,3% etwas
starker as im Jahr zuvor (+0,7%); teils war dies auf die rege Nachfrage nach Pkw
zurckzufihren. Gegen Jahresende lief3 die Kauflust jedoch deutlich nach, im V. Quartal war
im Vorjahresvergleich ein Riickgang zu beobachten (—-0,1%). Der 6ffentliche Konsum erhohte
sich im IV. Quartal real um 0,4%; auch im Jahresdurchschnitt 2003 war eine maliige
Expansion zu verzeichnen (+0,7%). Nach wie vor ist die Entwicklung von anhaltenden
Sparbemiihungen geprégt.

Nachdem die Osterreichische Exportwirtschaft 2002 trotz der internationalen
Konjunkturschwéche relativ kréftig gewachsen war (real +3,7%), verlangsamte sich die
Entwicklung im Jahresverlauf 2003 deutlich (+1%). Im Gulterexport wurde das
Vorjahresniveau real Ubertroffen (+2%), der Export von Dienstleistungen (einschliefdlich
Reiseverkehr) verfehlte es aber (—1,4%). Hingegen wuchs der Gesamtimport mit real +3%
stérker als im Jahr 2002. Dabel blieb der Wert der eingefihrten Dienstleistungen in realer
Rechnung ebenfalls unter dem Vorjahresniveau (—0,8%), aufgrund der |ebhaften Nachfrage
nach Ausristungsinvestitionsgitern wurde der Glterimport aber real um 4,7% gesteigert.

Auf der Entstehungsseite der VGR ergaben sich 2003 die groften Zuwéchse an realer
Wertschopfung im Bauwesen (+2,5%) und in der Energie- und Wasserversorgung (+2,6%).
Die meisten Dienstleistungsbranchen waren ebenfalls von der Konjunkturschwéche gepragt,
die reale Wertschopfung der Banken und V ersicherungen stagnierte. Ein Riickgang ergab sich
in der Sachguterproduktion, in der offentlichen Verwaltung (je —0,2%) und in der Land- und
Forstwirtschaft (—4,8%; siehe WIFO-Pressenotiz vom 26.3.2004).

Das WIFO geht in seiner Prognose davon aus, dass sich die Konjunkturerholung weiter
verlangsamt, aber nicht zum Stillstand kommt. Unter dieser Annahme ergibt sich fur
Osterreich heuer ein Wirtschaftswachstum von 1,5%. Die Aussichten fir 2005 erscheinen
besonders unsicher — derzeit wird eine BIP-Rate von +2%96 unterstellt. In den letzten
Monaten haben sich die Unsicherheiten Uber den weiteren Verlauf vor alem in der
Sachgitererzeugung verstérkt. Die Zahl der Arbeitslosen wird weiter steigen, das
Beschaftigungswachstum bleibt gemessen am kréftigen Anstieg des Arbeitskrafteangebotes
zu schwach. Angesichts der erwdhnten Unsicherheiten Gber den weiteren Konjunkturverlauf
sollte die Wirtschaftspolitik Plane beschleunigen, auf der Ebene der erweiterten Européischen
Union und der Nationalstaaten Zukunftsinvestitionen auszuweiten (siehe WIFO-Pressenotiz
vom 2.4.2004).
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1.3 DieWirtschaft in der Steiermark und den Bundeslandern

Anmerkung:

Da die nunmehr vorhandenen Schatzungen des regionadlen BIP aufgrund fehlender
Regionalisierungsmdglichkeiten von Mehrwertsteuern, Importabgaben und imputierten
Bankdienstleistungen nicht auf die einzelnen Wirtschaftsbereiche aufteilbar sind, wird in
den folgenden Ubersichten 1 und 2 fiir die Bundeslandsummen das Bruttoregional produkt
verwendet, in den Ubersichten 3 und 4 fur die Aufteilung auf die Wirtschaftsklassen
jedoch die leicht abweichende Bruttowertschopfung. Aufgrund fehlender regionaler
Preisindizes stehen allerdings in beiden Falen nur nominelle Werte (also die jeweiligen
Marktpreise ohne Wertbereinigung Uber die inflationdren Effekte) zur Verfligung, womit —
und das ist zu beachten - keine Indikatoren des Wirtschaftswachstums im herkdmmlichen
Sinn vorliegen. Bel der Interpretation der Zeitreihen ist dieser Gesichtspunkt zu beachten.

Weiters wurden die vorliegenden Daten nach den Konzepten des Européischen Systems
volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 1995 (ESVG 1995) berechnet, weshalb sie mit
den friher publizierten Daten nach dem ESVG, 2. Aufl. (1979) nur bedingt vergleichbar
sind ! Zu beachten ist vor allem, dass die Darstellung der regionalen Ergebnisse nach
Wirtschaftsbereichen nun durchgehend nach ONACE 1995 erfolgt. Dies bedeutet, dass
auch die Nichtmarktproduzenten, namlich offentliche Dienste und private Dienste ohne
Erwerbszweck, nach ONACE-Abschnitten berechnet und in den einzelnen
Wirtschaftsbereichen in Summe mit den Marktproduzenten ausgewiesen werden.

Die Bewertung der Bruttowertschopfung (BWS) erfolgt zu Herstellungspreisen und nicht -
wie friher - zu Marktpreisen. Der Unterschied besteht darin, dass bel der Bewertung zu
Herstellungspreisen gutermallig zurechenbare Produktionsabgaben ("sonstige Guter-
steuern”, z. B. Mineraldlsteuer, Tabaksteuer, Normverbrauchsabgabe, etc.) von der BWS
abgezogen und gutermaliig zurechenbare Subventionen ("sonstige Gutersubventionen®, z.
B. AMA, Transfer an OBB) dazugerechnet werden.

Schwankungen der Ergebnisse der Wirtschaftsbereiche in den Bundeslandern kénnen u. a.
darauf zurtickzufihren sein, dass die Stichprobe fur die Leistungs- und Strukturerhebung
(LSE) nicht auf Bundeslander abgestimmt gezogen wird. Weitere Zeitreihenbriiche sind
durch Umklassifizierungen und Ausgliederungen aus dem offentlichen Bereich bedingt
bzw. sind durch die nationalen Randwerte vorgegeben. Aus diesem Grund wird zur
Beobachtung der Entwicklung der Wirtschaftsaktivitdten in den Bundesléandern die
Betrachtung der mehrjahrigen Durchschnitte anstelle der einzelnen Jahreswerte empfohlen.
(Weitere Informationen: Herr Erich Greul, Statistik Austria, Dir. Volkswirtschaft,
Regionale Konten und Indikatoren).



Steirische Statistiken, Heft 2/2004 12 Wirtschaft und Konjunktur 2002/03

Ergebnisse:

Mit statistischen Mal3zahlen die regionale Wirtschaftsleistung zu erkennen, ist fur ale
Entscheidungstrager von grofdter Bedeutung. Im folgenden handelt es sich wie erwéhnt bei
den Bundeslandsummen um Daten des geschitzten Bruttoregional produkts (Ubersichten 1
und 2), wozu nunmehr neuberechnete Zeitrethen von 1995 - 2001 vorliegen. Auch die
revidierten Daten der Bruttowertschdpfung nach Wirtschaftsbereichen (Ubersichten 3 und 4)
liegen fur diesen Zeitraum auf Bundeslanderebene vor.

Betrachtet man nun die Entwicklung des regionalen Bruttoregionalprodukts (nominell)
uber den Zeitraum von 1995 bis 2001, so kann man erkennen, dass die Anteile der
Bundeslander am Osterrei chischen Bruttoinlandsprodukt (BIP) keinen grof3en Schwankungen
unterworfen waren. Wien nimmt mit einem Beitrag von etwa 27% jeweils mit Abstand die
erste Position ein, gefolgt von Ober- bzw. Niederdsterreich (jeweils ca 15 bis 16%).
Durchgehend an vierter Position liegt die Steiermark, die etwa ein Achtel des gesamten
Osterreichischen BIP erwirtschaftet.

Ubersicht 1
Bruttor egionalprodukt, laufende Preise
1995 1996 | 1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001
absolute Wertein Mio. €
Burgenland 3850 3965 | 4.143 | 4379 | 4508 | 4748 | 4.959
Kérnten 10.324  10.671 | 10.943 | 11.423 | 11.860 | 12.275 | 12.641

NiederOsterreich | 26.264 27459 | 28.705 | 30.429 | 31.330 | 32.849 | 33.422

Oberdsterreich 27,778 28,707 | 29.647 | 31.048 | 31.987 | 33.601 | 34.964

Salzburg 12462 12835 | 13194 | 13.850 | 14.136 | 14.653 | 14.985
Steiermark 21.465 22455 | 22987 | 23.896 | 24.928 | 25.956 | 27.006
Tirol 14225 14599 | 14.894 | 15.830 | 16433 | 17.210 | 17.860
Vorarlberg 7.647 7.808 8.029 8.340 8.818 9.207 9.533

Wien 48.273 49547 | 49944 | 51434 | 53.064 | 56.171 | 57.141
Osterreich 172.287 178.045 | 182.486 | 190.628 | 197.064 | 206.671 | 212.511

Quélle: Statistik Austria.

In Abbildung 1 sind die prozentuellen Anteile der Bundesléander am Bruttoinlandsprodukt
(BIP) Osterreichs im Jahr 2001 noch einmal grafisch dargestellt. Wie schon angedeutet,
erwirtschaftete Wien genau 26,9% und trug somit wie in den vorangegangenen Jahren am
weitaus meisten zur gesamten Wertschépfung bei. Oberdsterreich liegt mit 16,5% nun wieder
etwas deutlicher vor Niederosterreich (15,7%) an zweiter Stelle, gleich darauf folgt die
Steiermark mit einem etwas gestiegenen Anteil von 12,7% am 0Osterreichischen BIP.
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Abbildung 1

Anteile der Bundeslander am gesamten dsterreichischen BIP im Jahr 2001
(Angaben in %)
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Die weiteren Platzierungen lauten in absteigender Reihenfolge: Tirol (8,4 Prozent), Salzburg
(7,1 Prozent), Karnten (5,9 Prozent) und Vorarlberg (4,5 Prozent). Weit abgeschlagen an
letzter Stelle liegt das Burgenland, das mit 2,3 Prozent nur einen minimalen Einfluss auf die
Entwicklung der Wertschopfung Osterreichs hat.

Die relative Veranderung des Bruttoregional produkts (nominell) in Ubersicht 2 spiegelt die
regionalen Unterschiede wider. Die Stelermark hatte 1998 und 2000 eine unginstigere
Entwicklung as im osterreichischen Durchschnitt. 1996, 1999 und 2001 konnten
Veradnderungsraten Uber den 6sterreichischen Durchschnittswerten erreicht werden, nur 1997
lag die Steiermark etwa im Bundesschnitt, insgesamt im Schnitt von 1996 bis 2001 leicht
dariiber.

Ubersicht 2
Bruttor egionalprodukt, laufende Preise
1996 | 1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001 | @ 96-01
relative Veréanderung zum Vorjahr in %

Burgenland 3,0 45 57 2,9 53 44 4,3
Kéarnten 3,4 2,5 4,4 3.8 3,5 3,0 34
Niederosterreich 4,6 4,5 6,0 3,0 4,8 1,7 4,1
Obergsterreich 3,3 3,3 4,7 3,0 50 4,1 3.9
Salzburg 3,0 2,8 5,0 2,1 3,7 2,3 3,1
Stelermark 4,6 2,4 4,0 4,3 4,1 4,0 3,9
Tirol 2,6 2,0 6,3 3.8 4,7 3.8 3.9
Vorarlberg 2,1 2,8 3,9 5,7 4.4 3,5 3,7
Wien 2,6 0,8 3,0 3,2 5,9 1,7 2,9
Osterreich 3,3 2,5 4,5 3,4 4,9 2,8 3,6

Quelle: Statistik Austria.

30,0
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Aus diesen Daten ist auf jeden Fall der unterschiedliche Konjunkturverlauf im Wirtschafts-
zyklus der Bundeslander erkennbar, der auch auf Besonderheiten (Stérken und Schwéachen) in
den jeweiligen regionalen Wirtschaftsstrukturen zurtickzuf iihren ist.

Zu Abbildung 2 (siehe unten), die einen Vergleich des Bruttoregionalprodukts (BRP) der
Steiermark mit dem BIP Osterreichs darstellt, ist folgendes anzumerken:

In den 80er und frihen 90er Jahre war die Entwicklung der Wirtschaft in der Steiermark
gekennzeichnet durch geringe Wachstumsraten. Dies war die Folge der Strukturkrise in der
Stahlindustrie. Dies é@nderte sich jedoch Mitte der 90er Jahre. Seither entwickelt sich die
steirische Wirtschaft dynamischer als jene Osterreichs im Schnitt. Die Strukturprobleme der
80er Jahre konnten erfolgreich tberwunden werden. Die positive Entwicklung stitzte sich auf
eine wachsende Verflechtung mit der internationalen Umgebung sowie auf eine Profilierung
des Standortes im Technologiebereich, was eng mit den in den letzten Jahren forcierten
Clusterbildungen verknupft ist. Zum Beispiel Holz-Cluster, Informationstechnologie-Cluster,
Metall-Cluster, Chemie/Pharma-Cluster und Automobil-Cluster. Der Automobil-Cluster ist
der grofite steirische Cluster und weist ein enormes Wachstum auf. Dieses Wachstum schlagt
sich auf alle Wirtschaftsbereiche des Landes nieder.

Abbildung 2

BRP/BIP Steiermark und Osterreich, Veranderung gegeniiber dem
Vorjahr in Prozent (nominell)

8.0

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001
Jahr

Prozent

—o— Steiermark —m— Osterreich

Die europaische Konjunkturflaute, nicht zuletzt auch in der Automobilindustrie,
beeintrachtigte die wirtschaftliche Entwicklung der Steiermark 2002 und auch noch Anfang
2003. Seither sind eindeutige Zeichen einer Belebung erkennbar (siehe auch WIFO-
Konjunkturgesprach Steiermark, 17.12.2003, Graz).

Im Jahr 2002 verzeichnete die dsterreichische Bruttowertschopfung mit +0,6 % (Preise von
1995, Schatzung, real) ein nur moderates Wachstum. Die regionale Konjunktur verlief
einigermafen gleichmaiig. Vom Osterreichdurchschnitt hob sich nur das Ergebnis von Tirol
(+ 2,2%), Vorarlberg (+ 1,6%) und Salzburg (+1,5%) sowie jenes von Kéarnten (+0,0%)
stérker ab. Die steirische Wirtschaft expandierte im Jahr 2002 mit +0,2% kaum und lag gegen
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den Trend der Vorjahre etwas unter dem Bundesschnitt, woflr hauptsachlich die schwache
Sachguterproduktion verantwortlich war.

Die Osterreichische Bauwirtschaft entwickelte sich mit +0,7% wieder etwas besser als 2001,
die Steiermark war mit -0,6 % aber ebenfalls schlechter als der Bundesschnitt.

Die Beschéftigung (unselbstandig  aktiv  Beschéftigte ohne  Karenz-  bzw.
Kinderbetreuungsgel dbezieher/-innen und Prasenzdiener) konnte in den Jahren 2002 und
2003 bundesweit nicht ausgeweitet werden, in Wien gab es in Summe sogar einen deutlichen
Rickgang um 2,4%, die Steiermark lag genau im Bundesschnitt von — 0,2%. Nach Sektoren
gab es Zuwéachse wiederum lediglich im Bereich der Dienstleistungen. Die Arbeitslosigkeit
reagierte ebenfalls auf das schwache Wirtschaftswachstum und erhohte sich besonders 2002
deutlich, wobei die Bundeslander mit kréftigem Wirtschafts- und Beschéftigungswachstum
sich auch in der Arbeitslosigkeit tendenziell besser entwickelten

(Quelle: Statistik Austria, HVdASV, AMS, WIFO-Berechnungen).

Die Bruttowertschopfung in der Steiermark nach Wirtschaftsklassen (das BRP ist wie
erwdhnt nach Wirtschaftsklassen nicht verflgbar) zeigt deutlich die Entwicklung der
einzelnen Wirtschaftsbereiche in den letzten Jahren. Der Anteil von Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht (ONACE-Abschnitte A u. B) machte im Jahr 2001
nur mehr 3,4 Prozent aus (siehe Abbildung 3), 1996 waren es noch 3,9 %.

Abbildung 3

Anteile der Wirtschaftssektoren an der steirischen
Bruttowertschdopfung 2001

primarer Sektor
3,4% sekundarer

Sekor
) 37,1%
tertiarer Sekto|

59,4%

primarer Sektor: ONACE-Abschnitte A u. B (Land- und Forstwirtschaft)
sekundérer Sektor: ONACE-Abschnitte C - F (Produzierender Bereich)
tertidrer Sektor: ONACE-Abschnitte G — P (Dienstleistungen)

Der Anteil des Produzierenden Bereiches (ONACE-Abschnitte C - F) wurde 2001 mit 37,1
Prozent gemessen und der des tertizren Sektors (ONACE-Abschnitte G - P) mit 59,4 Prozent.
Die Anteile der beiden Sektoren waren dabel Uber den gesamten Betrachtungszeitraum -
besonders jedoch seit 1998 - keinen allzu grofen Schwankungen unterworfen.

Sachgter erzeugung er zielte die hdchsten Anteile der Bruttower tschépfung.

In Ubersicht 3 und 4 sind die Entwicklungen der einzelnen Wirtschaftsklassen nach ONACE-
Abschnitten in detaillierter Form aufgelistet. Hier muss nochmals angemerkt werden, dass nur
die nominellen Werte der Bruttowertschdpfungen (aufgrund fehlender regionaler Preisindizes
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und aufgrund der Nichtaufteilbarkeit des BRP auf die einzelnen Wirtschaftsklassen) zur
Verfigung standen. Aus diesem Grund sind wie erwéhnt Vergleiche verschiedener Jahre nur
eingeschrankt verwendbar, sowie die Summen nicht gleich dem BRP.

Die sparten- und branchenbezogenen Aktivitdten innerhalb des steirischen Wirtschafts-
geschehens ergaben bei den relativen Anteilen an der Bruttowertschopfung die erwartete
Dominanz von 27 % fir die Sachgltererzeugung (Abschnitt D). Dieser Anteil lag 1996 mit
24,1% deutlich darunter.

Mit Abstand an 2. Stelle liegt der Anteil des Abschnittes K , Realitétenwesen, Vermietung
beweglicher Sachen, Erbringung von unternehmensbezogenen Dienstleistungen® mit 15,3 %,
wobel dieser Wert 1995 erst 13 % betragen hat.

Derartige Anteilserhéhungen hat es von 1995 bis 2001 in keiner anderen Sparte gegeben.

Im Heft 6/1999 der Steirischen Statistiken war im  Wirtschaftsbereich Land- und
Forstwirtschaft von einem enormen Rickgang von 1994 auf 1995 berichtet worden. Dieser
liefd sich hauptsachlich auf die neue Preisregelung aufgrund des EU-Beitritts zurtickfuhren.
Die Erzeugerpreise waren im Jahr 1995 um rund 20 Prozent gesunken. Die
Kompensationszahlungen und Beihilfen an die Landwirtschaft flossen bel der damaligen
Berechnungsmethode nicht als Wertschopfungsbeitrage in die Berechnungen ein, was
inzwischen aber der Fall ist. Die neue Zeitreihe beginnt jedoch erst mit dem Jahr 1995.

Noch grofer alsin der Land- und Forstwirtschaft (Anteil von 3,9 % 1996 auf 3,4 % 1998 und
wieder 2001, siehe oben) waren aber die Anteilsverluste im Bereich Gesundheits-, Veterinér-
und Sozialwesen: Die Werte sanken von 7 % im Jahr 1996 auf 4,8 % im Jahr 2000 und 5 %
2001, waobel es hier aber ab 1997 eine neue Berechnungsmethode gibt, sodass die Werte nur
mehr bedingt vergleichbar sind.

Ubersicht 3
Bruttowertschopfung in der Steiermark nach Wirtschaftsber eichen (zu Her stellungspr eisen)
1996 | 1997 | 1998 1999 2000 2001
absolute Werte in Mio. €
A,B Land- u. Forstw.; Fischerei 822 798 773 810 843 875
C  Bergbau u. Gew. v. Steinen u. Erden 159 155 165 165 160 159
D  Sachgutererzeugung 5.132 5.351 5.791 6.075 6.508 6.887
E  Energie- u. Wasserversorgung 417 394 433 456 428 423
F  Bauwesen 1.684 1.837 1.917 1.949 2.064 2.024
G Handd, Insth. u. Rep. v. Kfz u. Gg. 2.206 2.306 2.362 2.533 2.709 2.765
H  Beherbergungs- u. Gaststéttenwesen 642 678 707 746 823 878
| Verkehr u. Nachrichtentbermittlung 1.212 1.242 1.194 1.221 1.245 1.394
J  Kredit- u. Versicherungswesen 926 942 952 940 1.026 1.035
K Reditétenw., Vermiet. bew. Sachen, | 2.996 3.200 3.284 3.359 3.572 3.912
Erbr. V. untern.bez. Dienstleistungen
L  Offentl. Verw., Landesvert., Sozialv. 1.405 1.420 1.464 1.439 1.457 1.474
M Unterrichtswesen 1.423 1.429 1.476 1.533 1573 1.579
N  Gesundh.-, Veterindr- u. Soz.wesen 1.484 1.156 1.194 1.205 1.163 1.267
O  Erbr. v. sonst. 6ff. u. pers. Dienstl. 688 710 740 757 770 809
P Private Haushalte 57 60 61 64 70 73
Wirtschaftsber eiche insgesamt (A - P) 21.254 | 21.679 22.513 23.251 24.410 25.554

Quélle: Statistik Austria.
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Ubersicht 4
Bruttowertschopfung in der Steiermark nach Wirtschaftsber eichen (zu Her stellungspr eisen)
1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001 @ 97-01
relative Verand. gg. Vorjahr in %

A,B Land- u. Forstw.; Fischerei -2,9 -3,1 4,8 4,1 2,1 1,3
C  Bergbau u. Gew. v. Steinen u. Erden -2,5 6,5 0,0 -3,0 -0,9 0,0
D  Sachgutererzeugung 4,3 8,2 49 7,1 4,8 6,1
E  Energie- u. Wasserversorgung -5,5 9,9 53 -6,1 0,2 0,3
F  Bauwesen 9,1 44 1,7 59 6,2 3,7
G  Handd, Insth. u. Rep. v. Kfz u. Gg. 45 2,4 7,2 6,9 51 4,6
H  Beherbergungs- u. Gaststéttenwesen 5,6 43 55 10,3 6,7 6,5
I Verkehr u. Nachrichtentibermittlung 2,5 -3,9 2,3 2,0 1,1 2,8
J  Kredit- u. Versicherungswesen 1,7 1,1 -1,3 9,1 2,9 2,3
K  Reditéenw., Vermiet. bew. Sachen, 6,8 2,6 2,3 6,3 6,3 55

Erbr. V. untern.bez. Dienstleistungen
L  Offentl. Verw., Landesvert., Sozialv. 1,1 31 -1,7 13 0,9 1,0
M Unterrichtswesen 04 3.3 3.9 2,6 18 2,1
N Gesundh.-, Veterindr- u. Soz.wesen -22,1 3,3 0,9 -3,5 -3,4 -3,1
O  Erbr. v. songt. 6ff. u. pers. Dienstl. 3,2 42 2,3 1,7 3,7 3,3
P  Private Haushalte 53 1,7 49 94 49 51
Wirtschaftsber eiche insgesamt (A - P) 2,0 3,8 3,3 5,0 3,7 3,8

Quélle: Statistik Austria.

Wie oben erwahnt, werden die zuerst ermittelten Daten der regionalen Bruttowertschpfung
auch dazu verwendet, Schétzungen fir das Bruttoregionalprodukt zu erstellen, wie in
Ubersicht 1 und 2 ersichtlich.

Von EUROSTAT wird nach einer einheitlichen Methode fur alle Mitgliedslander und deren
Regionen ebenfalls ein Bruttoregionalprodukt (BRP) je Einwohner zu Kaufkraft-
standards erstellt. Die Ergebnisse dieser Ermittlungen wurden unter anderem den
Verhandlungen zwischen der Europdischen Kommission und den Mitgliedsstaaten im
Rahmen der EU-Regional- und Strukturpolitik (Regionalfordergebiete) und der Wettbewerbs-
politik zu Grunde gelegt. Von Bedeutung war diesbezlglich der Dreijahresdurchschnitt von
1994 - 1996.

Die entsprechenden Schétzungen von EUROSTAT und Berechnungen von Statistik Austria
(damals noch OSTAT), Heft 7/1998 der , Steirischen Statistiken auf Seite 15, wurden bereits
veroffentlicht. Eine vergleichbare Tabelle mit aktuellen, von Statistik Austria berechneten
Daten, wird in der nachfolgenden Ubersicht 5 wiedergegeben.

Fur die Steiermark wesentlich ist, dass im Zeitraum von 1995 - 2001 eine sehr konstante
Entwicklung zu ersehen ist. So liegt die Stelermark durchgehend etwa 15 % unter dem
bundesweiten Durchschnittsniveau. Dieses Niveau entspricht in etwa jenem von Kérnten und
Niederdsterreich, der Abstand zum Burgenland ist vergleichsweise hoch.

Zu beobachten ist, dass seit 1995 insgesamt ein leichter Aufholprozess der schwéacheren
Bundeslander zu verzeichnen ist, wodurch sich die Disparitdten unter den Osterreichischen
Bundeslandern etwas verringert haben.



Steirische Statistiken, Heft 2/2004

18

Wirtschaft und Konjunktur 2002/03

Im Jahresbericht 1999 wurde die Zeitreihe von 1988 bis 1998 abgebildet. Bel dieser Anayse
ist aber der sichtbare Bruch in der Zeitreihe zwischen 1994 und 1995 (wie erwéhnt
Umstellung der Berechnung von ESVG 1979 auf ESVG 1995) zu bedenken. In der Ubersicht
5 betrachten wir daher nur die Zeitreihe von 1995 bis 2001.

Ubersicht 5

Bruttor egionalprodukt je Einwohner zu laufenden Preisen

Bundesland | 1995 | 1996 | 1997 [ 1998 | 1999 | 2000 | 2001
Absolutwertein €

Burgenland 13.900 | 14.300 | 14.900 | 15.800 | 16.300 | 17.200 [ 17.900

Kérnten 18.400 | 19.000 | 19.500 | 20.400 | 21.100 | 21.900 [ 22.600
Niederosterreich | 17.300 | 18.000 | 18.800 | 19.900 | 20.400 | 21.400 [ 21.600
Oberosterreich 20.400 | 21.100 | 21.700 | 22.700 | 23.400 | 24.500 [ 25.400
Salzburg 24.600 | 25.200 | 25.800 | 27.100 [ 27.600 | 28.500 | 29.100
Steiermark 18.100 | 18.900 | 19.400 [ 20.200 | 21.100 [ 21.900 | 22.800

Tirol 21.800 | 22.300 | 22.600 | 23.900 | 24.700 | 25.700 [ 26.500
Vorarlberg 22,400 | 22.800 | 23.300 | 24.100 | 25.400 | 26.400 [ 27.100

Wien 31.300 | 32.200 | 32.400 | 33.400 [ 34.300 | 36.200 | 36.800
Osterreich 21.700 | 22.400 | 22.900 | 23.900 | 24.700 | 25.800 | 26.500

Bruttor egionalprodukt je Einwohner zu laufenden Preisen
Bundesland | 1995 | 1996 | 1997 | 1998 | 1999 [ 2000 | 2001 | &95-01
Osterreich =100

Burgenland 64 64 65 66 66 67 68 66
Kéarnten 85 85 85 85 86 85 85 85
Niederosterreich | 80 81 82 83 83 83 82 82
Oberosterreich 94 94 95 95 95 95 96 95
Salzburg 113 113 113 113 112 111 110 112
Steiermark 84 85 85 84 85 85 86 85
Tirol 101 100 99 100 100 100 100 100
Vorarlberg 103 102 102 101 103 102 103 102
Wien 145 144 141 140 139 140 139 141
Osterreich 100 100 100 100 100 100 100 100

Quelle: Statistik Austria
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1.4 Steilermark: Die wirtschaftliche Entwicklung der NUT S3-Regionen

In der Steiermark liegt die Region Graz (Graz-Stadt und Graz-Umgebung) gemessen am BIP
pro Kopf (regionales Bruttoinlandsprodukt je Einwohnerin) im Jahr 2001 mit 32.400 € pro
Einwohner nach wie vor klar an der Spitze (Ubersicht 6), im Ranking der NUTS3-
Regionen® Osterreichs ist Graz damit hinter Wien mit einem BIP pro Kopf von 36.800 € und
der Region Linz-Wels (33.600 €) ausgezeichneter 3., was gegentiber 1995 eine Verbesserung
um einen Rang bedeutet (Salzburg konnte Uberholt werden). Auch in Bezug auf den
Bundesschnitt (wird 100 gesetzt) hat sich Graz weiter von etwa 119 im Jahr 1995 auf Uber
122 im aktuellsten Auswertungsahr 2001 trotz des bereits sehr hohen Niveaus verbessern

konnen.

Ubersicht 6

Bruttoregionalprodukt je Einwohnerln 1995 und 2001, laufende Preise

NUTS3-Region 1995 2001 1995 2001 1995 2001
Steiermark/Osterreich abs. Wertein € Osterreich =100 | Rankingin Osterreich
Graz 25.800 32.400 118,9 122,3 4 3
Liezen 16.400 20.400 75,6 77,0 20 20
Ostl. Obersteiermark 15.700 19.800 72,4 74,7 25 22
Oststeiermark 13.700 17.700 63,1 66,8 30 28
West- u. Slidsteiermark | 13.400 17.000 61,8 64,2 31 31
Westl. Obersteiermark 16.800 20.800 774 78,5 18 18
Steiermark 18.100 22.800 834 86,0 - -
Osterreich 21.700 26.500 100,0 100,0 - -

Quélle: Statistik Austria

Samtliche tbrigen steirischen Regionen liegen deutlich unter dem Osterreichwert von 26.500
€ pro Kopf im Jahr 2001, wobei sich aber auch diese Regionen seit 1995 sehr gut entwickelt
haben und durchwegs gegeniiber dem Bundesschnitt und teilweise auch im Ranking der

Regionen dazugewonnen haben.

! Das ssterreichische Staatsgebiet wird (im Rahmen der territorialen Gliederung der EU fir statistische Zwecke)
in 35 NUTS 3-Regionen aufgeteilt — grofdteils Gruppen von politischen Bezirken, wobel Landeshauptstadte

meist mit ihren Umlandbezirken zusammengefasst werden (z.B. Graz inkl. Graz-Umgebung).
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So erreicht die Westliche Obersteiermark (mit Judenburg, Knittelfeld und Murau) als 2.beste
steirische Region nun 78,5% des Bundesschnitts, das ist eine Steigerung um Uber 1
Prozentpunkt (PP) gegenuber 1995 und weiterhin der 18. Platz unter den 35 NUTS 3-
Regionen Osterreichs. Ebenfalls unverdndert 20. mit aber einer Steigerung um fast 1,5 PP des
Bundesschnitts ist Liezen, gefolgt vom 22. im Ranking, der Ostlichen Obersteiermark (mit
Leoben, Bruck an der Mur und Mirzzuschlag), die sich um beachtliche 3 Plétze und 2,3 PP
verbessern konnte. Um 2 Platze auf den 28. Rang vorgearbeitet hat sich die landliche
Oststeiermark mit einem sehr deutlichen Plus von 3,7 PP, auf Platz 31 verblieben ist zwar die
West- und Stdsteiermark (Deutschlandsberg, Leibnitz, Voitsberg), der Anstieg um 2,4 PP ist

aber dennoch beachtlich.

Anhand dieser dynamischen Entwicklungen erkennt man einen deutlichen Auf- und
Uberholprozess der steirischen Regionen, der sich natiirlich auch im Landeswert
niederschlégt, der von 83,4% auf 86% des Bundeswerts gestiegen ist und nun 22.800 € pro
Einwohner betragt.

Dies dles geht aus Berechnungen der Statistik Austria hervor, die fur die EU-Politik-
relevanten NUTS 3-Regionen Osterreichs erstel It wurden.

Wie zuvor erwdhnt gehéren die Ost- sowie die West- und Sid-Steiermark zusammen mit
weiteren Gebieten in den nordlichen, (stid)dstlichen und stidlichen Randlagen Osterreichs zu
den Regionen mit den niedrigsten BIP pro Kopf-Werten. Diese beiden an Slowenien
grenzenden steirischen Regionen konnten allerdings wie zuvor schon ersichtlich deutlich
aufholen, was nun auch in Form eines tberdurchschnittlichen BIP-Wachstums im Zeitraum
19952001 sowie am gestiegenen Anteil am Bruttoinlandsprodukt Osterreichs sichtbar wird
(Ubersicht 7) und somit zu einem Heranr iicken an den Osterreichschnitt gefuhrt hat.

Konkret ist gemessen am nominellen Wachstum des regionalen BIP die Region
Oststeiermark der steirische Gewinner der wirtschaftlichen Entwicklung in den Jahren
1995-2001. Ihr Anteil am Bruttoinlandsprodukt Osterreichs ist von 2,0% im Jahr 1995 auf
2,2% im Jahr 2001 gestiegen. Die jahrliche Zuwachsrate in diesem Zeitraum lag mit
durchschnittlich 4,5% deutlich Uber dem Osterreichschnitt von 3,6%. Die zweite zuvor
erwédhnte Region West- und Sud-Steiermark wuchs jahrlich um 4,2% und hat damit ihren
Anteil am BIP Osterreichs von 1,4 auf 1,5% gesteigert. Weiter zulegen konnte mit 3,9%
jéhrlichem Wachstum auch die nach Wien und Linz-Wels 3.grof3te Wirtschaftsregion
Osterreichs, Graz, wobei der BIP-Anteil leicht von 5,3 auf 5,4% gesteigert werden konnte.
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Ebenfalls Gber dem Bundesschnitt lag Liezen mit 3,8%, die restliche Ober steiermark blieb

mit 3,4% nur knapp darunter, wobei die Anteile konstant blieben.

Ubersicht 7

Bruttoregionalprodukt 1995 und 2001, laufende Preise

NUTS3-Region 1995 2001 2001 | ©96-01| 1995 2001
Steiermark/Osterreich | abs, Wertein Mio. €| jahrl. Verand. in % | Ant. der Regionin %
Graz 9.196 | 11.551 5.4 3,9 5,3 5.4
Liezen 1.323 1.657 4,1 38 0,8 0,8
Ostliche Obersteiermark | 3.047 3.725 18 3,4 1,8 1,8
Oststeiermark 3.519 4.580 43 45 2,0 2,2
West- u. Siidsteiermark 2.486 3.183 3,2 4,2 1,4 1,5
Westl. Obersteiermark 1.894 2.310 15 34 11 11
Steiermark 21.465 | 27.006 4,0 3,9 12,5 12,7
Osterreich 172.287 | 212.511 2,8 3,6 100,0 100,0

Quelle: Statistik Austria

Wie man anhand der Bruttowertschopfung nach Sektoren (Ubersicht 8) sehen kann, wurde die
wirtschaftliche Dynamik in der Steiermark in den Jahren 1995 bis 2001 besonders vom
Produktionssektor getragen, der sich in sdmtlichen Regionen mit einem Zuwachs rund um den
Landesschnitt von mehr als 30% weit Uber dem Bundesschnitt entwickelt hat. Land- und
Forstwirtschaft sowie die Dienstleistungen befanden sich in ihrer Entwicklung landesweit in
etwa auf Bundesniveau, wobel hier die regionalen Unterschiede grofer sind und z.B. die
Dienstleistungsbranche in den landlichen Regionen der Ost- sowie West- und Stdsteiermark
sogar knapp hohere Wertzuwéachse erzielte als der Produktionssektor, wahrend das in der
Ostlichen und Westlichen Obersteiermark genau umgekehrt war mit  deutlich
unterdurchschnittlichen Anstiegen des Dienstlei stungssektors.

WertmaRig unbedeutend ist inzwischen die Land- und For stwirtschaft, die landesweit mit
weiter fallender Tendenz nur mehr 3,4% der Wertschdpfung ausmacht (Ubersicht 9),
bundesweit gar nur mehr 2,3%, wahrend es in der Oststeiermark immerhin noch 7,2% sind
und in Liezen 6%. Seit 1995 aufgrund der hohen Zuwéchse wieder steigende Anteile weist in
der Stelermark der Produktionsbereich auf, der wertméidig von 35,7% auf 37,2% an der
gesamten Bruttowertschépfung zulegen konnte, womit der Dienstleistungssektor von 60,5
auf 59,4% zur Uckfiel.




Steirische Statistiken, Heft 2/2004 22 Wirtschaft und Konjunktur 2002/03

Ubersicht 8
Bruttowertschdpfung nach Wirtschaftssektor, laufende Preise, 1995 und 2001 mit
Veranderung
primarer Sektor sekundarer Sektor tertidrer Sektor

NUTS3-Region 1995 | 2001 | And. | 1995 | 2001 | And. | 1995 | 2001 | And.
Steiermark/Osterr. |abs., in Mio. €| in% | abs., inMio. € | in% | abs,, inMio.€ | in%

Graz 71 87 1225|2572 | 3402 | 323 | 6.077 | 7.440 | 224
Liezen 86 94 9,3 380 506 | 332 | 789 968 | 22,7
Ostl. Oberstmk. 91 114 | 253 | 1417 | 1.823 | 28,7 | 1.382 | 1.587 | 14,8
Oststeiermark 280 | 312 | 11,4 1227 | 1611 | 31,3 | 1.830 | 2410 | 31,7

West- u. Sudstmk. | 136 | 156 | 14,7 | 951 | 1212 | 274 | 1.271 | 1.645 | 294

Westl. Oberstmk. 93 111 | 194 | 727 939 | 29,2 | 976 1.136 | 16,4

Steiermark 758 | 875 | 154 | 7.274 | 9.493 | 30,5 | 12.325 | 15.186 | 23,2

Osterreich 4.120 | 4.707 | 14,2 |1 50.322 | 61.392 | 22,0 1108.985|135.040| 23,9

Quelle: Statistik Austria

Damit ist die Steiermark im Vergleich zu Osterreich, wo der tertidre Sektor im Einklang mit
dem globalen Trend auf Uber zwel Drittel gestiegen ist, deutlich anders strukturiert, wobei
grof3e regionale Unterschiede festzustellen sind. So ist der Anteil der Dienstleistungen in
Graz als Stadtregion naturgemald mit 68% - jedoch ebenfalls fallender Tendenz - sehr hoch,
in der aten Industrieregion Ostliche Obersteiermark hingegen mit lediglich 45%
vergleichsweise niedrig, wobei diese Region ihrem traditionellen Ruf alle Ehre macht und
bundesweit nach dem oberdsterreichischen Industriegebiet Steyr-Kirchdorf die Region mit
dem 2.groi3ten Anteil des Produktionssektorsist (fast 52%).

Ubersicht 9

Bruttowertschdpfung nach Wirtschaftssektor, laufende Preise, Anteile 1995 und 2001 in
%

NUTS3-Region primérer Sektor sekundarer Sektor tertiarer Sektor
Steiermark/Osterreich 1995 2001 1995 2001 1995 2001
Graz 0,8 0,8 29,5 31,1 69,7 68,1
Liezen 6,9 6,0 30,3 32,3 62,9 61,7
Ostliche 31 3,2 49,0 51,7 47,8 45,0
Obersteiermark

Oststeiermark 8,4 7.2 36,8 37,2 54,8 55,6
West- u. Stidsteiermark 58 5,2 40,3 40,2 53,9 54,6
Westl. Obersteiermark 52 51 40,5 43,0 54,3 52,0
Steiermark 37 34 35,7 37,1 60,5 59,4
Osterreich 2,5 2,3 30,8 30,5 66,7 67,1

Quelle: Statistik Austria
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2. Arbetsmarkt

In den folgenden Abschnitten wird kurz auf die Situation am steirischen Arbeitsmarkt
eingegangen. Eine ausfuhrliche Analyse der Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt in der
Steiermark in den Jahren 2002 bzw. 2003 ist in eigenen Berichten (Heft 2/2003 bzw. Heft
1/2004) der , Steirischen Statistiken* dargestellt. Hier werden die mittlerweile zur Verfligung
stehenden Daten aus dem Jahr 2003 behandelt.

2.1 Beschaftigung

In den letzten Jahren konnte eine Uberaus positive Entwicklung auf dem steirischen
Arbeitsmarkt beobachtet werden, wobei jedes Jahr neue Hochststénde bei  den
Beschéftigtenzahlen gemessen wurden. Im Jahr 2002 ist es erstmals seit langem zu einem
leichten Rlckgang bei den unselbsténdig Beschéftigten gekommen, 2003 setzte sich der
Anstieg in geringem Mal3e wieder fort.

Ubersicht 10

Steiermark: Die Entwicklung der unselbstandig Beschéaftigten ¥

Beschéftigte insgesamt Arbeiter Angestellte
Verénderung gg. d. . y

absolut Vorjahr in % Manner Frauen Manner Frauen
& 1998 407.545 1,2 134.699 | 56.241 107.301 109.304
& 1999 413.332 1,4 135.015 | 57.261 108.020 113.036
& 2000 419.822 1,6 135549 | 58.919 108.491 116.863
& 2001} 423.210 0,8 134.695 | 59.671 109.101 119.743
& 2002 421.540 -04 132.329 | 59.131 108.812 121.268
& 2003 422.234 0,2 131.449 | 59.090 108.481 123.214

1) produktiv Beschéftigte (ohne Prézenzdienstleistende und ohne KRG- bzw. KBG-Bezieher).
Q: HvVdSV, eigene Berechnungen in der Landesstatistik Steiermark.

Im Jahr 2003 belief sich die Zahl der unselbsténdig produktiv Beschéftigten auf 422.234. Der
Beschéftigtenstand stieg somit leicht um insgesamt 0,2 Prozent gegentiber dem Vorjahr, das
entspricht einem Anstieg um 694 Personen.

Die Zahl der Arbeiter sank im Jahr 2003 (-0,5%) weniger deutlich als im Jahr davor, wahrend
jene der Angestellten mit 0,7% stérker stieg als von 2001 auf 2002. Mal3gebend fir diesen
weiteren Zuwachs der Angestelltenzahl war allerdings zur Génze der wiederum deutliche
Anstieg bei den weiblichen Arbeitskréften (+1,6%), wéahrend die Zahl der méannlichen
Angestellten wie schon 2002 leicht ricklaufig war (-0,3%).
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Ubersicht 11

Steiermark: Unselbstandig Beschéftigte nach Wirtschaftsklassen”

Einteilung nach @ 2001 | ©2002 | & 2003 Veréanderung
ONACE-Abschnitten 2002/2003 in %
A,B |Land- u. Forstwirtsch.; Fischerei 4.239 4.270 4.385 2,7
C-F |Produzierender Bereich insges. 140.980 137.213| 134.588 -19
C-E davon Sachgtiterbereich 107.910] 105.318] 103.552 -1,7
F Bauwesen 33.070 31.895 31.036 -2,7
G-Q |Dienstleistungen 277.991] 280.057] 283.261 1,1

1) produktiv Beschéftigte (ohne Présenzdienstleistende und ohne KRG- bzw. KBG-Bezieher).
Q: HvdSV, eigene Berechnungen in der Landesstatistik Steiermark.

Die Entwicklung der Beschéftigten in den Wirtschaftsklassen Land- u. Forstwirtschaft (A,B)
und Dienstleistungen (G-Q) war 2003 von weiteren Zuwéachsen gegeniiber dem Vorjahr
gekennzeichnet. Im Produzierenden Bereich (C-F) hingegen — und hier wie in den Vorjahren
besonders im Bauwesen - waren deutliche Riickgang der Beschéftigten zu verzeichnen, was
auf die anhaltend schwache Wirtschaftslage zurtickzufihren ist.

Abbildung 4

Anteil der unselbstéandig Beschéftigten nach
Wirtschaftssektoren im Jahr 2003

primérer Sektor
1,0%

sekundarer Sektor
31,9%

tertiarer Sektor
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Die Abbildung 4 stellt den Anteil der unselbsténdig Beschéftigen nach Wirtschaftssektoren
im Jahr 2003 dar. Der Anteil im Dienstleistungssektor hat sich im Vergleich zum Vorjahr um
weitere 0,6 Prozentpunkte erhoht. Diese Erhéhung ging wiederum zu Lasten des sekundéren
Sektors.

Ubersicht 12 zeigt, dass die zur Verfliigung stehenden offenen Stellen im Jahr 2003 gegen den
Trend der Vorjahre leicht angestiegen sind. Durchschnittlich waren 2003 2.967 offene Stellen
gemeldet, das sind um 99 oder 3,5% mehr asim Jahr 2002.

Da ein gleichzeitiger leichter Zuwachs der Arbeitssuchenden um 2,5% erfolgte, blieb die
Stellenandrang-Ziffer mit 11,7 in etwa gleich wieim Vorjahr.
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Ubersicht 12
Steiermark: Arbeitsmarkt
offene Stellen Arbeitssuchende Stellenandrang”
absolut Veréand. gg. d. absolut Verénd. gg. d. absolut
Vorjahr in % Vorjahr in %

& 1996 2.637 -174 37.601 3,0 14,3
) 1997 2454 -6,9 36.491 -3,0 14,9
) 1998 2311 -5,8 37.035 15 16,0
& 1999 2.956 27,9 33.814 -8,7 11,4
© 2000 3.816 29,1 29.486 -12,8 7,7
) 2001 3.466 -9,2 30.181 24 8,7
& 2002 2.868 -17,3 33.735 11,8 11,8
& 2003 2.967 3,5 34.594 25 11,7

1) Arbeitsuchende je offener Stelle
Quélle: AMS Steiermark, Kammer fur Arbeiter und Angestellte fir Steiermark und eigene Berechnung

2.2 Arbeitdosigkeit

Die steirische Arbeitslosenrate liegt seit 1980 schon fast traditionell Jahr fur Jahr deutlich
Uber dem Osterreichischen Durchschnittswert. Sowohl auf Bundes- as auch auf
Bundesl&nderebene stieg die Arbeitslosenrate im Betrachtungszeitraum fast kontinuierlich bis
1997 an. Von 1997 bis 2000 konnte dann ein deutlicher Rickgang verzeichnet werden,
seitdem gibt es aber wieder Anstiege. Der Abstand zwischen der steirischen und der
Osterreichischen Arbeitslosenrate hat sich in den letzten Jahren jedoch deutlich verringert.

Ubersicht 13
Die Entwicklung der Arbeitsosenrate nach Bundeslandern
21980 | 1985 | 1990 | 1995 | J2000 | ¥2002 | 2003

Burgenland (B) 34 8,9 7,6 7.8 7.9 8,6 8,6
Kéarnten (K) 47 7.1 7,0 8,5 75 8,2 8,1
Niederosterreich (NO) | 1,8 5,3 5,4 6,4 58 6,9 7,0
Oberosterreich (00) 1,4 41 4.4 51 40 47 45
Salzburg (S) 15 3,9 34 4.2 4,1 49 5,0
Steiermark (ST) 2,2 54 6,4 8,2 6,4 7,2 7,3
Tirol (T) 2,0 45 48 58 4.9 53 54
Vorarlberg (V) 0,5 2,7 2,8 53 4,3 51 57
Wien (W) 15 45 58 7.3 7.2 9,0 9,5
Osterreich 1,9 45 54 6,6 58 6,9 7,0

Quelle: OSTAT, AMS

Im Vergleich mit den restlichen Bundeslandern liegt die Steiermark im Jahr 2003 wie schon
seit Jahren beziglich der Arbeitdosenrate mit 7,3 Prozent an der viertschlechtesten Position
(Jedoch besser alsim Vergleich zu 1995 und davor). Wie schon in den Vorjahren schnitt die
Steiermark aber auch 2003 wesentlich besser ab als Wien, wo die Quote 1995 noch deutlich
niedriger alsin der Stelermark gewesen war.
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Abbildung 5

Abweichungen der regionalen Arbeitslosenquoten vom
Osterreichwert im Jahr 2003
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In Abbildung 5 werden die regionalen Unterschiede bezliglich der Arbeitslosenrate noch ein-
mal verdeutlicht. Wien schnitt im Jahr 2003 wieder am schlechtesten von allen Bundes-
landern ab und lag bereits um 2,5 Prozentpunkte Uber der durchschnittlichen Arbeitslosenrate
Osterreichs, wahrend 2001 noch das Burgenland an der letzten Stelle gelegen war.
Oberdsterreich erreichte verglichen mit den anderen Bundeslandern mit einer sogar leicht
gesunkenen Rate von lediglich 4,5% wiederum den niedrigsten Wert, gefolgt von Salzburg
(5%), Tirol (5,4%) und Vorarlberg (5,7%)

Ubersicht 14
Steiermark: Vorgemerkte Arbeitslose nach Geschlecht u. insgesamt (Jahr es-&)
M anner Frauen insgesamt
absolut| Verénd.gg.d. | absolut | Verdnd.gg.d. |absolut| Verénd. gg.d.
Vorjahr (absolut) Vorjahr (absolut) Vorjahr (absolut)
@ 1997 | 18.804 -1.025 17.687 -85 36.491 -1.110
1998 | 19.034 230 18.001 314 37.035 544
1999 | 17.923 -1.111 15.890 -2.111 33.814 -3.222
& 2000 | 15.885 -2.038 13.602 -2.288 29.486 -4.328
@& 2001 | 16.824 939 13.357 -245 30.181 695
@ 2002 | 19.570 2.746 14.165 808 33.735 3.554
@& 2003 | 20.430 860 14.163 -2 34.594 859

Quélle: AMS Steiermark und eigene Berechnungen

Die markante Verbesserung auf dem Arbeitsmarkt Ende der 90er Jahre hat sich auch 2003
nicht fortgesetzt, obwohl der Anstieg deutlich geringer ist alsim Vorjahr. Laut Ubersicht 14
waren im Jahr 2003 um 859 mehr Arbeitslose vorgemerkt als 2002. Bei den Mannern kam es
zu einer Zunahme um 860 Personen (+ 4,4%), wahrend es bel den vorgemerkten weiblichen
Arbeitdosen praktisch keine Verdnderung gab. Insgesamt ist die Zahl der méannlichen
Arbeitdosen 2003 gleich hoch wie 1994, die der weiblichen aber um ein Neuntel geringer.
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3. Produzierender Bereich

Als Folge der EU-weiten Harmonisierung im Statistikbereich im Jahr 1996 wurde die bisher
in Osterreich angewendete Betriebssystematik 1968 durch die Systematik der
Wirtschaftstatigkeiten (ONACE 1995) ersetzt. Aufgrund dieser verpflichtenden Umstellung
wurde die Vergleichbarkeit der Daten, die vor diesem Zeitpunkt erhoben wurden, beeinflusst.
Die Erhebungen nach der ONACE 1995 werden in Form von Unternehmens- und
Betriebsdaten présentiert. Die neue Abgrenzung erfolgt nach den EU-weit glltigen Kriterien
und nicht mehr nach der Unterscheidung zwischen Industrie- und Gewerbebetrieben bzw.
nach der Kammerzugehorigkeit. Zudem erfolgt die Abgrenzung der Betriebe nunmehr nach
dem sogenannten "Schwerpunktsprinzip®, d.h. die Betricbe werden nach der
schwerpunktméaRigen Tétigkeit der unselbstindig Beschéftigten einer ONACE-Abteilung
zugeordnet. Unter der Bezeichnung "Produzierender Bereich” sind der Sachguterbereich
(ONACE-Abschnitte C-E) und das Bauwesen (ONACE-Abschnitt F) zusammengefasst.
Der Sachguterbereich umfasst hierbel die im Rahmen des Bergbaus und der Gewinnung von
Steinen und Erden (ONACE-Abschnitt C), der Sachgitererzeugung (ONACE-Abschnitt D)
und der Energie- und Wasserversorgung (ONACE-Abschnitt E) tétigen Unternehmen und
Betriebe.

3.1 Sachgiiterbereich (ONACE-Abschnitte C-E)

Im Jahr 2002 meldeten 1.032 im Sachguterbereich tétige Betriebe einen Bestand von
insgesamt 92.746 Beschéftigten. Das ergibt eine durchschnittliche Betriebsgréfie von fast 90
Beschéftigten je Betrieb. Im Jahr 1998 lag diese Zahl noch bei 82 Beschéftigten, im Jahr 2001
alerdings bereits bei 93. Der Grund fur diesen Rickgang liegt darin, dass die Zahl der
Beschéftigten gegentiber dem Hochststand des Vorjahres deutlich um 3% abgenommen hat,
wahrend die Zahl der Betriebe exakt gleichgeblieben ist.

Ubersicht 15
Steiermark: Betriebe und Beschaftigung im Sachguter bereich
2001 2002
absolut | Verand. gg. d. | absolut | Verand. gg. d.
Vorjahr in % Vorjahr in %
Anzahl der Betriebe (Stand 31.12.) 1.032 -37 1.032 0,0
Beschéftigte (Stand 31.12.) 95.579 0,6 92.746 -3,0

Quelle: Statistik Austria, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich

Im Jahr 2002 musste nach deutlichen Zuwéchsen in den Vorjahren ein Minus an
Auftragseingdngen von uber 5% hingenommen werden, hauptsichlich bel  den
Inlandsauftrdgen, wobei allerdings rund 68 % (Anteil 2001: 65%) der Auftragseingange auf
Auslandsauftrégen beruhten.
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Ubersicht 16
Stelermark: Auftragseingange und Auftragsbestdnde im Sachguter bereich
2001 2002
inMio. € |Verand. gg.d.| inMio. €| Verand. gg.
Vorj.in % d. Vorj.in %

Auftragseingange insgesamt 12.577 7,4 11.871 -56

darunter Inland 4413 21,1 3.799 - 139
Auftragsbestdnde insg. (am 31.12.) 4.761 14,4 4.443 - 6,7

darunter Inland 1.053 15,9 706 -33,0

Quelle: Statistik Austria, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich

Der Auftragsbestand der Betriebe ist einer der Indikatoren fir die Abschétzung des kiinftigen
Konjunkturverlaufes. Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich per Ultimo 2002 der Auf-
tragsbestand aufgrund sinkender Inlandsauftrége um fast 7%. Rund 84% (2001: 78%) der
Auftrége kamen dabel 2002 aus dem Ausland.

Ubersicht 17

Steiermark: Produktion im Sachguterbereich (Aktivitatsansatz)

2001 2002 Veranderung

inMio. € in Mio. € 2001/02in %
Technische Gesamtproduktion 17.063 16.966 -0,6
Abgesetzte Produktion 17.873 17.653 -1.2

Quelle: Statistik Austria, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich

Die (technische) Gesamtproduktion verzeichnete in der Stelermark im Jahr 2002 einen
leichten Rickgang, ebenso die abgesetzte Produktion. Mit je einem Sechstel aller Betriebe
sowie Beschéftigten konnte die Steiermark im Jahr 2002 somit einen Anteil von tber 15% an
der gesamten dsterrei chischen abgesetzten Produktion erwirtschaften.

Ubersicht 18

Steiermark und Osterreich: Produktionsindex (C-F, & 2000 = 100)

& 2002 & 2003 Veranderung in %
Steiermark 100,0 106,6 6,6
Osterreich 103,0 106,7 3,6

Quélle: Statistik Austria.
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Im Jahr 2003 kam es in der Steiermark im Gegensatz zum Vorjahr zu einem deutlichen
Anstieg des Produktionsindex, wéhrend der Bundeswert nicht so markant zugelegt hat.
Vergleicht man mit dem Jahr 2000, so kam es zu einem Anstieg um 6,6 Prozent in der
Steiermark und 6,7 Prozent in Osterreich insgesamt, also etwa gleich vidl.

3.2  Bauwesen (ONACE-Abschnitt F)

Im Jahr 2002 wurde im Bauwesen bei der Anzahl der Betriebe ein deutlicher (- 4,9%), beim
Bestand der unselbsténdig Beschéftigten jedoch nur ein leichter Ruckgang (- 2%) registriert.

Ubersicht 19
Steiermark: Betriebe und Beschéftigung (Bauwesen)
2001 2002
absolut | Verand. gg. d. | absolut | Verand. gg. d.
Vorjahr in % Vorjahr in %
Anzahl der Betriebe (Stand 31.12.) 650 -0,3 618 -49
Beschéftigte (Stand 31. 12.) 22.329 -59 21.880 -20

Quélle: Statistik Austria, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich

Im Jahr 1999 stammten noch mehr als ein Viertel aler Auftragseingénge des gesamten
Bauwesens, namlich 26,7%, aus offentlicher Hand. Dieser Anteil ist bis 2001 auf 18%
regelrecht eingebrochen und auch 2002 nur leicht wieder auf 19% gestiegen.

Die Inlands-Auftragseingange privater Bauherren stellten auch 2002 wieder das deutlich
groflkere Volumen, wobel im Vergleich zur offentlichen Hand (+ 6,6% gegeniber dem
Vorjahr) mit einem nur leichten Plus von 2,3% 2002 eine geringere Dynamik zu registrieren
war.

Ubersicht 20
Stelermark: Auftragseingange u. —bestande im Bauwesen und Baupreisindex
2001 2002
inMio. € | Verdnd. gg. | inMio. €| Verand. go.
Vorjahr in % Vorjahr in %
Auftragseingange insgesamt 2.009 -9,3 2.079 3,5
darunter Inland: zusammen 1.972 -7,9 2.033 3,1
Offentlich 362 -29,6 386 6,6
privat 1.610 -1,1 1.647 2,3
Auftragsbestdnde insgesamt (31.12.) 437 -21,3 433 -0,9
darunter Inland 410 -18,7 391 -4,6
Baupreisindex Osterreich (1996=100) 2002 2003
Hochbau 108,8 14 110,4 15
Tiefbau 101,4 -0,3 101,0 -04

Quéle: Statistik Austria: Konjunkturerhebung im Prod. Bereich; Baupreisindex, Schnellbericht 2.11
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Die Auftragsbestande per 31.12.2002 waren mit 433 Mio. € margina niedriger as im
Vorjahr. Dabel gewannen die auslandischen Auftrége wieder etwas an Bedeutung, denn
wahrend 2001 rund 6% aler Auftragsbestdnde aus dem Ausland kamen, waren es 2002
immerhin fast 10%.

Der Baupreisindex ist von 2002 auf 2003 im Hochbau (+1,5 %) weiter gestiegen, im Tiefbau
kam es zu einem leichten Rickgang (- 0,4 %).

4.  Energiewirtschaft

Der Stromverbrauch im 6ffentlichen Netz sank in der Steiermark im Jahr 2002 |eicht, wobei
jedoch darauf hinzuweisen ist, dass aufgrund unterschiedlicher Erhebungskonzepte ein
Vergleich der Jahre 2001 und 2002 problematisch ist. Zum Bereich der Stromerzeugung gibt
es seit 2002 leider keine regionalen Daten mehr, sodass auch tber die Verteilung auf Wasser-
und Wéarmekraft keine Aussagen mehr moglich sind.

Ubersicht 21
Steiermark: Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie
2000 | 2001 2002
in GWh
Erzeugung 6.278 6.071 -
davon Wasserkraftwerke 3.250 2.784 -
Warmekraftwerke 3.028 3.287 -
Verbrauch im 6ffentlichen Netz* 7.992** 8.310 8.209

Quelle: Landeslastverteiler Steiermark, Statistik Austria und e-control.

* keine Vergleichbarkeit der Jahresergebnisse durch unterschiedliche Erhebungskonzepte

** Offentliche Versorgung ohne Bahnkraftwerke und industrielle Eigenanlagen; Landesl astverteilergebiet
Steiermark: Ohne Ausseerland

5. Handd und Verbrauch

Die Entwicklung der Umsitze im GroRhandel (nur Osterreich insgesamt verfiigbar) weist
2002 im Gegensatiz zum Jahr davor wieder einen Zuwachs auf. Be den
Einzelhandelsumsatzen gab es ebenfalls Anstiege, wenn auch nur marginal (siehe dazu die
folgende Ubersicht).

Die Beschaftigung ging im Jahr 2002 sowohl im Grof3- als auch im Einzelhandel nach
Anstiegen in den Vorjahren leicht zuriick.
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Ubersicht 22

(Dur chschnitt 1995 = 100)

Osterreich : Entwicklung von Umsitzen und Beschaftigung im GrofRR- und Einzelhandéel

& 2000 | @ 2001 | 2002
Veranderung gegen dasVorjahr in %

Grof3handel

Umsatz nominell 8,9 -3,4 2,0

Umsatz red 4,7 -3,9 2,6

Beschéftigte 0,9 1,6 -0,6
Einzelhandel

Umsatz nominell 2,7 0,4 0,6

Umsatz red 1,8 -0,8 0,8

Beschéftigte 1,3 1,1 -0,7

Quélle: Statistik Austria

6. Land- und Forstwirtschaft

Im folgenden Abschnitt wird die Entwicklung sowie die Struktur der Land- und
Forstwirtschaft, die in der Stelermark verglichen mit anderen Bundeslandern eine nicht
unbedeutende Rolle spielt, untersucht.

Ubersicht 23
Steiermark und Osterreich: Viehbestand
Steiermark Osterreich
1. Juni 1. Juni Verand. 1. Juni 1.Jduni | Verand.

Tiergattungen 2003 2002 in % 2003 2002 in %
Rinder insgesamt 342.142 | 349.888 -2,2 2.052.841 | 2.094.158 -2,0

davon Kihe 137.406 | 143.822 -4,5 814.471 845.009 -3,6
Zahl d. Rinderhalter 17.700 Y | 18.269 -3.1 89.393Y | 92874 -3.1
durchschnittliche 19,3 19,2 0,9 23,0 22,5 1,8
Betriebsgroie ?
Schweine insgesamt 901.515 | 891.085 1,2 3.345.552 | 3.382.132 -1,1
Zahl d. Schweinehalter 17.552 18.162 -3,4 62.196 65.867 -5,6
durchschnittliche 51,4 49,1 47 53,8 51,3 4,8
Betriebsgroie ?

1) Stand 1.12.2002

2) durchschnittlicher Viehbestand je Viehhalter
Quéle: Statistik Austria: Allgemeine Viehzahlung (Stichprobenerhebung)

Aus der am 1. Juni 2003 als Stichprobenerhebung durchgefihrten allgemeinen Viehzahlung
in der Steiermark ergab sich ein Bestand von 342.142 Rindern und 901.515 Schweinen (siehe

Ubersicht 19).

Im Vergleich zur Stichprobenerhebung 1 Jahr davor hat sich die Zahl der Schweine in der
Steiermark erhoht, die Zahl der Rinder sowie die der Schweine und Rinder in Osterreich

jedoch verringert.
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Noch deutlicher gesunken ist im selben Zeitraum (bzw. fir die Rinder von 1.6.2002 bis
1.12.2002) jeweils die Zahl der Halter von Schweinen und Rindern (Stelermark und
Osterreich), womit die durchschnittliche BetriebsgroRe weiter gestiegen ist.

Praktisch unveréndert bel etwa einem Sechstel ist der Antell des steirischen Rinderbestandes
am gesamtOsterreichischen Bestand, etwas erhoht hat sich der Anteil bei den Schweinen,
womit weit mehr als jedes vierte Gsterreichische Schwein aus der Steiermark stammt.

Die Steiermark (27 %) bestimmt damit gemeinsam mit den Bundesléndern Niedertsterreich
(28 %) und Obertsterreich (36 %) maldgeblich die Bestandsentwicklung von Schweinen auf
Bundesebene, da 10 von 11 Schweinen in diesen Bundeslandern gehalten werden.

Der Anteil der forstwirtschaftlich genutzten Flachen belief sich im Jahr 2002 in der
Steiermark wie schon in den letzten Jahren auf beinahe 57 Prozent, gefolgt von den
landwirtschaftlich genutzten Flachen, die im Vergleich zum Vorjahr wiederum marginal
reduziert wurden.

Abbildung 6

Bodennutzung in der Steiermark im Jahr 2002

(490.174 Hektar)
Landwirtschaftlich
genutzte Flache

32,7%

(852.277 Hektar)
Forstwirtschaftlich
genutzte Flache
56,9%

(155.171 Hektar)
Sonstige Fléchen
10,4%

Quelle: Statistik Austria: Statistik der Landwirtschaft und eigene Berechnung
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Die Bruttowertschopfung der Land- und Forstwirtschaft in der Steiermark erhthte sich 2001
weiter, nachdem es von 1996 bis 1998 einen deutlichen Rickgang gegeben hatte.
Osterreichweit waren die Schwankungen etwas geringer, wobei die Steiermark nach wie vor
fur fast ein Funftel der bundesweiten Wertschdpfung in diesem Bereich steht. Im Bereich der
Bruttoanlageinvestitionen gab es in der Stelermark von 1996 bis 1998 und im Jahr 2000
Rickgange, 2001 konnte hingegen ein beachtlicher Zuwachs erzielt werden, wobel die
Steiermark hier bereits fur fast ein Flnftel des Gesamtvolumens verantwortlich ist. Die Zahl
der Erwerbstétigen weist hingegen landes- wie auch bundesweit einen stetigen Trend nach
unten auf, der sich im Jahr 2001 im Vergleich zur Entwicklung 2000 etwas verringert hat,
wobei etwas mehr als ein Funftel aller Osterreichischen Erwerbstdtigen der Land- und
Forstwirtschaft in der Steiermark arbeiten.

Ubersicht 24

Steiermark und Osterreich: Bruttowertschopfung, Bruttoanlageinvestitionen und
Erwerbstatigein der Land- und For stwirtschaft ¥

Steiermark Osterreich
Bruttower tschopfung 2
1997 798 4.164
1998 773 4,299
1999 810 4.397
2000 843 4.559
2001 875 4.707
Bruttoanlageinvestitionen
1997 289 1.527
1998 270 1.602
1999 297 1.751
2000 284 1.691
2001 313 1.624
Erwer bstatige (Beschaftigungsver haltnisse) ¥
1997 40.400 189.900
1998 40.100 189.200
1999 39.400 186.200
2000 37.100 178.900
2001 36.400 175.700

1) Revisionsstand: "V olkswirtsch. Gesamtrechnungen, Hauptergebnisse 1977-2002" (Herbst 2003); ESV G 1995.
2) Angaben in Mio. € zu Herstellungspreisen.

3) Angaben in Mio. € zu laufenden Preisen.

4) Vollzeitdquivalente, Erwerbstétige nach Arbeitsort und Inlandskonzept.

Quélle: Statistik Austria, Regionale Gesamtrechnung fur die Bundeslénder.

7. Tourismus

Die Tourismuswirtschaft spielt in der Steiermark eine wichtige Rolle. Im Jahr 1997 konnte
die steirische Fremdenverkehrswirtschaft erstmals Uber 10 Mrd. S an Einnahmen verbuchen.
Die detaillierten Entwicklungen des steirischen Tourismus im Jahr 1997 wurden in einem
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eigenen Bericht dargestellt (siehe Steirische Statistiken, Heft 2/1998, S. 5-13). Leider waren
die vom WIFO berechneten Daten fur 1997 die vorlaufig letzten, da ab 1998
berechnungsrelevante DatengrofRen auf Basis der amtlichen Statistik nicht mehr zur
Verfugung stehen.

Nach einem Rickgang im Kalenderjahr 1996, einem leichten Zuwachs 1997 und einer
Stagnation 1998 kann in der Stelermark seit 1999 wieder ein Anstieg der Néchtigungszahlen
verzeichnet werden, der im Jahr 2001 Uberwiegend und im Jahr 2002 sowie 2003 (fast)
ausschliefdlich auf die steigende Nachfrage von Audéandern zurtckzufuhren war. Im
Gegensatz dazu waren es in den Jahren 1999 und 2000 vor allem die inlandischen Gaste, die
die steirischen Néchtigungszahlen kréftig steigen lief3en.

Ubersicht 25
Steiermark: Ankiinfte und Uber nachtungen
KJ 2002V KJ 2003
absolut Verédnd. in % absolut Verédnd. in %
Anklnfte insgesamt 2.623.968 2,8 2.738.963 4.4
Ubernachtungen insgesamt 9.866.152 1,1 9.976.494 1,1
davon Inlander 6.345.822 -0,8 6.354.013 0,1
Auslénder 3.520.330 4.6 3.622.481 2,9
durchschn. Aufenthaltsdauer” 3,76 -1,7 3,64 -3,1

1) KJ = Kalenderjahr; 2) durchschnittliche Aufenthaltsdauer = Ubernachtungen / Ankiinfte
Quelle: LASTAT Stmk. (Daten auch im Internet unter www.statistik.steiermark.at)

Zugleich konnte in den letzten 4 Jahren eine weitere deutliche Zunahme der Anktinfte erreicht
werden. Durch diesen im Vergleich zu den Ubernachtungen tiberproportionalen Anstieg der
AnkUnfte ergab sich eine weitere Reduktion der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von 4,0
Tagen im Jahr 1999 auf nur noch 3,6 Tage im Jahr 2003.

Ubersicht 26
Steiermark: Ankunfte nach Herkunftsldndern
Kalenderjahr 2002 Kalenderjahr 2003
Veranderung geg. dem Veranderung geg. dem
Vorjahr Vorjahr

absolut absolut in % absolut absolut in %
Osterreich 1.797.061 25.461 14 1.843.413 46.352 2,6
davon Wien 414.761 9.074 2,2 472.905 58.144 14,0
Ausland 826.893 45.963 59 895.550 68.657 8,3
davon Deutschland 455.130 26.293 6,1 489.755 34.625 7,6
Italien 58.729 3.923 7,2 62.228 3.499 6,0
Niederlande 32.297 1.102 35 33.201 904 2,8
Polen 15.892 226 14 13.919 -1.973 -12.4
Schweiz u. Liecht. 27.842 -683 -2,4 32.863 5.021 18,0
Tschech. Republik 20.964 -1.617 -7,2 26.447 5.483 26,2
USA 14.350 -1.884 -11,6 13.048 -1.302 -9,1
Ungarn 52.067 6.878 15,2 63.682 11.615 22,3
Vereinig. Kénigreich 23.020 4.818 26,5 24.891 1.871 81

Quelle: LASTAT Stmk. (Daten auch im I nternet)
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Die Anklnftezunahme der inl&ndischen Gaste gegenuber dem Vorjahr war im Kalenderjahr
2003 mit 2,6% oder 46.352 fast doppelt so hoch wie im Jahr davor (2002: 1,4%), wobei fir
diesen Anstieg ausschlief3lich die Gaste aus Wien verantwortlich waren, ohne die es sogar
einen Rickgang bei den Inldndern gegeben hétte. Bei den auslandischen Gésten gab es
hingegen eine weitaus hohere Steigerung der Ankinfte um insgesamt mehr als 8%. Auffallig
hierbei sind vor allem die hohen Zunahmen der Géste aus der Tschechischen Republik (+
26,2%), Ungarn (+ 22,3%) und der Schweiz (+ 18%). Auch die Zahlen der Ankinfte aus den
meisten anderen wichtigen Herkunftslandern konnten gegentiber dem Vorjahr weiter ge-
steigert werden. Grof3ere Riickgange gab es nur bei den Polen und den Gésten aus den USA.

Im Jahr 2002 zeigte sich ein zumindest teilweise dhnliches Bild, denn da gab es hohe
Anstiege bei den Ankinften aus dem Vereinigten Konigreich und Ungarn, wahrend die Zahl
der Besucher aus den USA und der Tschechischen Republik stérkere Rickgange
verzeichnete.

8. Prese Lohneund Einkommen
81 Prese

Nach einem generellen Preisriickgang im Jahr 1998 und einer uneinheitlichen Entwicklung in
den verschiedenen Warengruppen in 1999 kam es im Jahr 2000 in allen Bereichen zu einem
betrachtlichen  Anstieg der HWWA-Rohstoffpreise  (Index des  Hamburger
Weltwirtschaftsarchivs). Im Jahr 2001 und 2002 gingen jedoch die Preise in fast alen
Bereichen zuriick. Dieser Trend setzte sich auch 2003 fort, wenn auch etwas moderater,
wobei esin allen Gruppen zu Riickgéngen gekommen ist.

Ubersicht 27

Weltmar kt-Rohstoffpr eise (Basis 1990)"

2000 | ©2001 [ ©2002 | &2003
Veranderung gegen das Vorjahr in %

auf Eurobasis:

insgesamt 51,7 -7.9 -4,6 -4,3
ohne Energie 18,1 -7,3 -2,6 -4.6
Energierohstoffe 73,9 -8,1 -5,7 -4,1
Nahrungs- und Genussmittel 34 -4.4 6,0 -9,3
Industrierohstoffe 24,2 -8,5 -6,4 -2,2
Rohdl 79,5 -10,9 -3,9 -3,4

1) HWWA - Index des Hamburger Weltwirtschaftsarchivs
Quelle: WIFO Monatsbericht

Bei den Verbraucherpreisen verringerte sich im Jahr 2003 der Preisanstieg weiter auf 1,3 %
gegenuber 1,8 % im Vorjahr. Damit war 2003 die niedrigste Preissteigerung seit 1999 (0,6 %)
zu verzeichnen.
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Ubersicht 28
Die Entwicklung der Verbraucher- und Grof3handelspreise
22000 | ©2001 | ©2002 | &2003
Veranderung gegen das Vorjahr in %
\ er braucher preisindex 2,3 2,7 1,8 1,3
ohne Saisonwaren 2,3 2,7 1,8 1,8
Erndhrung und Getranke 1,0 3,3 1,8 2,0
Errichtung, Miete, Instandhaltung v. Wohnungen 2,0 2,9 1,8 1,3
Beleuchtung und Beheizung 6,5 3,2 -2,0 14
Bekleidung, personliche Ausstattung 0,2 1,6 1,1 1,2
Gesundheit, Korperpflege 2,2 4.4 2,5 0,8
Bildung und Freizeit 1,9 24 3,3 1,1
Verkehr und Telekommunikation 5,3 1,9 0,9 0,8
[Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI) 2,0 2,3 1,7 1,3
Grolhandel spreisindex 4,0 1,5 -0,4 1,7
ohne Saisonwaren 4,1 1,4 -0,5 1,5

Quélle: Statistik Austria; WIFO Monatsbericht.

Ein Blick auf die Veranderungsraten zeigt, dass lediglich die beiden Gruppen ,, Ernéhrung und
Getranke" (+2%) sowie ,,Beleuchtung und Beheizung* (+1,4%) Uber dem Durchschnitt
liegen. Zu vergleichsweise geringen Preiserhthungen kam es hingegen wiederum in den
Bereichen ,Verkehr und Telekommunikation® sowie ,Gesundheit und Koérperpflege® (je
+0,8%). Der EU-weit vergleichbare HVPI liegt im Gegensatz zu den Vorjahren genau gleich
hoch wie der nationale VPI, der jedoch weiter bestehende Unterschied zwischen beiden
Indizes liegt hauptséchlich im Warenkorb und dem Gewichtungsschema.

Der Grofthandelspreisindex schlieffdlich verzeichnete 2003 nach den marginalen Riickgangen
2002 wieder leichte Anstiege.

Ubersicht 29

Die Entwicklung der Baupreise und Baukosten

& 2000 2001 2002 © 2003

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

[Baupreisindex (Osterreich)

[Hoch- und Tiefbau 1,0 1,1 08 0,9
Hochbau 1,4 1,8 14 15
Tiefbau 0,2 -0,1 -0,3 -0,2

[Baukostenindex (Osterreich)

\Wohnhaus- u. Siedlungsbau (Gesamtbaukosten) 2,3 2,1 1,6 2,6

Quelle: Statistik Austria (Statistische Ubersichten)
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Der Preisanstieg der Baupreise insgesamt lag im Jahr 2003 mit einem Plus von 0,9 Prozent in
etwa auf dem Niveau des Vorjahres. Verantwortlich fur diese Entwicklung war in beiden
Jahren der Hochbau, im Tiefbau gab es sogar leichte Preisriickgange. Die Steigerung der
Gesamtbaukosten im Wohnhaus- und Siedlungsbau lag im Durchschnitt 2003 mit 2,6%
deutlich Uber dem Niveau der Vorjahre.

8.2 Lohneund Einkommen

Der folgende Abschnitt beschéftigt sich mit der Lohn- und Einkommensentwicklung in der
Steiermark. Detailliertere Informationen Uber das Einkommen werden jahrlich in einem
eigenen Bericht veroffentlicht (vergl. hiezu auch Heft 6/2002 der ,, Steirischen Statistiken®).

Ubersicht 30

Tariflohnindex (1986 = 100)

Verand. Verand.
2001 | 2002 | 2003 2001/02 in % | 2002/03in %
Tariflohnindex insgesamt 168,3|172,3|176,1 2,4 2,2
Arbeiter 176,9|181,7| 185,7 2,7 2,2
nach Gewerbe 176,7)181,2| 185,0 25 2,1
Industrie 180,9( 186,3 | 190,5 3,0 2,3
Handel 168,3|172,8|176,4 2,7 2,1
Verkehr 160,9| 165,7 | 167,5 3,0 11
Tourismus 173,7|177,5| 182,3 2,2 2,7
Land- und Forstwirtschaft 174,41179,1|183,1 2,7 2,2
Angestellte 171,9|176,3|180,0 2,6 2,1
nach Gewerbe 169,51 173,8|177,5 25 2,1
Industrie 183,9]189,1|193,3 2,8 2,2
Handel 166,4|170,5| 174,0 25 2,1
Verkehr 155,3]159,0| 161,6 24 16
Tourismus 157,1|161,0| 164,0 2,5 19
Geld-, Kredit- u. Versicherungswesen 163,1|167,6|1714 2,8 2,3
Freie Berufe 184,5]188,2|191,3 2,0 1,6
Land- und Forstwirtschaft 159,81 164,1 | 167,7 2,7 2,2
Offentlich Bedienstete 151,5|153,2| 157,1 1,6 2,5
\Ver kehr shedienstete 160,1| 166,7 | 170,2 15 2,1

Quelle: Statistik Austria (Statistische Ubersichten)

Im Jahr 2003 stieg der Tariflohnindex weiter deutlich an. Er erreichte einen Wert von 176,1
Punkten, dies entspricht einer Erhéhung um 2,2 Prozent im Vergleich zum Jahr 2002. Wie
schon im Vorjahr war auch 2003 der Anstieg bei den Arbeitern (+2,2 %) etwas hoher as bel
den Angestellten (+2,1 %), wobei die Industrie in beiden Fallen leicht Gberdurchschnittliche
Zuwéchse verzeichnete, bei den Arbeitern auch der Tourismus, bel den Angestellten auch das
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Geld-, Kredit- u. Versicherungswesen sowie die Land- und Forstwirtschaft. Einen eher
geringen Anstieg verzeichnete in beiden Féllen der Verkehr, bei den Angestellten zusétzlich
auch der Tourismus und die Freien Berufe.

Am hochsten fiel die Steigerungsrate 2003 bei den 6ffentlich Bediensteten aus (+2,5%), nach
der geringsten Erhéhung 2001.

Das durchschnittliche Brutto-M edianeinkommen am Arbeitsort in der Steiermark belief sich
2002 auf 1.871 €. Verglichen mit dem Vorjahr konnte dieses Einkommen somit um 2,6
Prozent gesteigert werden, was in etwa im Bereich des Vorjahres liegt (2000/2001: +2,7%).
Im Osterreichdurchschnitt war die Steigerungsrate — auf allerdings etwas htherem Niveau —
mit 2,2% deutlich niedriger ausgefallen.

Ubersicht 31
Regionales Einkommensniveau (Arbeitsort)
(Brutto-Medianeinkommen® in €)
2002 2001 Veranderung
Manner | Frauen | gesamt |  gesamt 2001/2002 in %

[Bruck/Mur 2.435 | 1.330 | 2.057 2.017 2,0
[Deutschlandsberg 2112 | 1.316 | 1.817 1.788 1,6
[Feldbach 1.826 | 1.177 | 1.527 1.512 1,0
[Firstenfeld 2.007 | 1.256 | 1.649 1.629 1,2
Graz-Stadt 2234 | 1.561 | 1.907 1.842 35
Graz-Umgebung 2.150 | 1.405 | 1.918 1.869 2,6
[Hartberg 1.928 | 1.174 | 1.597 1.586 0,7
Judenburg 2.203 | 1.262 | 1.915 1.880 1,9
[Knittelfeld 2.055 | 1.214 | 1.768 1.751 1,0
L eibnitz 1.952 | 1.245 | 1.720 1.676 2,6
L eoben 2.248 | 1.406 | 1.970 1.907 33
[Liezen 2.051 | 1.358 | 1.754 1.720 2,0
Murau 1.944 | 1.137 | 1.629 1.624 0,3
[Miirzzuschlag 2.480 | 1.229 | 2.140 2.060 3,9
[Radkersburg 1.768 | 1.219 | 1.602 1.564 24
\Voitsberg 1.977 | 1.225 | 1.758 1.733 1,4
Weiz 2.107 | 1.269 | 1.829 1.790 2,2
Stelermark 2.186 | 1.397 | 1.871 1.824 2,6
Osterreich 2221 | 1.492 | 1.901 1.860 2,2

Y Mittleres Monats-Bruttoeinkommen einschlieldlich Sonderzahlungen aller sozialversicherten Arbeiter und
Angestellten ausgenommen L ehrlinge, geringfligig Beschéftigte und Beamte
Quelle: Hauptverband der 6sterreichischen Sozialversicherungstrager, AK fur Stmk.
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Die hochste Steigerung des Einkommensniveaus auf Bezirksebene gab es 2002 in
Murzzuschlag (+3,9%), wahrend in Murau das Einkommensniveau nur um 0,3% stieg.

Die geschlechtsspezifische Einkommensdifferenz kommt auf Bezirksebene deutlich zum Aus-
druck. Am wenigsten im Vergleich zu den Mannern verdienen erwerbstétige Frauen in Mirz-
zuschlag (nicht einmal die Hélfte !). Diese Differenz ist in absoluten Betrdgen besonders
hoch, da im Jahr 2002 in diesem Bezirk das hoéchste Einkommensniveau bei den Ménnern
erreicht wurde.

Gereiht nach der absoluten Hohe der Bruttomedianeinkommen verdienten somit im Jahr 2002
die Manner im Bezirk Murzzuschlag am meisten, die Frauen ganz klar in Graz-Stadt.

Ein gerne verwendeter Indikator zur Beschreibung der wirtschaftlichen Situation in einer
Region ist die sogenannte stationare Kaufkraft pro Kopf. Diese wird mittels einer
Stichprobenbefragung (etwa 20.000 Interviews pro Jahr Osterreichweit) erhoben, wobei
primé das Nettohaushaltseinkommen zuzlglich aler Transferzahlungen jedoch ohne
Darlehen und Kredite ermittelt wird. Dennoch stellt die stationdare Kaufkraft kein
Wohlstandsmal3 im eigentlichen Sinne dar, da in keiner Weise die tatsichliche Verwendung
der zur Verfligung stehenden Geldmittel in die Betrachtung einflieft.

Ubersicht 32
Stelermar k: Kaufkraftkennzahlen 1998/2002
Kaufkraftindex pro Kopf (Osterreich = 100)
1998 2002
Graz (Stad) 114 114
[Bruck/Mur 90 92
[Deutschlandsberg /8 79
[Feldbach 77 78
[Furstenfeld 81 81
Graz-Umgebung 84 85
[Hartberg 74 75
Judenburg 86 85
[Knittelfeld 90 89
L eibnitz 78 79
L eoben 90 92
ILiezen 90 90
IMrzzuschlag 91 90
Murau 81 80
[Radkersburg 75 7”7
\V oitsberg 81 82
\Weiz 8l 8l
Steiermark 89 90
Osterreich 100 100

Quelle: IFAM—-Inst.f.angew.Marketing, Dr. Hippe; Joanneum Res. InTeReg, WIBIS Stmk. 2003
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Die hochste stationdre Kaufkraft pro Kopf wurde 2002, wie in den Vorjahren, klar in Graz-
Stadt erzielt, das auch als einziger steirischer Bezirk Gber dem Bundesschnitt liegt, gefolgt
von den Bezirken Bruck/Mur und Leoben. Die stid- und oststeirischen Agrarbezirke Hartberg,
Radkersburg, Deutschlandsberg, Leibnitz und Feldbach lagen weit unter dem steirischen
Durchschnitt (vgl. Ubers. 28).

Abbildung 7

K aufkraftindex pro K opf 2002 (Osterreich = 100)
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Vergleicht man diese Zahlen mit dem Einkommensniveau in den Bezirken, so lassen sich
gewisse Anaogien feststellen.

9. Betriebsstruktur

Bei der Gliederung der steirischen Betriebe nach Wirtschaftsklassen kam es zu keinen
gravierenden Veranderungen. Der Anteil der Dienstleistungsbetriebe (ONACE-Abschnitte G-
Q) an alen steirischen Betrieben belief sich im Jahr 2003 wie schon in den Jahren davor auf
etwa 76%. Somit sind in drei Viertel der Betriebe etwa zwei Drittel der Beschéftigten tétig
(vgl. Ubersicht 11).

Der Anteil der Betriebe des Produzierenden Bereiches (ONACE-Abschnitte C-F) betragt
etwas weniger als 20%. Diesem Funftel der Betriebe sind etwa ein Drittel aller Beschéftigten
zuzuordnen (vgl. Ubersicht 11). Der durchschnittliche Produktionsbetrieb ist also deutlich
grof3er a's der mittlere Dienstleistungsbetrieb.
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Ubersicht 33
Steiermark: Betriebe nach Wirtschaftsklassen (Stand Juli)
2002 2003
Wirtschaftsklassen absolut in % absolut in %
A | Land- und Forstwirtschaft 1.364 4,2 1.400 4,3
B | Fischerel und Fischzucht 6 0,0 6 0,0
C |Bergbau u. Gewinn. v. Steinen u. Erden 106 0,3 102 0,3
D | Sachgitererzeugung 3.484 10,7 3.465 10,6
E |Energie- und Wasserversorgung 116 0,4 121 0,4
F | Bauwesen 2.665 8,2 2.654 8,1
G |Handel; Instandhaltung und Reparatur von 7.251 22,2 7.279 22,2
Kraftfahrzeugen u. Gebrauchsgutern
H | Beherbergungs- und Gaststattenwesen 4.225 12,9 4.225 12,9
| | Verkehr und Nachrichtenibermittlung 1.289 3.9 1.261 3,8
J | Kredit- und Versicherungswesen 449 14 450 14
K | Redlitdtenwesen, Unternehmensdienstl. 4.887 15,0 4.992 15,2
L |Offentl. Verwaltung, Sozialversicherung 754 2,3 755 2,3
M | Unterrichtswesen 348 11 377 11
N | Gesundheits-, Veterinar- u. Sozialwesen 2.416 7.4 2.426 7.4
O | Erbringung sonst. 6ffentlicher u. 2.788 8,5 2.774 8,5
personlicher Dienstleistungen
P | Private Haushalte 530 1,6 501 15
Q | Exterritoriale Organisationen 9 0,0 7 0,0
Gesamt 32.687 100,0 | 32.795 100,0

Quelle: Kammer flr Arbeiter und Angestellte fur Stmk. (Regionalstatistik Stmk.)

Die Gliederung der Betriebe nach GrofRenklassen zeigt, dass die Steiermark einen sehr hohen
Antell an Klein- und Mittelbetrieben aufweist, der in den letzten 15 Jahren konstant hoch
geblieben ist.

Allein die Betriebe mit einem bis vier unselbsténdig Beschéftigten machen mehr als zwei
Drittel der gesamten steirischen Betriebe aus. Aufgrund dieser Struktur falt es nicht
unbedingt leicht, dem Wettbewerbsdruck auf den internationalisierten Markten, die sich nach
dem EU-Baeitritt verstérkt ergaben, Stand zu halten. Es kann zu "economies of scale’-
Nachteilen gegentiber auslandischen Mitbewerbern kommen, denn Unternehmen mit einem
grolen Marktanteil fallt es leichter, beispielsweise durch effiziente Produktion,
Durchschnittskosten zu senken und dadurch die Konkurrenzfahigkeit zu steigern.
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Ubersicht 34

Stelermark: Betriebe nach GroRenklassen (Stand Juli)

Zahl der Betriebe
1988 2002 2003 Veranderung

Unselbst. Besch. je absolut | in% | absolut | in% | absolut | in% | 1988/2003 in %
Betr.

1bis4 19.214| 67,5] 21.942| 67,1] 22.035| 67,2 14,7
5bis 19 7.005| 246]| 8.044| 24,6 8.072| 24,6 15,2
20 bis 99 1.829 6,4] 2180 6,7] 2.175| 6,6 18,9
100 bis 499 369 1,3 448 1,4 443 14 20,1
500 bis 999 39 0,1 47 0,1 44| 0,1 12,8
uber 999 28 0,1 26 0,1 26| 0,1 -7,1
insgesamt 28.484| 100,01 32.687| 100,0| 32.795| 100,0 15,1

Quelle: Kammer fir Arbeiter und Angestellte fir Steiermark

Wie aus Ubersicht 34 ersichtlich ist, konnte innerhalb der letzten 15 Jahre die Zahl der
Betriebe insgesamt um mehr as ein Siebentel bzw. 4.311 Betriebe erhoht werden. Dieser
Zuwachs lésst sich ausschliefdlich auf die Betriebe mit unter 1.000 Beschéftigten
zurUckfuhren, denn nur die Zahl der Betriebe der GrofRenklasse Uber 999 Beschéftigte ist
innerhalb dieses Zeitraumes - bel allerdings sehr kleiner Besetzungszahl - um 7 % gesunken.

Die Entwicklung der unselbsténdig Beschiftigten insgesamt (siehe Ubersicht 35) ist ebenfalls
von einem Aufwartstrend gekennzeichnet. Der grofite Anteil der Beschaftigten (fast ein
Viertel) ist in den Betrieben mit 100 bis 499 Beschéftigten tétig. Die absolute Zahl der
Beschéftigten in dieser Grolenklasse konnte innerhalb der letzten 15 Jahre um Uber ein
Finftel ausgeweitet werden.

Auffélig ist der unterdurchschnittliche Zuwachstrend bei den Grofbetrieben (ab 1.000
Beschéftigte), denn hier gab es innerhalb von 15 Jahren nur einen relativ geringen Anstieg der
Beschéftigen um 4,3%. Dieser Trend geht jedoch nicht mit der Entwicklung der
Betriebsanzahl paralel, denn absolut gesehen gab es im Jahr 2003 sogar um 2 Betriebe
weniger in dieser Grolkenklasse als 1988.
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Ubersicht 35

Steiermark: Beschaftigte” nach Betriebsgr 6Renklassen (Stand Juli)

Zahl der Beschéftigten

1988 2002 2003 Veranderung
Unselbst. Beschéftigte | absolut | in% | absolut | in% | absolut | in% | 1988/2003 in
je Betrieb %
1bis4 34.457 | 10,3 39.992| 10,4| 40.322 104 17,0
5 bis 19 62.197 | 18,5 71.958| 18,7| 72.589 18,8] 16,7
20 bis 99 72543 | 21,6 86.971| 22,6| 86.497| 224| 1972
100 bis 499 75.371 | 22,4 89.870| 234| 90.868| 235| 20,6
500 bis 999 25148 | 7,5 29.526| 7,7| 27.639 7,1 9,9
uber 999 66.208 | 19,7 66.549| 17,3] 69.032 17,8 4,3
insgesamt 335.924 | 100,0 | 384.866| 100,0] 386.947| 100,0f 15,2

1) unsel bsténdig Beschéftigte ohne offentlich Bedienstete und Osterr. Bundesbahnen
Quélle: Kammer fur Arbeiter u. Angestellte fir Stmk.

Bei den Betrieben mit unter 1.000 Beschéftigten war langfristig sowohl bei den Beschéftigten
als auch bei den Betrieben ein Anstieg zu verzeichnen, auch wenn es kurzfristig (2001/2002
sowie 2002/2003) in manchen Bereichen zu Riickgdngen gekommen ist.

Die klein- und mittelbetriebliche Struktur der steirischen Wirtschaft zeigt sich auch in der
regionalen Gliederung (siehe Ubersicht 36).

Im Steiermarkdurchschnitt haben mehr als zwei Drittel der Betriebe maximal 4 unselbstandig
Beschéftigte. Schon anndhernd 92 Prozent aller steirischen Betriebe zdhlen nicht mehr as 19
Mitarbeiter. Diese Struktur blieb im Flnfzehnjahres-Abstand relativ unverandert, abgesehen
von einigen marginalen Schwankungen.

Der Anteil der Betriebe mit bis zu 4 Mitarbeitern ist in der Landeshauptstadt mit fast 71
Prozent der Grolte. Die Stadt Graz liegt auch bei den Grolbetrieben mit Uber 500
Beschéftigten anteilsmaldig vorne, absolut mit 35 Betrieben auf jeden Fall. An der Wende zu
den neunziger Jahren lagen die regionalen Anteile der Grof¥etriecbe noch in den
obersteirischen Industriebezirken Judenburg und Mirzzuschlag mit 0,5 Prozent an der Spitze.

Deutlich tUber dem Landesdurchschnitt von 91,8 % liegen im Jahr 2003 die regionalen Anteile
der Betriebe mit bis zu 19 Mitarbeitern in den Bezirken Voitsberg (95 Prozent) und Leibnitz
(93,5 Prozent). Vergleichsweise niedrig ist diese Quote in den Bezirken Furstenfeld (88,6
Prozent) und Graz-Umgebung (90 Prozent).

Die Gesamtzahl der Betriebe hat sich im Funfzehnjahres-Abstand im Bezirk Graz-Umgebung
am weitaus stérksten erhoht, namlich um 36,1 Prozent oder 625 Betriebe. Mit einem 15,9-
prozentigen Zuwachs liegt an zweiter Stelle der Bezirk Hartberg, Voitsberg und, gefolgt von
Deutschlandsberg mit 14,4 Prozent, Leibnitz mit 13,9 Prozent, Feldbach mit 13,4 Prozent
sowie Voitsberg und Weiz mit je 13,1 Prozent. Es sind dies aso hauptsachlich Bezirke, diein
der Umgebung von Graz liegen. Unter dem Niveau der Betriebszahlen von 1988 blieben
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hingegen die Bezirke Graz-Stadt (—8,4%), Murau (—4,3%), Knittelfeld (-4%), Bruck/Mur (-
2,9%) und Mirzzuschlag (-2,1%), also aul3er Graz nur obersteirische Bezirke.

In den letzten 15 Jahren hat sich alerdings auch die Zahl der nicht zu einem bestimmten
Bezirk zuordenbaren Betriebe verzweieinhabfacht, Tendenz weiter steigend. Diese Betriebe
haben ihren Sitz aul3erhalb der Stelermark.

Die entsprechenden Detailinformationen zu den einzelnen Bezirken sind in der nach Kapitel
10 folgenden Ubersicht 36 enthalten.
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Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Grofienklassen (Zahl der unselbstindig Beschiiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

5.871
5.852
5914
6.080
5.801
5.501
5.379

878
864
903
896
843
813
788

725
748
806
865
840
854
864

5-19

1.715
1.734
1.737
1.733
1.638
1.664
1.619

335
337
325
341
356
348
362

352
365
355
367
364
361
354

absolut
20-99 100-499
538 136
575 147
530 144
493 145
458 137
479 128
438 122
87 9
103 11
97 11
104 11
99 14
99 13
106 16
74 8
73 12
85 10
87 12
91 15
96 14
95 13

500 u.m

31
35
35
33
33
36
35

N W W W N W Ww

— e e e e e

gesamt

8.2901
8.343
8.360
8.484
8.067
7.808
7.593

1.312
1.318
1.338
1.355
1.315
1.276
1.274

1.160
1.199
1.257
1.332
1.311
1.326
1.327

1-4

70,8
70,1
70,7
71,7
71,9
70,5
70,8

66,9
65,6
67,5
66,1
64,1
63,7
61,9

62,5
62,4
64,1
64,9
64,1
64,4
65,1

20,7
20,8
20,8
20,4
20,3
21,3
21,3

25,5
25,6
24,3
252
27,1
27,3
28,4

30,3
30,4
28,2
27,6
27,8
27,2
26,7

5-19 1-19 20-99 100-499
Graz-Stadt
91,5 6,5 1,6
90,9 6,9 1,8
91,5 6,3 1,7
92,1 5,8 1,7
92,2 5,7 1,7
91,8 6,1 1,6
92,2 5,8 1,6
Bruck/Mur

92,5 6,6 0,7
91,1 7,8 0,8
91,8 7,2 0,8
91,3 7,7 0,8
91,2 7,5 1,1
91,0 7,8 1,0
90,3 8,3 1,3

Deutschlandsberg
92,8 6,4 0,7
92,8 6,1 1,0
92,4 6,8 0,8
92,5 6,5 0,9
91,8 6,9 1,1
91,6 7,2 1,1
91,8 7,2 1,0

in Prozentanteilen

500 u.m.

0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,5
0,5

0,2
0,2
0,1
0,2
0,2
0,2
0,2

0,1
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1

gesamt

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

99,7
100,7
103,6
98,8
93,7
91,6

98,4
102,8
102,1
96,0
92,6
89,7

103,2
111,2
119,3
115,9
117,8
119,2

5-19

101,1
101,3
101,0
95,5
97,0
94,4

100,6
97,0
101,8
106,3
103,9
108,1

103,7
100,9
1043
103,4
102,6
100,6

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20-99

106,9
98,5
91,6
85,1
89,0
81,4

118,4
111,5
119,5
113,8
113,8
121,8

98,6
114,9
117,6
123,0
129,7
128,4

108,1
105,9
106,6
100,7
94,1
89,7

122,2
122,2
122,2
155,6
144.4
177,8

150,0
125,0
150,0
187,5
175,0
162,5

112,9
112,9
106,5
106,5
116,1
112,9

100,0
66,7
100,0
100,0
100,0
66,7

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

gesamt

100,6
100,8
102,3
97,3
94,2
91,6

100,5
102,0
103,3
100,2
97,3
97,1

103,4
108,4
114,8
113,0
1143
1144



Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Groflenklassen (Zahl der unselbstindig Beschiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie
Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

711
735
779
811
808
829
845

341
326
358
341
359
360
355

1.151
1.199
1.338
1.449
1.487
1.508
1.525

5-19

349
345
353
372
373
377
359

129
144
144
155
148
153
149

453
482
514
530
551
580
596

absolut
20-99 100-499
89 9
95 12
110 13
103 11
105 14
96 14
93 15
39 5
40 8
42 8
39 9
51 8
50 8
55 9
102 21
118 18
129 22
156 27
182 28
196 31
199 29

500 u.m.

—_—0 O O O~ —_——_0 O O O O

NN

gesamt

1.158
1.187
1.255
1.297
1.300
1.317
1.313

515
518
552
544
566
572
569

1.731
1.824
2.010
2.168
2.255
2.321
2.356

1-4

61,4
61,9
62,1
62,5
62,2
62,9
64,4

66,2
62,9
64,9
62,7
63,4
62,9
62,4

66,5
65,7
66,6
66,8
65,9
65,0
64,7

30,1
29,1
28,1
28,7
28,7
28,6
27,3

25,0
27,8
26,1
28,5
26,1
26,7
26,2

26,2
26,4
25,6
24.4
24,4
25,0
25,3

91,5
91,0
90,2
91,2
90,8
91,6
91,7

91,3
90,7
90,9
91,2
89,6
89,7
88,6

in Prozentanteilen
5-19 1-19 20-99

100-499
Feldbach
7,7 0,8
8,0 1,0
8,8 1,0
7,9 0,8
8,1 1,1
7,3 1,1
7,1 1,1
Fiirstenfeld
7,6 1,0
7,7 1,5
7,6 1,4
7,2 1,7
9,0 1,4
8,7 1,4
9,7 1,6

Graz-Umgebung

92,7
92,2
92,1
91,3
90,4
90,0
90,0

5,9
6,5
6,4
7,2
8,1
8,4
8,4

Hartberg

12
1,0
1,1
12
12
1,3
12

500 u.m.

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,1
0,1

0,2
0,0
0,0
0,0
0,0
0,2
0,2

0,2
0,4
0,3
0,3
0,3
0,3
0,3

gesamt

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

103,4
109,6
114,1
113,6
116,6
118,8

95,6
105,0
100,0
105,3
105,6
104,1

104,2
116,2
125,9
129,2
131,0
132,5

5-19

98,9
101,1
106,6
106,9
108,0
102,9

11,6
11,6
120,2
114,7
118,6
115,5

106,4
113,5
117,0
121,6
128,0
131,6

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20-99

106,7
123,6
115,7
118,0
107,9
104,5

102,6
107,7
100,0
130,8
128,2
141,0

115,7
126,5
152,9
178,4
192,2
195,1

133,3
144.4
122,2
155,6
155,6
166,7

160,0
160,0
180,0
160,0
160,0
180,0

85,7
104,8
128,6
133,3
147,6
138,1

0,0
0,0
0,0
0,0
100,0
100,0

175,0
175,0
150,0
175,0
150,0
175,0

gesamt

102,5
108,4
112,0
112,3
113,7
113,4

100,6
107,2
105,6
109,9
11,1
110,5

105,4
116,1
125,2
130,3
134,1
136,1



Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Groflenklassen (Zahl der unselbstindig Beschiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie
1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991

1-4
816
800
825
889
888
909
943

705
682
691
694
665
686
685

382
374
350
371
354
370
363

958
999

5-19
346
364
390
404
417
389
395

246
259
249
262
262
264
271

162
150
161
150
152
147
149

376
400

absolut
20-99 100-499
82 9
86 14
95 11
94 9
110 13
100 16
98 17
51 12
50 14
49 20
50 16
58 17
59 19
57 19
32 3
38 2
36 4
34 4
41 4
39 5
39 4
92 11
100 16

500 u.m.

— e e e

—— e —m = O B

S g S S

gesamt
1.254
1.265
1.322
1.397
1.429
1.415
1.454

1.018
1.010
1.010
1.023
1.003
1.029
1.033

579
565
552
560
552
562
556

1.438
1.517

1-4
65,1
63,2
62,4
63,6
62,1
64,2
64,9

69,3
67,5
68,4
67,8
66,3
66,7
66,3

66,0
66,2
63,4
66,3
64,1
65,8
65,3

66,6
65,9

5-19 1-19
276 92,7
288 92,0
295 91,9
289 92,6
292 913
27,5 91,7
272 92,0
242 934
256 932
247 93,1
25,6 93,5
26,1 92,4
25,7 923
262 92,5
28,0 94,0
26,5 92,7
292 926
268 93,0
275 91,7
262 92,0
268 92,1
26,1 928
264 922

in Prozentanteilen
20-99 100-499

6,5
6,8
72
6,7
7,7
7.1
6,7

Judenburg
5,0
5,0
4,9
4,9
5.8
5,7
5,5

Knittelfeld
5,5
6,7
6,5
6,1
7.4
6,9
7,0

Leibnitz
6,4
6,6

0,7
1,1
0,8
0,6
0,9
1,1
12

12
1.4
2,0
1,6
1,7
1,8
1,8

0,5
0,4
0,7
0,7
0,7
0,9
0,7

0,8
1,1

500 u.m.
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1

0,4
0,5
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1

0,0
0,2
0,2
0,2
0,2
0,2
0,2

0,1
0,1

gesamt
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0

1-4

98,0
101,1
108,9
108,8
11,4
115,6

96,7
98,0
98,4
94,3
97,3
97,2

97,9
91,6
97,1
92,7
96,9
95,0

104,3

5-19

105,2
112,7
116,8
120,5
112,4
1142

105,3
101,2
106,5
106,5
107,3
110,2

92,6
99,4
92,6
93,8
90,7
92,0

106,4

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20-99

104,9
115,9
114,6
134,1
122,0
119,5

98,0
96,1
98,0
113,7
115,7
11,8

118,8
112,5
106,3
128,1
121,9
121,9

108,7

155,6
122,2
100,0
144.4
177,8
188,9

116,7
166,7
133,3
141,7
1583
1583

66,7
133,3
133,3
133,3
166,7
133,3

145,5

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

125,0
25,0
25,0
25,0
25,0
25,0

200,0

gesamt

100,9
105,4
111,4
114,0
112,8
115,9

99,2
99,2
100,5
98,5
101,1
101,5

97,6
95,3
96,7
95,3
97,1
96,0

105,5



Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Groflenklassen (Zahl der unselbstindig Beschiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr
1988
1991
1994
1997

1-4
1.022
1.092
1.088
1.077
1.088

840
854
908
911
842
875
875

1.473
1.454
1.533
1.555
1.519
1.460
1.454

515
513
519
486

5-19
422
412
417
434
443

310
309
333
338
327
299
307

564
591
597
564
571
588
578

206
225
201
213

absolut
20-99 100-499
95 15
98 15
98 12
92 13
95 11
80 19
82 19
77 18
82 18
81 16
99 13
96 13
128 17
127 20
125 22
126 18
129 18
127 17
133 16
40 8
39 9
40 15
41 14

500 u.m.
1

N W A WK WLk —_— NN =

Do —= OO =N

—_— O W A

gesamt
1.555
1.618
1.617
1.618
1.638

1.254
1.267
1.338
1.352
1.270
1.289
1.293

2.184
2.193
2277
2.263
2.238
2.194
2.183

773
789
775
755

1-4
65,7
67,5
67,3
66,6
66,4

67,0
67,4
67,9
67,4
66,3
67,9
67,7

67,4
66,3
67,3
68,7
67,9
66,5
66,6

66,6
65,0
67,0
64,4

in Prozentanteilen

5-19 1-19 20-99 100-499

27,1
25,5
25,8
26,8
27,0

24,7
24,4
24,9
25,0
25,7
23,2
23,7

25,8
26,9
26,2
24,9
25,5
26,8
26,5

26,6
28,5
25,9
28,2

92,9 6,1 1,0
93,0 6,1 0,9
93,1 6,1 0,7
93,4 5,7 0,8
93,5 5,8 0,7
Leoben
91,7 6,4 1,5
91,8 6,5 1,5
92,8 5,8 1,3
92,4 6,1 1,3
92,0 6,4 1,3
91,1 7,7 1,0
91,4 7,4 1,0
Liezen
93,3 5,9 0,8
93,3 5,8 0,9
93,5 5,5 1,0
93,6 5,6 0,8
93,4 5,8 0,8
93,3 5,8 0,8
93,1 6,1 0,7
Miirzzuschlag
93,3 5,2 1,0
93,5 4.9 1,1
92,9 5,2 1,9
92,6 5,4 1,9

500 u.m.
0,1
0,1
0,1
0,1
0,1

0,4
0,2
0,1
0,2
0,3
0,2
0,2

0,1
0,0
0,0
0,0
0,0
0,1
0,1

0,5
0,4
0,0
0,1

gesamt
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0

1-4
106,7
114,0
113,6
112,4
113,6

101,7
108,1
108,5
100,2
104,2
104,2

98,7
104,1
105,6
103,1
99,1
98,7

99,6
100,8
94,4

5-19
112,2
109,6
110,9
1154
117,8

99,7
107,4
109,0
105,5
96,5
99,0

104,8
105,9
100,0
101,2
1043
102,5

109,2
97,6
103,4

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20 - 99
103,3
106,5
106,5
100,0
103,3

102,5
96,3

102,5
101,3
123,8
120,0

99,2
97,7
98,4
100,8
99,2
103,9

97,5
100,0
102,5

136,4
136,4
109,1
118,2
100,0

100,0
94,7
94,7
84,2
68,4
68,4

117,6
129,4
105,9
105,9
100,0
94,1

112,5
1875
175,0

100,0
100,0
200,0
200,0
100,0

60,0
40,0
60,0
80,0
60,0
40,0

50,0
0,0
0,0

50,0

100,0

100,0

75,0
0,0
25,0

gesamt
108,1
112,5
112,4
112,5
113,9

101,0
106,7
107,8
101,3
102,8
103,1

100,4
104,3
103,6
102,5
100,5
100,0

102,1
100,3
97,7



Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Groflenklassen (Zahl der unselbstindig Beschiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr

1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr
1988

1991
1994
1997
2000
2002

1-4
493
506
509

486
462
453
475
463
461
462

343
343
381
358
350
346
363

608

614
637
661
687
726

5-19
190
198
190

174
189
199
186
181
167
153

141
144
143
152
164
148
136

250

251
273
269
277
261

absolut
20-99 100-499
40 16
43 15
44 13
39 5
36 5
38 3
31 4
39 3
38 4
56 3
26 4
32 2
38 2
34 4
33 6
33 7
45 8
39 16
48 15
43 13
42 15
42 14
44 13

500 u.m.
1
1
1

S o oo~ OO

S O oo o oo

—_—

—_— = N

gesamt
740
763
757

704
692
694
696
686
670
674

514
521
564
548
553
534
552

914

930

968

988
1.021
1.045

1-4
66,6
66,3
67,2

69,0
66,8
65,3
68,2
67,5
68,8
68,5

66,7
65,8
67,6
65,3
63,3
64,8
65,8

66,5

66,0
65,8
66,9
67,3
69,5

in Prozentanteilen

5-19 1-19 20-99 100-499

25,7
26,0
25,1

24,7
27,3
28,7
26,7
26,4
24,9
22,7

27,4
27,6
25,4
27,7
29,7
27,7
24,6

274

27,0
28,2
27,2
27,1
25,0

92,3 5.4 2,2
92,3 5,6 2,0
92,3 5.8 1,7
Murau
93,8 5,5 0,7
94,1 5,2 0,7
93,9 5,5 0,4
95,0 4,5 0,6
93,9 5,7 0,4
93,7 5,7 0,6
91,2 8,3 0,4
Radkersburg
94,2 5,1 0,8
93,5 6,1 0,4
92,9 6,7 0,4
93,1 6,2 0,7
92,9 6,0 1,1
92,5 6,2 1,3
90,4 8,2 1,4
Voitsberg
93,9 4,3 1,8
93,0 5,2 1,6
94,0 4,4 1,3
94,1 4,3 1,5
94,4 4,1 1,4
94,4 4,2 1,2

500 u.m.
0,1
0,1
0,1

0,0
0,0
0,1
0,0
0,0
0,0
0,0

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0

0,1

0,2
0,2
0,1
0,1
0,1

gesamt
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

1-4
95,7
98,3
98,8

95,1
93,2
97,7
95,3
94,9
95,1

100,0
111,1
104,4
102,0
100,9
105,8

101,0
104,8
108,7
113,0
119,4

5-19
92,2
96,1
92,2

108,6
1144
106,9
104,0
96,0
87,9

102,1
101,4
107,8
116,3
105,0
96,5

100,4
109,2
107,6
110,8
104,4

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20 - 99
100,0
1075
110,0

92,3
97.4
79,5
100,0
97,4
143,6

123,1
146,2
130,8
126,9
126,9
173,1

123,1
110,3
107,7
107,7
112,8

200,0
1875
162,5

100,0
60,0
80,0
60,0
80,0
60,0

50,0
50,0
100,0
150,0
175,0
200,0

93,8
81,3
93,8
87,5
81,3

25,0
25,0
25,0

200,0
200,0
100,0
100,0
100,0

gesamt
95,7
98,7
97,9

98,3
98,6
98,9
97,4
95,2
95,7

101,4
109,7
106,6
107,6
103,9
107,4

101,8
105,9
108,1
111,7
1143



Ubersicht 36:

Steiermark - Betriebe nach Groflenklassen (Zahl der unselbstindig Beschiftigten) und politischen Bezirken (Stand jeweils Juli

Grofie
2003

Jahr
1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr
1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

Jahr
1988
1991
1994
1997
2000
2002
2003

1) Prozentanteile ohne Beriicksichtigung der nicht zuordenbaren Betriebe.

970
968
1.012
997
1.022
1.025
1.056

17.773
17.787
18.429
18.931
18.509
18.306
18.270

Nicht zuordenbare Betriebe 2)

2.168
2.546
2.826
4.061
5.148
5.270
5.474

5-19
266

437
458
465
472
470
498
501

6.545
6.747
6.861
6.920
6.858
6.876
6.828

absolut
20-99 100-499
37 14
86 22
102 30
111 30
120 32
131 31
122 30
126 29
1.624 314
1.744 354
1.740 361
1.734 364
1.788 366
1.812 360
1.812 351

500 u.m.
1

W W W NN W

60
67
56
54
59
63
60

gesamt
1.034

1.517
1.561
1.620
1.623
1.657
1.678
1.715

26.316
26.699
27.447
28.003
27.580
27.417
27.321

1-4
69,2

63,9
62,0
62,5
61,4
61,7
61,1
61,6

67,5
66,6
67,1
67,6
67,1
66,8
66,9

25,7

28,8
29,3
28,7
29,1
28,4
29,7
29,2

24,9
25,3
25,0
24,7
24,9
25,1
25,0

95,0

92,7
91,4
91,2
90,5
90,0
90,8
90,8

in Prozentanteilen
5-19 1-19 20-99

3,6

Weiz
5,7
6,5
6,9
7.4
7,9
7,3
7,3

100-499
1,4

1,5
1,9
1.9
2,0
1.9
1,8
1,7

Steiermark insgesamt 1)

92,4
91,9
92,1
92,3
92,0
91,8
91,9

6,2
6,5
6,3
6,2
6,5
6,6
6,6

12
1,3
1,3
1,3
1,3
1,3
1,3

2) Nicht zuordenbar sind laut Stmk. Gebietskrankenkasse jene Betriebe, die ihren Sitz auferhalb der Steiermark haben.

Quelle: GKK, Versicherungsanst. d. dsterr. Bergbaues u. d. Betriebskrankenkassen (ohne dffentl. Bedienstete u. OBB), Kammer f. Arbeiter u. Angest. fiir Stmk.

Bearbeitung: LASTAT Steiermark

500 u.m.
0,1

0,1
0,2
0,1
0,1
0,2
0,2
0,2

0,2
0,3
0,2
0,2
0,2
0,2
0,2

gesamt
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

1-4
117,8

99,8
104,3
102,8
105,4
105,7
108,9

100,1
103,7
106,5
104,1
103,0
102,8

5-19
106,4

104,8
106,4
108,0
107,6
114,0
114,6

103,1
104,8
105,7
104,8
105,1
104,3

Index 1988 =100
100-499 500 u.m.

20-99
94,9

118,6
129,1
139,5
152,3
141,9
146,5

107,4
107,1
106,8
110,1
11,6
11,6

87,5

136,4
136,4
1455
140,9
136,4
131,8

112,7
115,0
115,9
116,6
114,6
11,8

100,0

150,0
100,0
100,0
150,0
150,0
150,0

111,7
93,3
90,0
98,3
105,0
100,0

gesamt
113,1

102,9
106,8
107,0
109,2
110,6
113,1

101,5
104,3
106,4
104,8
104,2
103,8
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Sommertourismus 2003

E. Burger, J. Rothschedl

1. Allgemeine Erliuterungen

1.1 Vorbemerkungen

Die Tourismusstatistik iiber die Sommersaison 2003 wurde auf Grund der Meldungen von
332 Berichtsgemeinden erstellt. In diesem Jahr betrug die Zahl der meldenden Gemeinden
nach Bezirken in Graz-Stadt 1, Bruck/Mur 16, Deutschlandsberg 20, Feldbach 18, Fiirstenfeld
9, Graz-Umgebung 22, Hartberg 38, Judenburg 16, Knittelfeld 7, Leibnitz 24, Leoben 16,
Liezen 49, Miirzzuschlag 13, Murau 27, Radkersburg 12, Voitsberg 13, Weiz 30. Die
Ankiinfte und Ubernachtungen werden monatlich, die Anzahl der Betriebe, Betten und die
Ausstattung jahrlich erhoben.

Die relevanten Rechtsquellen auf nationaler Ebene fiir die Tourismusstatistik sind das
Bundesstatistikgesetz 2000, BGBL.Nr. 163/1999 vom 17.8.1999, die Tourismusstatistik-
Verordnung 2002, BGBL.Nr.498/2002 vom 20.12.2002 und das Meldegesetz 1991,
BGBL.Nr. 9/1991 vom 7.1.1992.

1.2 Klassifikation der Unterkunftsarten®

Hotels und dhnliche Betriebe (= Hotels, Gasthofe, Pensionen, Hotel garnis)

5/4-Stern
3-Stern
2/1-Stern

Sonstige Beherbergungsbetriebe

Ferienwohnung, -haus (gewerblich)
Campingplatz

Jugendherbergen, -géstehduser

Kinder- und Jugenderholungsheime
Kurheime der Sozialversicherungstrager
Private und 6ffentliche Kurheime
Bewirtschaftete Schutzhiitten

Sonstige Unterkiinfte
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Privatunterkiinfte

Privatquartier nicht auf Bauernhof

Privatquartier auf Bauernhof

Ferienwohnung, -haus (privat) nicht auf Bauernhof
Ferienwohnung, -haus (privat) auf Bauernhof

*) Die Klassifikation entspricht den Vorgaben der EU-Richtlinien und somit grundsétzlich
den ,,WTO-Empfehlungen®.

2. Kriterien der jingsten Entwicklungen

2.1 Generell

Im vergangenen Jahrzehnt hat die Globalisierung die Tourismus- und Freizeitmérkte
entscheidend beeinflusst. Damit wurde eine Entwicklung nachvollzogen, die bereits davor
viele andere Wirtschaftssektoren erfasst hatte. Trotz der starken Globalisierungseinfliisse
konnte Europa seine Stellung als wichtige Tourismusdestination behaupten: Gegenwirtig
entfallen auf Europa noch immer knapp tliber 50% der weltweiten Einnahmen aus dem
internationalen Reiseverkehr. Im lédngerfristigen Vergleich seit Mitte der siebziger Jahre hat
damit Europa jedoch fast 15 Prozentpunkte seines Einnahmeanteils am Welttourismus
verloren. Je rascher es gelingt, kundenorientierte Leistungsprozesse zu schaffen und
entsprechend dem ganzheitlich orientierten Konsumentenverhalten innerbetriebliche
Produktabgrenzungen zu iiberwinden, desto erfolgreicher kann die europédische
Tourismuswirtschaft im globalen Wettbewerb bestehen und desto eher konnen die
Marktanteilsverluste eingedimmt werden. Die Verwirklichung der Wirtschafts- und
Wiéhrungsunion per 1. Janner 1999 und die folgende Einfiihrung des EURO im Jahr 2002
werden mittelfristig die europdische Wettbewerbslandschaft einschneidend verdndern, sodass
nationale Marketingbemiihungen weitgehend iiberdeckt werden. Die im kommenden
Jahrzehnt geplante EU-Osterweiterung setzt weitere Impulse zur Schaffung eines vereinten
Europa und zur Steigerung seiner Wettbewerbsfahigkeit.'

Auf Osterreich bezogen verlief die abgelaufene Sommersaison 2003 trotz einiger schwieriger
Rahmenbedingungen sehr gut. Zu diesen ddmpfenden Rahmenbedingungen gehdrten die
eingetretene spiirbare Verteuerung heimischer Angebote gegeniiber Konkurrenzprodukten aus
Nicht-Wirtschafts- und Wéhrungsunion-Léndern, weil der EURO-Kurs gegeniiber dem Dollar
im Friihjahr 2003 gestiegen ist. Vor allem aber hatten die weltweite Rezession und das
hartnickige Konjunkturtief in Deutschland dimpfenden Charakter.”

! Egon Smeral: Zukunftstrends im Internationalen Tourismus.
2 Osterreichisches Institut fiir Wirtschaftsforschung: ,,Die Wirtschaft in den Bundeslandern, 1. Quartal 2002,
Wien 2002
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2.2 In der Steiermark

Das Bettenangebot in der Steiermark wurde in der Hochkonjunkturphase der frithen achtziger
Jahre noch erweitert, in der Hochkonjunkturphase am Beginn der neunziger Jahr hingegen
nicht mehr, sodass im Abstand von zwei Dezennien das Bettenangebot des Sommers 2003 in
der Steiermark eine Reduktion aus. Léangerfristig zeigt sich im Angebot, wie noch
darzustellen ist, auch in der Steiermark eine Verschiebung in Richtung héherer Qualitit. Nach
den von Smeral entwickelten Indikatoren hatte der Qualitits- und Preisindex flir die
Steiermark auch eine iiberproportionale Entwicklung bis vor einigen Jahren aufgezeigt. Diese
Tourismusindikatoren stehen leider nicht mehr fiir Auswertungen zur Verfiigung.

Der Ausbau der Thermen und die Organisation von Grof3veranstaltungen in sportlichen aber
auch kulturellen Bereichen haben dem steirischen Tourismus starke Impulse gegeben. Davon
profitiert vor allem der Binnentourismus, wie nachstehende Grafik zeigt.
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3. Das touristische Angebot - die Beherbergungskapazitat in der
Steiermark absolut und nach Indikatoren

3.1 Ergebnisse der Sommersaison 2003: Weniger Betriecbe — mehr
Qualitatsbetten

Das touristische Angebot fiir die Néachtigungen wird alljdhrlich mit Stichtag 31. Mai erhoben.
Die so gewonnene Zahl an Fremdenverkehrsbetrieben mit ihrem Bettenstand wird jedoch
anhand der Meldungen gesondert als Angebot fiir die vergangene Winter- und fiir die
folgende Sommersaison ausgewiesen. Das Angebot ist im Sommer grofer als im Winter.
Nach der Stichtagserhebung 31. Mai 2003 bei den Betrieben um 8,4 Prozent und bei den
Betten um 8,3 Prozent.

Insgesamt verteilte sich das Angebot fiir touristische Nichtigungen in der Sommersaison
2003 auf 7.057 Betriebe, das waren um 28 beziehungsweise 0,4 Prozent weniger als ein Jahr
davor. Von dieser Gesamtzahl entfielen auf Hotels und dhnliche Betriebe 1.643 (Anteil: 23,3
Prozent), auf Sonstige Betriebe 705 (Anteil: 10,0% Prozent) und Privatunterkiinfte 4.709
(Anteil: 66,7 Prozent).

Der Gesamtriickgang war nicht gleichmiBig auf alle Betriebsarten verteilt. Riickgéinge bei den
Betrieben gab es vor allem in den Betriebsgruppen 2/1-Stern (- 5,2 Prozent) und
Privatquartier auf Bauernhof (- 6,4 Prozent).

Diese vorhin erwédhnten 7.057 Betriebe stellten fiir die touristische Nachfrage insgesamt
104.440 Betten - die Zusatzbetten nicht mitgezdhlt - zur Verfiigung. Das waren im
12-Monatsabstand um 2.659 beziehungsweise 2,6 Prozent mehr Betten. In Hotels und
dhnlichen Betrieben ist ein Zuwachs von 0,8 % zu verzeichnen. Diese Stagnation ist vor allem
auf den enormen Riickschritt bei den 2/1-Stern-Betrieben mit — 3,5 Prozent zuriickzufiihren,
wihrend in der Spitzenhotellerie sogar ein Bettenzugang von 6,7 % zu verzeichnen war.

Wihrend in der vergangenen Sommersaison bei den gewerblichen Ferienwohnungen eine
Steigerung auf 195 Betriebe mit 4.216 Betten (14,7% bzw. 7,6%) registriert wurde, mussten
die Privatunterkiinfte einen Riickgang von 45 Betrieben (- 1,0 Prozent) hinnehmen.

In der folgenden Ubersicht ist die aktuelle Beherbergungskapazitit nach der regionalen
Verteilung aufgelistet.
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Ubersicht 1

Die Beherbergungskapazitit in den steirischen Betrieben

im Sommerhalbjahr 2003
Betriebe Betten
insgesamt davon in insgesamt davon in

Bezirke Hotels | Sonstige | Privat- Hotels Sonstige | Privat-

und | Betriebe | unter- und Betriebe | unter-

dhnliche kiinfte dhnliche kiinfte

Betriebe Betriebe

BM 95 66 9 20 5.541 4.827 533 181
DL 307 99 36 172 4.288 2.319 920 1.049
FB 224 62 13 149 3.998 1.702 1.410 886
FF 225 58 11 156 3.521 1.960 423 1.138
G 161 31 5 125 3.780 2.747 171 862
GU 181 94 22 65 3.521 2.365 742 414
HB 496 162 31 303 7.992 5.480 439 2.073
JU 234 68 31 135 2.810 1.439 537 834
KF 182 25 33 124 4916 517 3.734 665
LB 393 62 15 316 4.556 1.690 699 2.167
LE 165 60 16 89 2.500 1.311 637 552
LI 2.727 504 271 1.952 35.829 16.037 6.432| 13.360
MZ 176 59 22 95 3.010 1.808 625 577
MU 769 108 133 528 8.313 2.942 1.868 3.503
RA 235 41 16 178 3.271 1.932 315 1.024
VO 116 48 21 47 2.033 1.177 558 298
WZ 371 96 20 255 4.561 2.785 207 1.569
STMK 7.057 1.643 705| 4.709| 104.440 53.038| 20.250| 31.152

Quelle: LASTAT Steiermark

3.2 Die Entwicklung der letzten 10 Jahre: Weniger Kapazitat, dafir mehr
Qualitit

Wie aus der folgenden Ubersicht 2 ersichtlich ist, hat sich die Beherbergungskapazitit fiir den
steirischen Sommertourismus ab Mitte der 80er Jahre stirker reduziert. Dies geht vor allem
aus der Indexberechnung sehr deutlich hervor. Der Trend setzte sich auch im vergangenen
Jahrzehnt fort. Gegeniiber 1980 gab es 2003 beispielsweise in der Sommersaison um 2.270
Betriebe weniger.

Die Bettenzahl, die im Sommer 2002 unter der Marke vom Sommer des Jahres 1991 lag, hat
sich allerdings bis zum Sommer 2003 neuerlich erhoht. Damit wurde seit 1980 eine
Reduktion von 827 Betten errechnet.
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Ubersicht 2
Steiermark
Tourismusbetriebe und Betten in den Sommerhalbjahren ab 1980
Betriebe Betten

SHJ absolut | Verédnd. gg.d.Vorjahr INDEX | absolut | Verdnd. gg.d.Vorjahr |INDEX

absolut in % | 1980= 100 absolut in % | 1980=100
1980 9.327 100,0% | 105.267
1981 9.473 146 1,57% | 101,57% | 108.403 3.136 2,98% | 102,98%
1982 9.385 -88 1,57% | 100,62% | 109.401 998 0,92% | 103,93%
1983 9.196 -189 -0,93%| 98,60% | 110.373 972 0,89% | 104,85%
1984 9.206 10 -2,01%| 98,70% | 108.987 -1.386 -1,26% | 103,53%
1985 8.886 -320 0,11%| 95,27% | 106.263 -2.724 -2,50% | 100,95%
1986 8.828 -58 -3,48% | 94,65% | 106.449 186 0,18% | 101,12%
1987 8.553 -275 -0,65%| 91,70% | 105.330 -1.119 -1,05%| 100,06%
1988 8.390 -163 -3,12%| 89,95% | 105.403 73 0,07% | 100,13%
1989 8.300 -90 -1,91%| 88,99% | 104.604 -799 -0,76% | 99,37%
1990 7.853 -447 -1,07% | 84,20% | 102.646 -1.958 -1,87% | 97,51%
1991 7.770 -83 -5,39%| 83,31% | 101.846 -800 -0,78% | 96,75%
1992 7.703 -67 -1,06% | 82,59% | 101.039 -807 -0,79% | 95,98%
1993 7.675 -28 -0,86% | 82,29% | 100.039 -1.000 -0,99% | 95,03%
1994 7.412 -263 -3,43%| 79,47% 99.397 -642 -0,64% | 94,42%
1995 7.406 -6 -0,08% | 79,40% 98.862 -535 -0,54% | 93,92%
1996 7.290 -116 -1,57% | 78,16% 99.116 254 0,26% | 94,16%
1997 7.184 -106 -1,45% | 77,02% 99.259 143 0,14% | 94,29%
1998 7.214 30 0,42% | 77,35% 99.383 124 0,12%| 94,41%
1999 7.182 -32 -0,44% | 77,00% 98.376 -1.007 -1,01% | 93,45%
2000 7.271 89 -1,24% | 77,96% 99.285 909 0,92% | 94,32%
2001 7.108 -163 -2.24% | 76,21% 99.950 665 0,67% | 94,95%
2002 7.085 -23 -0,32%| 75,96% | 101.781 1.831 1,83% | 96,69%
2003 7.057 -28 -0,4% | 75,31% | 104.440 2.659 2,61%| 99,21%

Das Phédnomen weniger Betriebe, jedoch mehr Betten, wird durch eine unterschiedliche

Entwicklung innerhalb der Betriebsgruppen verursacht, die per Saldo aber eine

Qualititsverbesserung mit sich brachte.
Zu dieser Bilanzierung ist Folgendes auszufiihren.

Durch den Gewinn von 7.980 Betten in der gehobenen Hotellerie konnte der Verlust im
Bereich der 2/1-Stern-Betriebe in Hohe von 9.974 nicht ausgeglichen werden. Die Hotellerie
insgesamt bilanzierte daher mit einem negativen Bettensaldo von 1.994 Betten gegeniiber
1993, hat dafiir aber an Qualitit gewonnen. Uber zwei Fiinftel (40,3 %) der Betten in der
Spitzenhotellerie sind dem gehobenen Qualititsniveau zuzurechnen. 1993 waren es nur
34,0 %.

Die gewerblichen Ferienwohnungen- beziehungsweise -hduser, deren Betriebsgruppe es vor
10 Jahren noch nicht gab, trugen ebenfalls dazu bei, dass sich im Gewerbebereich der Trend
in der globalen Qualitétsklasse nicht so stark auswirkte.

Ein Fiinftel der Fremdenbetten sind aber den Privaten Anbietern zuzurechnen. Thre Zahl stieg
gegeniiber 1993 um 19,2% bzw. 5.017 Betten.
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Ubersicht 3
Steiermark
Tourismusbetriebe und Betten nach Art der Fremdenunterkunft in den
Sommerhalbjahren 2003, 2002 und 1993
Betriebe im Sommerhalbjahr Betten im Sommerhalbjahr
Fremden- 2003 [2002 [1993 | Verdnd.1993/2003 (2003  [2002 1993 | Verind.1993/2003
Unterkunft absolut absolut in % absolut absolut In %
Hotels und 1.643|1.656|1.968 -325| -16,5% | 53.038| 52.645| 55.032| -1.994| -3,62%
dhnliche
Betriebe
davon:
5/4 Stern 175 164| 116 59| 50,9%| 15.333| 14.366| 9.741 5.592| 57,4%
3 Stern 868 | 859| 693 175 25,3%| 26.698| 26.878| 24.310 2.388 9,8%
2/1 Stern 600| 633|1.159 -559| -482%| 11.007| 11.401| 20.981| -9.974| -47.5%
sonstige Betriebe | 705| 675| 374 331 88,5%| 20.250| 18.097| 9.516| 10.734| 112,8%
Privatunterkiinfte | 4.709 | 4.754 | 4.375 334 7,6% | 31.152| 31.039| 26.135 5.017| 19,2%
Gesamt 7.057|7.085|7.723 -666 -8,6%|104.440|101.781 | 100.039 4.401 4.4%
Anteile in %
Hotels und 23,3| 23,4| 255 50,8 51,7 55,0
dhnliche
Betriebe
davon:
5/4 Stern 25 23 1,5 14,7 14,1 9,7
3 Stern 12,3] 12,1 9,0 25,6 26,4 243
2/1 Stern 85| 89| 150 10,5 11,2 21,0
sonstige Betriebe | 10,0| 9,5 4.8 19,4 17,8 9,5
Privatunterkiinfte | 66,7| 67,1| 56,6 29,8 30,5 26,1
Gesamt 100,0 | 100,0 | 100,0 100,0 100,0 100,0

Quelle: LASTAT Steiermark

Beziiglich der Privatunterkiinfte in der obigen Tabelle ist auch festzustellen, dass 1.814
Betriebe nunmehr auch Ferienwohnungen bzw. Ferienhduser nicht auf Bauernhof
beziehungsweise auf Bauernhof anbieten, wihrend die traditionelle Zimmervermietung im
Privatquartiersektor um 45 Anbieter zurlick ging. Durch die Verlagerung in Richtung
Ferienwohnung bzw. Ferienhduser ist auch im Bereich der privaten Quartiergeber eine
gewisse Qualititsverbesserung eingetreten, die sich auch am privaten Bettenangebot zeigt.
Aus der Ubersicht 3 ist auch zu entnehmen, dass der Bereich der Privatunterkiinfte im
Angebot des Sommers 2003 ein Plus von 5.017 Betten gegeniiber dem Angebot des Sommers
1993 aufweist. Dieser Zuwachs ist dadurch zustande gekommen, dass 6.802 Betten in der
traditionellen Zimmervermietung verloren gingen, aber insgesamt 4.401 dazugekommen sind.
Der Unterschied von 1.785 Betten schlug sich vor allem in der gehobenen Hotellerie, in
gewerblichen Ferienwohnungen, sowie in den privaten Ferienwohnungen nicht auf Bauernhof
bzw. auf Bauernhof nieder.

Insgesamt ist der Bettenanteil der privaten Anbieter von stark einem Viertel (26,1 %) im
Sommer 1993 auf knapp ein Drittel (29,8 %) im Sommer 2003, verbunden mit einem
Qualitédtsschub, gestiegen.
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Ubersicht 4
Steiermark
Durchschnittliche Bettenzahl pro Betrieb/Einheit
Hotels u. dhnliche Betriebe Betriebsgruppe

Kategorie SHJ 1993 SHJ 2003 SHJ 1993 SHJ 2003
Insgesamt 28 32 Insgesamt 13 15
5/4-Stern 84 88 Hotels u. dhnliche Betriebe 28 32
3-Stern 35 31 Sonstige Betriebe 25 29
2/1-Stern 18 18 Privatunterkiinfte 6 7

Quelle: LASTAT Steiermark

Diese Entwicklung in Richtung héherer Qualitdt im Angebot bekommt auch aus anderer Sicht
Bedeutung. Nach statistischen Analysen iiber lidngere Zeitrdume nimmt laut
Wirtschaftsforschungsinstitut die Konjunkturempfindlichkeit der Nachfrage mit der
Qualititsstufe der Unterkunft ab. Eine Entwicklung zu einem hoheren Qualitétsniveau kann
also einen wirksamen Beitrag zur Milderung der Folgen von Konjunkturschwankungen
liefern. Hier spielt aber auch die Betriebsgrof3e eine Rolle.

3.3 Durchschnittliche Betriebsgrofie

Die durchschnittliche Betriebsgrofle ist vor allem in den gewerblichen Fremdenunterkiinften
ein wichtiger Rentabilitdtsfaktor. Fiir die im internationalen Vergleich relativ kleinen
osterreichischen Tourismusbetriebe (etwa 14 Betten pro Fremdenunterkunft insgesamt) wird
es schwieriger, sich auf dem Markt zu behaupten.

Der infolge der Europdischen Integration steigende Wettbewerbsdruck belastet grofere
Betriebe nicht nur relativ weniger, sie konnen auch die Vorteile des gemeinsamen Marktes
(,,MarktgroBeneffekte”) besser nutzen (Smeral). Die durchschnittliche Betriebsgrofle der
steirischen Fremdenverkehrswirtschaft unterscheidet sich vom Osterreichwert kaum.

Fir die Sommersaison 2003 wurde in der Steiermark die Durchschnittsgrofle aller
Beherbergungseinheiten  einschlieBlich  der  Betriebe  fiir  Gesundheits-, Kur-,
Erholungsaufenthalte und sonstige Betriebe mit 15 Betten errechnet. 10 Jahre davor waren es
13 Betten.

Schon aus diesen Globalzahlen ist zu ersehen, dass sich keine nennenswerten Veranderungen
bei der Betriebsgrofe ergeben haben. Die negative Verdnderung bei den Betrieben verbunden
mit einer positiven Zunahme bei den Betten fiihrte jedoch zu einer geringen Verlagerung bei
der Betriebseinheit. Im Detail sieht die Entwicklung folgendermal3en aus:

Die gewerbliche Betriebsgrofle nimmt mit dem steigenden Qualitétsniveau deutlich zu. Im
Zehnjahresabstand ist jedoch zu ersehen, dass es im Bereich der Hotels und dhnlichen
Betrieben eine Verdanderung von 28 auf 32 Einheiten kam.

Die gestiegene Nachfrage nach qualitativ hoherwertigen Quartieren forcierte zwar den
Bettenzuwachs in diesem Bereich, aber nicht als Folge von groBer gewordenen
Betriebseinheiten, sondern von einem Zuwachs an Qualititsbetrieben. Darauf wurde schon im
Punkt 3.2 hingewiesen.
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3.4 Bettenauslastung

Ein weiterer wichtiger Bestimmungsfaktor fiir die Rentabilitit der Betriebe ist die
Kapazitdtsauslastung. Auch hier ist festzustellen, dass die im internationalen Vergleich relativ
niedrige  Bettenauslastung  offensichtlich  die  Rentabilitit der  Osterreichischen
Tourismuswirtschaft dimpft. Die Bettenauslastung in der Steiermark liegt etwas unter dem
Osterreichniveau. Sie wurde fiir die Sommersaison 2003 mit 29,2 Prozent errechnet. Im
Zehnjahresabschnitt war eine leichte Verschlechterung festzustellen (Sommerhalbjahr 1993
31,4 Prozent).

Regional gesehen waren eindeutige Leader die zwei Bezirke Radkersburg (59,8 Prozent) und
Fiirstenfeld (51,8 Prozent) vor Graz-Stadt (50,9 Prozent) und Feldbach (42,2 Prozent). Der
Steiermarkdurchschnitt betrug zum Vergleich die erwédhnten 29,2 Prozent.

Klammert man die Kurheime der Sozialversicherungstriager und die Privaten und 6ffentlichen
Kurheime aus, erreichten im Sommer 2003 die 5/4-Stern-Hotelbetriecbe im Bezirk
Radkersburg mit 86,5 Prozent die insgesamt hochste Kapazitdtsauslastung.

4. Die touristische Nachfragefrequenz - Ankiinfte und Ubernacht-
ungen in der Steiermark

4.1 Ergebnisse der Sommersaison 2003: Mehr Ankiinfte (+ 6,0%) — mehr
Nichtigungen (+ 2,5%)

Gegeniiber dem Vorjahr kam es zu einem neuerlichen Gésteansturm mit 1,598.146 Ankiinften
(+89.965 bzw. + 6,0 Prozent). Verbunden mit einer hoheren Aufenthaltsdauer kam es auch zu
einem Zuwachs bei den Nachtigungen auf 5,617.252 (+2,5 Prozent). Dieses Ergebnis stellt fiir
die Steiermark den absoluten Spitzenwert seit 1994 dar.

Der Néchtigungszuwachs war vor allem auf die Zunahme im Auslandstourismus ( + 6,0
Prozent) zuriickzufiihren, wihrend beim Inlandsgast ein Zuwachs um lediglich 0,9 Prozent zu
verzeichnen war. Erstmals konnen wir Giste, die aus der Bundesrepublik Deutschland
anreisen, nach deren Bundeslinderherkunft analysieren. Den stdrksten Néchtigungsanteil
verzeichneten die Bayern mit 31,7 %, gefolgt von Gésten aus Nordrhein-Westfalen (Anteil:
16,4 %) und aus Ostdeutschland (Anteil: 15,5 %). Wéhrend die Géaste aus Ostdeutschland im
Schnitt 5,2 Tage bei uns verweilten, blieben jene aus Bayern nur 3,3 Tage bei uns in der
Steiermark.
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Ubersicht 5
Steiermark
Entwicklung der Ankiinfte und Ubernachtungen in allen Unterkunftsarten, Verinderung in %
Herkunftsbereich Sommerhalbjahre
1999 2000 2001 2002 2003
Ankiinfte insgesamt 4.4 0,3 4.2 33 6,0
Ubernachtungen insgesamt 2,6 -1,4 1,3 0,7 2,5
Inldnder 4,2 0,1 0,7 -1,3 0,9
Burgenland 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Kérnten 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Niederosterreich 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Oberosterreich 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Salzburg 1)* 1)* 1.)* 1.)* 1.)*
Steiermark 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Tirol 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Vorarlberg 1.)* 1.)* 1.)* 1.)* 1.)*
Wien 1,1 -2,8 -2,4 -1,7 7,0
Auslinder -0,9 -4,6 2,6 4.9 6,0

Anmerkung: 1.)* Die Daten der gekennzeichneten Herkunftslinder werden erst ab 2003 erhoben

Quelle: LASTAT Steiermark

Der Zuwachs von 106.410 Néachtigungen bei Auslandsgésten war vor allem durch den

Nachtigungszuwachs der Géste aus Bayern bedingt. Das positive Gesamtresultat geht auch

auf ein lidngeres Verbleiben der ausldndischen Giste in der Steiermark zuriick (vergleiche

auch Ubersicht 8).

Im Monatsverlauf des Sommerhalbjahres verzeichneten alle Monate Nachtigungszuwéchse,

wobei diese im Juni und August besonders stark ausfielen.
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Absolute Veranderung der Ankiinfte im aktuellen SHJ
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4.2 Die Entwicklung der Ubernachtungen nach Marktsegmenten

Die bestimmende Nachfragegrofe fiir die Auslastung der Beherbergungskapazititen ist die
Zahl der Fremdennéchtigungen. Sie hat sich im Zehnjahresabstand um 166.669 verringert. Da
sich im selben Zeitraum das Bettenangebot im Verhéltnis weniger verringerte, fiel der
Bettenauslastungsfaktor von 31,4 Prozent auf 29,2 Prozent.

Ubersicht 6
Steiermark

Sommertourismus: Nachfrage der Inlands- und Auslandsgiste
Ubernachtungen

SHI Inlinder Anteil in % Auslénder Anteilin % Insgesamt Inldnder Auslinder Insgesamt
1980 3.643.306  61,2%  2.307.385 38,8% 5.950.691 100,0%  100,0% 100,0%
1981 3.681.465 61,2%  2.335.812 38,8% 6.017.277 101,0%  101,2% 101,1%
1982 3.588.655  63,2%  2.086.044 36,8% 5.674.699  98,5% 90,4% 95,4%
1983 3.479.476  63,8%  1.971.451 36,2% 5.450.927  95,5% 85,4% 91,6%
1984 3.384.162 642%  1.889.084 35,8% 5273246  92,9% 81,9% 88,6%
1985 3.348910 64,6%  1.831.576 35,4% 5.180.486  91,9% 79,4% 87,1%
1986 3.431.397  65,8%  1.785.051 34,2% 5216448  94,2% 77,4% 87,7%
1987 3.356.311  64,0%  1.891.323 36,0% 5.247.634  92,1% 82,0% 88,2%
1988 3.360.139  63.8%  1.907.215 36,2% 5.267.354  92,2% 82,7% 88,5%
1989 3.487.288  62,6%  2.086.638 37,4% 5.573.926  95,7% 90,4% 93,7%
1990 3.486.427 61,6%  2.172.664 38,4% 5.659.091  95,7% 94,2% 95,1%
1991 3.615203  61,7%  2.241.768 38,3% 5.856.971  99,2% 97,2% 98,4%
1992 3.597.158  62,0%  2.206.322 38,0% 5.803.480  98,7% 95,6% 97,5%
1993  3.613.167 62,5%  2.170.754 37,5% 5.783.921  99,2% 94,1% 97,2%
1994  3.629.578  64,0%  2.042.622 36,0% 5.672.200  99,6% 88,5% 95,3%
1995 3.552.400  65,3%  1.888.079 34,7% 5.440.479  97,5% 81,8% 91,4%
1996 3.481.225  66,5%  1.751.142 33,5% 5232367  95,6% 75,9% 87,9%
1997 3.619.176  67,4%  1.749.661 32,6% 5.368.837  99,3% 75,8% 90,2%
1998 3.554.785  66,9%  1.756.807 33,1% 5311.592  97,6% 76,1% 89,3%
1999 3.705.679  68,0%  1.741.844 32,0% 5.447.523 101,7%  75,5% 91,5%
2000 3.711.215  69,1%  1.661.333 30,9% 5372548 101,9%  72,0% 90,3%
2001 3.738.689  68,7%  1.704.200 31,3% 5.442.889 102,6%  73,9% 91,5%
2002 3.691.613  674%  1.787.354 32,6% 5.478.967 101,3%  77.5% 92,1%
2003 3.723.488  66,3%  1.893.764 33,7% 5.617.252 102,2%  82,1% 94,4%

Q: LASTAT Stmk.

Der Zuwachs der Nichtigungen insgesamt erfolgte, wie Ubersicht 6 zeigt, nicht
kontinuierlich. Nach dem zwischenzeitigen Hohepunkt 1991 kam es nun zum derzeit
hochsten Néachtigungsstand seit 1994.
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Der Néchtigungszuwachs von 2002 auf 2003 verlief im Segment der Inlandsmérkte
schwicher, was auch in den Grafiken deutlich hervortritt.
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Wie aus den beiden Grafiken zu erkennen ist, zeigt die Entwicklung der Gesamtnachtigungen
aber dhnliche Konturen wie die Inlindernidchtigungen. Der Auslandstourismus verhilt sich
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dagegen weniger stabil und stieg zahlenméfBig Mitte der achtziger Jahre merklich an. Seit
1991 ist jedoch kein einheitlicher Trend festzustellen. Der Inldndertourismus hat hingegen
langerfristig steigende Tendenzen.

Die Bedeutung des Binnentourismus liegt auch darin, dass er mit einem iiber 60-Prozent-
Nachtigungsanteil noch einen grundsoliden Sockel darstellt, der auch den steirischen
Sommertourismus gegen negative Schwankungen im internationalen Tourismus besser
abschirmt.

Die Entwicklung fiihrte aber zu einer leichten Verdnderung in der Segmentstruktur. Betrug
der Anteil der Inldnderndchtigungen in der Sommersaison am Beginn der achtziger Jahre
noch 61,2 %, so hat er sich bis 2003 auf 66,3 % erhoht. Der Anteil der
Auslénderndchtigungen sank in diesem Zeitraum hingegen von 38,8 (1980) auf 33,7 %, wie
aus Ubersicht 6 zu entnehmen ist.

4.3 Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer

Die 5-prozentige Abnahme der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer bei den Ausldndern
fiihrte in Verbindung mit einem geringeren Riickgang bei den Inldndern zu einem
dreiprozentigen Riickgang der gesamten durchschnittlichen Aufenthaltsdauer in der
Steiermark (Ubersicht 6 und 7). Generell gesehen blieb der Auslandsgast etwas linger als der

Inlandsgast.
Ubersicht 7
Steiermark

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer in den Sommersaisonen

Zeitraum Durchschn. Aufenthaltsdauer Verdnderungen zum Vorjahr
(in Tagen) in %

Gesamt Inlédnder Auslinder Gesamt Inlénder Auslinder
1999 3,9 3,9 4,0
2000 3,8 3,8 3,9 -3,0 -3,0 -3,0
2001 3,7 3,7 3,9 -3,0 -3,0 0,0
2002 3,6 3,6 3,8 -3,0 -3,0 -3,0
2003 3,5 3,5 3,6 -3,0 -3,0 -5,0

Quelle: LASTAT Steiermark

Klammert man alle Kurheime (Kurheime der Sozialversicherungstridger, Private und
offentliche Kurheimen) aus, verzeichnen die durchschnittlich lingste Aufenthaltsdauer Géste
in privaten Ferienwohnungen nicht auf Bauernhof mit 7,1 Tagen, in privaten
Ferienwohnungen auf Bauernhof mit 5,8 Tagen und die Urlauber in gewerblichen
Ferienwohnungen mit 5,7 Tagen. Sind in den privaten Unterkiinften kaum Unterschiede
zwischen ,,am Bauernhof™ und ,,nicht am Bauernhof* zu verzeichnen, ist die Situation in den
gewerblichen Betrieben differenzierter. Hier nimmt die Aufenthaltsdauer mit sinkendem
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Qualifikationsniveau zu. Die durchschnittlich ldngste Aufenthaltsdauer ist jedoch bei
Auslandern in Ferienwohnungen nicht auf Bauernhof mit 8,4 Tagen festzustellen.

Ubersicht 8
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer nach Betriebsgruppen
Fremdenunterkunft | Herkunftsland | SHJ 2003 | SHJ 2002
5/4-Stern Insgesamt 2.9 2.9
Inlédnder 3,0 2.9
Ausliander 2,9 2.9
3-Stern Insgesamt 33 3,5
Inldnder 3,2 3,3
Auslinder 3,5 3,8
2/1-Stern Insgesamt 3,2 3,5
Inlénder 3,1 33
Auslander 3.5 39
Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) | Insgesamt 5,7 5,9
Inlédnder 4,7 4,8
Auslander 6,9 7,8
Privatquartiere nicht auf Insgesamt 3,9 4,1
Bauernhof Inldnder 3,7 3,8
Auslander 4,8 5,0
Privatquartiere auf Bauernhof Insgesamt 4,2 4,3
Inldnder 3,8 4,0
Auslander 5.6 5.6
Campingplatz Insgesamt 3,6 3,8
Inldander 4,1 4.2
Ausliander 3,0 3,2
Kurheim d. Soz.Vers. Triger Insgesamt 19,8 20,3
Inldnder 20,0 20,5
Ausldnder 6,2 10,2
Private und Insgesamt 10,0 10,7
offentliche Kurheime Inldnder 10,0 10,7
Auslinder 5,9 11,6
Kinder- und Jugenderholungsheime | Insgesamt 6,2 5,5
Inlédnder 5.5 5,0
Ausliander 14,4 12,7
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Ubersicht 8 (Fortsetzung)

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer nach Betriebsgruppen

Fremdenunterkunft | Herkunftsland | SHJ 2003 | SHJ 2002
Jugendherbergen u. Insgesamt 2,6 3,1
Jugendgdstehduser Inldnder 2,6 3,3
Ausldnder 2,5 2,4
Bew. Schutzhiitten Insgesamt 1,3 1,3
Inldnder 1,3 1,3
Auslinder 1,3 1,3
Ferienwohnung, -haus Insgesamt 7,1 7,4
nicht auf Bauernhof privat Inldnder 6,1 6,2
Auslander 8,4 9,0
Ferienwohnung, -haus Insgesamt 5,8 6,0
auf Bauernhof privat Inlédnder 5,1 5,4
Auslander 8,1 8,1
Sonstige Unterkiinfte Insgesamt 3,7 3,6
Inldnder 3,6 3,6
Auslinder 4,0 4,0
Hotels u. dhnliche Betriebe Insgesamt 3,1 3,2
Inlédnder 3,1 3,1
Auslander 3.2 3.4
Sonstige Betriebe Insgesamt 3.9 4,2
Inldander 4,1 4.4
Auslander 3,4 3,6
Privatunterkiinfte Insgesamt 4,7 4,8
Inldnder 4,2 43
Auslinder 6,3 6,5
In allen Unterkunftsarten Insgesamt 3.5 3,6
Inlédnder 3,5 3,6
Auslander 3.6 3.8

Quelle: LASTAT Steiermark

4.4 Gastebewegung nach der Art der Fremdenunterkunft

Mit 3,306.933 Nichtigungen entfielen 58,9 % des Gesamtergebnisses auf die Hotellerie und
dhnliche Betriebe. Der Néachtigungsaufschwung im Sommerhalbjahr 2003 gegeniiber dem

Vorsommer von +138.285 (+2,5 %) geht dieses Mal nur auf einige Unterkunftsarten zuriick
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(zum Beispiel 5/4-Stern: + 5,1 %; 3-Stern : 0,6%, Privatquartier nicht auf Bauernhof: 6,0%,
bewirtschaftete Schutzhiitten: 16,3 %). In gewerblichen Ferienwohnungen bzw. —hdusern kam
es zu einer Steigerung von 9,1 % im Jahresabstand.

In Privatunterkiinften wurden 1,165.996 Néchtigungen registriert, das entspricht etwa einem
Fiinftel (20,8%) aller Ubernachtungen. Die Gruppe der Privatquartiere verzeichnete ein
Gesamtminus von 31.624 Niachtigungen. Wihrend die Privatquartiere nicht auf Bauernhof
einen Zuwachs verzeichnen konnten (+24.184 bzw. + 6,0 %) wurde in der Betriebsgruppe
Privatquartiere auf Bauernhof ein Riickgang registriert. (-55.808 bzw. -14,4%)).

Ubersicht 9
Die Néchtigungen in den einzelnen Betriebsgruppen
(Insgesamt, Inléinder, Auslinder)
Art der SHJ 2003 SHJ 2002 Verdnderung
Fremdenunterkunft -
absolut in %
5/4-Stern Insgesamt 1,438.485 1,368.855 69.630 5,1
Inldnder 894.982 877.749 17.233 2,0
Auslénder 543.503 491.106 52.397 10,7
3-Stern Insgesamt 1,502.973 1,494.465 8.508 0,6
Inldnder 968.226 966.515 1.711 0,2
Auslander 534.747 527.950 6.797 1,3
2/1-Stern Insgesamt 365475 374.830 -9.355 -2,5
Inldnder 235.830 248.787 -12.957 -5,2
Auslénder 129.645 126.043 3.602 2,9
Ferienwhng./haus Insgesamt 109.845 100.721 9.124 9,1
(gewerbl.) Inlédnder 48.103 51.404 -3.301 -6,4
Auslénder 61.742 49.317 12.425 25,2
Privatqu.n.a.B. Insgesamt 425.635 401451 24.184 6,0
Inlénder 307.896 286.143 21.753 7,6
Auslander 117.739 115.308 2.431 2,1
Privatqu.a.B. Insgesamt 331.141 386.949 -55.808 -14,4
Inlénder 235.521 286.074 -50.553 -17,7
Auslénder 95.620 100.875 -5.255 -5,2
Campingplatz Insgesamt 293.896 260.631 33.265 12,8
Inlénder 169.691 161.127 8.564 5,3
Auslénder 124.205 99.504 24.701 24,8
Kurheim Insgesamt 157.966 158.622 -656 -0,4
d.Soz.Vers.Trager Inldnder 157.300 156.963 337 0,2
Auslénder 666 1.659 -993 -59,9
Private Insgesamt 92.327 84.054 8.273 9,8
u.0ffentl. Kurheime Inlander 91.170 82.444 8.726 10,6
Auslénder 1.157 1.610 -453 -28,1
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Ubersicht 9 (Fortsetzung)

Die Nichtigungen in den einzelnen Betriebsgruppen
(Insgesamt, Inléinder, Auslinder)
Art der SHJ 2003 SHJ 2002 Verdnderung
Fremdenunterkunft -

absolut in %

Kinder-u. Insgesamt 85.300 89.716 -4.416 -4,9
Jugenderholungsh. Inldnder 70.548 75.390 -4.842 -6,4
Auslénder 14.752 14.326 426 3,0

Jugendherbergen Insgesamt 136.054 108.261 27.793 25,7
u.-géstehduser Inldander 108.376 89.790 18.586 20,7
Auslénder 27.678 18.471 9.207 49,8

Bewirtschaftete Insgesamt 71.307 61.328 9.979 16,3
Schutzhiitte Inldnder 56.434 49.148 7.286 14,8
Auslinder 14.873 12.180 2.693 22,1

Ferienwohnung- Insgesamt 296.136 290.455 5.681 2,0
-haus n..B.privat Inlédnder 143.609 136.912 6.697 4,9
Auslénder 152.527 153.543 -1.016 -0,7

Ferienwohnung, Insgesamt 113.084 104.632 8.452 8,1
-haus a.B.privat Inldander 75.938 70.858 5.080 7,2
Auslénder 37.146 33.774 3.372 10,0

Sonstige Insgesamt 197.628 193.997 3.631 1,9
Unterkiinfte Inldander 159.864 152.309 7.555 5,0
Auslénder 37.764 41.688 -3.924 -9,4

) Hotels und Insgesamt 3,306.933 3,238.150 68.783 2,1
Ahnliche Betriebe Inlénder 2,099.038 2,093.051 5.987 0,3
Auslénder 1,207.895 1,145.099 62.796 5,5

Sonstige Betriebe Insgesamt 1,144.323 1,057.330 86.993 8,2
Inlénder 861.486 818.575 42911 52

Auslénder 282.837 238.755 44.082 18,5

Privatunterkiinfte Insgesamt 1,165.996 1,183.487 -17.491 -1,5
Inlénder 762.964 779.987 -17.023 -2,2

Auslénder 403.032 403.500 -468 -0,1

In allen Insgesamt 5,617.252 5,478.967 138.285 2,5
Unterkunftsarten Inldnder 3,723.488 3,691.613 31.875 0,9
Auslénder 1,893.764 1,787.354 106.410 6,0

Quelle: LASTAT Steiermark

Die Anteilsschichtung nach den Ergebnissen der letzten Sommersaison ist in der folgenden
Grafik ersichtlich.
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Steiermark
Néchtigungen nach Unterkunftsarten i. SHJ 2003

Privatunterkiinfte
21% 5/4 Stern

26%

Sonstige Betriebe

20% 51 Stern
7%

3 Stern
26%

CAD: Rothschedl

4.5 Die Gastestruktur nach den Herkunftslandern

Generelle Betrachtungen des Fremdenverkehrs nach den Angaben iiber das Herkunftsgebiet

der Fremden geben Aufschluss liber die Ausrichtung dieses Wirtschaftszweiges auf einzelne

Gebiete und spiegeln so das Ausmal} von verschiedenen Gewichtungen wider, wie sie auch

die Grundlage fiir eine gezielte Werbung darstellen.

Der steirische Fremdenverkehr ist auch im Sommer durch eine sehr starke Konzentration auf

wenige Herkunftsgebiete gekennzeichnet.

Ubersicht 10

Niéchtigungen nach Herkunftslindern im Sommerhalbjahr 2003

Steiermark

Einige wichtige SHJ 2003 SHJ 1993
Herkunftslédnder Verind.gg.Vorjahr 10 Jahresvergleich
absolut| Anteil in absolut| in % absolut in %
%
Burgenland 89.296 1,6 1.) 1.) 1.) 1.)
Kérnten 133.927 2,4 1.) 1 1.) 1.)
Niederosterreich 683.865 12,2 1.) 1.) 1.)
Oberdsterreich 418.002 7.4 1.) 1.) 1.)
Salzburg 193.924 3,5 1.) 1.) 1.)
Steiermark 837.020 14,9 1.) . 1.) 1.)
Tirol 160.904 2,9 1.) 1.) 1.) 1.)
Vorarlberg 66.402 1,2 1.) 1.) 1.)
Wien 1,138.991 20,3 74.336 7,0 -183.231 -13,9
Ausland zusammen 1,893.764 33,7 106.410 6,0 -276.990 -12,8
Osterreich zusammen 3,723.488 66,3 31.875 0,9 110.321 3,1
Insgesamt 5,617.252 100,0 138.285 2,5 -166.669 -2,9

Quelle: LASTAT Steiermark

Anmerkung: 1.) Die Gliederung Osterreichs in die einzelnen Bundeslinder erfolgte erst ab 2003
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Bekanntlich stellt der Inlidnderreiseverkehr im steirischen Sommertourismus einen
bedeutenden Faktor dar. Immerhin hat er in der vergangenen Sommersaison bei minimalen
Zuwichsen einen Anteil von 66,3 % an den Gesamtndchtigungen erbracht. Etwa 20 % des
gesamten Tourismus entfielen auf Géstendchtigungen aus der Bundeshauptstadt Wien.
Erstmals kénnen wir eine Gliederung aller Bundeslidnder Osterreichs anbieten. Da diese
Erhebung erst seit 1.5.2003 durchgefiihrt wird, ist ein Vorjahres- bzw. 10 Jahresvergleich
nicht moglich. Die Hauptquellgebiete fiir den steirischen Sommer-Binnentourismus in
Osterreich liegen demnach in Wien (20,3%), der Steiermark (14,9%) und Niederdsterreich
(12,2%). Mit einem wesentlich geringeren Anteil folgen dann die restlichen Bundesldnder
(sieche Ubersicht 10). Diese Auswahl entspricht den gedinderten Wiinschen der steirischen
Tourismuswirtschaft und findet auch in der Analyse unter Punkt 4.6 eine Entsprechung.

Im Auslandstourismus dominieren eindeutig die Géiste aus der Bundesrepublik Deutschland.
Neben der Unterteilung des Inlandsmarktes konnen wir nun erstmals eine regionale
Aufgliederung der deutschen Feriengiste anbieten. Durch die geographische Grofe der
Bundesrepublik Deutschland kommen naturgemil3 die Géste aus den grenznahen Gebieten
anteilsmdfig stirker zu uns in die Steiermark. So registrierten wir an erster Stelle Giste aus
Bayern (Anteil an allen deutschen Urlaubsgisten: 30,3%), gefolgt von Gésten aus Nordrhein-
Westfalen (Anteil: 15,6%) und Ostdeutschland mit einem Anteil von 14,8%. Thre Gesamt -
Néchtigungen im vergangenen Sommer machten iiber ein Fiinftel der gesamten Nachtigungen
aus. Die Bayern bevorzugten vor allem die Bezirke Liezen (klassischer Sommeraufenthalt,
Wanderurlaub, Badeaufenthalt), Leibnitz (stidsteirisches Weinland, kulinarische Spezialititen,
Seminartourismus) und Graz-Stadt (europdische Kulturhauptstadt 2003). Die Zahl der
Besucher aus anderen Landern reicht nicht anndhernd an jene aus der Bundesrepublik heran.
Mit einem Anteil von ca. 1,6 % der Gesamtnichtigungen folgten Géste aus Italien und sodann
bereits jene aus den Niederlanden und aus der Schweiz.

Wiahrend der Auslandstourismus bei den Néchtigungen einen neuerlichen Zuwachs (+6,0 %)
verzeichnen konnte, musste beim Inlandstourismus quasi eine Stagnation (+0,9 %)
hingenommen werden. Vor allem die Géste aus Deutschland nahmen das Urlaubsangebot der
Steiermark um 13,9 % mehr (Ankiinfte) in Anspruch als ein Jahr davor, was zu einem
Néchtigungsstand von 1,246.356 Nichtigungen fiihrte. Die hohere Verweildauer der
deutschen Géste verstirkte den Néchtigungszuwachs, der insgesamt 67.724 bzw. 5,7 %
ausmachte.
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4.6 Die Gastestruktur und —préferenz nach Bezirken, nach Unterkunfts-
arten und Herkunftsliindern im Sommerhalbjahr 2003

Ubersicht 12

Giste - insgesamt:
Naéchtigungsanteil in % 100,0
Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,5

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 9,2 | Bruck/Mur 4,0 [ Deutschlandsberg 2,2 | Feldbach 4.9 | Furstenfeld 6.4
Graz-Umgebung | 4,3 | Hartberg 10,7 | Judenburg 2,0 | Knittelfeld 1,1 | Leibnitz 4,7
Leoben 1,6 | Liezen 27,9 | Miirzzuschlag 2,3 | Murau 5,7 | Radkersburg | 6,4
Voitsberg 1,6 | Weiz 5,0 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 25,6| 3 Stern 26,8
2/1 Stern 6,5 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 2,0
Privatquartier 7,6 | Privatquartier 5,9
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 5,2 Kurheim der SV 2,8
Private u. 6ffentl. Kurheime 1,6 | Kinder- u. Jugenderholungsheime 1,5
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,4| Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,3
Ferienwohnung, -haus (privat) 5,3 Ferienwohnung, -haus (privat) 2,0
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,5 in allen Unterkunftsarten 100,0

Ubersicht 13

Giiste - Inland:
Nichtigungsanteil in %: 66,3
Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,5

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 5,7 | Bruck/Mur 4,5 | Deutschlandsberg 2,2 | Feldbach 6,5 | Fiirstenfeld 7,7
Graz-Umgebung | 4,8 | Hartberg 14,8 | Judenburg 1,9 | Knittelfeld 1,0 | Leibnitz 4,8
Leoben 1,4 | Liezen 20,1 | Miirzzuschlag 2,8 | Murau 5,0 | Radkersburg | 8,8
Voitsberg 1,7 | Weiz 6,1 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 24,0 3 Stern 26,0
2/1 Stern 6,3 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,3
Privatquartier 8,3 Privatquartier 6,3
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 4,6 | Kurheim der SV 4,2
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,4| Kinder- u. Jugenderholungsheime 1,9
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,9| Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,5
Ferienwohnung, -haus (privat) 3,9 Ferienwohnung, -haus (privat) 2,0
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 4,3 in allen Unterkunftsarten 100,0
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Ubersicht 14

Giiste — Burgenland:

Néchtigungsanteil in %: 1,6

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 2,9

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 5,1 | Bruck/Mur 5,6 | Deutschlandsberg 1,5 | Feldbach 5,4 | Furstenfeld | 11,0
Graz-Umgebung | 5,0 [ Hartberg 12,3 | Judenburg 2,2 | Knittelfeld 0,7 | Leibnitz 2,5
Leoben 2,5 | Liezen 0,0 | Miirzzuschlag 2,2 | Murau 3,8 | Radkersburg | 8,4
Voitsberg 0,6 | Weiz 4.9 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 32,5 3 Stern 24,0
2/1 Stern 6,1 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,2
Privatquartier 6,7 Privatquartier 42
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 2,3| Kurheim der SV 5,3
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,9 Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,1
Jugendherberge, Jugendgistehaus 1,8 Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,7
Ferienwohnung, -haus (privat) 5,0 Ferienwohnung, -haus (privat) 1,1
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 5,1 in allen Unterkunftsarten 100,0
Ubersicht 15

Giiste - Kiarnten:

Nachtigungsanteil in %: 2.4

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 2.9

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt | 11,0 | Bruck/Mur 2,5 | Deutschlandsberg 2,2 | Feldbach 8,7 | Furstenfeld 10,9
Graz-Umgebung | 8,0 | Hartberg 8,8 [ Judenburg 1,0 | Knittelfeld 1,3 | Leibnitz 3,7
Leoben 3,1 | Liezen 13,5 | Miirzzuschlag 1,4 | Murau 7,0 [ Radkersburg | 13,3
Voitsberg 1,3 | Weiz 2.4 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 32,0 3 Stern 25,4
2/1 Stern 6,6 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 0,7
Privatquartier 8,1 Privatquartier 2.8
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 2,3| Kurheim der SV 9,7
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,0| Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,0
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,4 Bewirtschaftete Schutzhiitten 0,5
Ferienwohnung, -haus (privat) 2,7| Ferienwohnung, -haus (privat) 0,8
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 4,1 in allen Unterkunftsarten 100,0
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Ubersicht 16

Giiste - Niederosterreich:

Néchtigungsanteil in %: 12,2

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 33

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 4,1 | Bruck/Mur 5,1 | Deutschlandsberg 1,4 | Feldbach 4.8 | Furstenfeld 9,3
Graz-Umgebung | 2,4 | Hartberg 19,7 | Judenburg 2,3 | Knittelfeld 1,1 | Leibnitz 4,1
Leoben 1,3 | Liezen 24 .4 | Miirzzuschlag 2,7 | Murau 5,5 | Radkersburg | 5,6
Voitsberg 1,0 | Weiz 5,5 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 24,2 3 Stern 23,7
2/1 Stern 7,0| Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,2
Privatquartier 9,6 Privatquartier 8,2
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 5,5 Kurheim der SV 2,8
Private u. 6ffentl. Kurheime 1,6 Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,8
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,7 Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,8
Ferienwohnung, -haus (privat) 4,6 | Ferienwohnung, -haus (privat) 2,8
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,6 in allen Unterkunftsarten 100,0
Ubersicht 17

Giiste - Oberosterreich:

Nachtigungsanteil in %: 7,5

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,0

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 6,4 | Bruck/Mur 2,3 | Deutschlandsberg 2,4 | Feldbach 13,3 | Fiirstenfeld 9,0
Graz-Umgebung | 3,1 | Hartberg 8,9 [ Judenburg 3,3 | Knittelfeld 0,8 | Leibnitz 8,4
Leoben 1,6 | Liezen 23,7 | Miirzzuschlag 0,9 | Murau 4,1 | Radkersburg | 8,0
Voitsberg 0,9 | Weiz 3,1 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 22,6 3 Stern 28,5
2/1 Stern 5,2 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,2
Privatquartier 9,5 Privatquartier 7,4
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 4,3 Kurheim der SV 5,3
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,4| Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,3
Jugendherberge, Jugendgéstehaus 2,0| Bewirtschaftete Schutzhiitten 2,3
Ferienwohnung, -haus (privat) 3,7 Ferienwohnung, -haus (privat) 2,3
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,1 in allen Unterkunftsarten 100,0
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Ubersicht 18

Giste - Salzburg:

Nichtigungsanteil in %: 3,5

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,0

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 9,5 | Bruck/Mur 2,3 | Deutschlandsberg | 2,3 | Feldbach 10,5 | Fiirstenfeld 12,6
Graz-Umgebung | 3,5 [ Hartberg 11,2 | Judenburg 1,1 | Knittelfeld 0,7 | Leibnitz 6,7
Leoben 1,7 | Liezen 16,3 | Miirzzuschlag 2,2 | Murau 2,7 | Radkersburg | 12,6
Voitsberg 1,1 | Weiz 2,9 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 28,3 3 Stern 26,4
2/1 Stern 4,5 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 0,8
Privatquartier 9,5 Privatquartier 5,7
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 33 Kurheim der SV 7,4
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,1 Kinder- u. Jugenderholungsheime 1,3
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,6 Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,1
Ferienwohnung, -haus (privat) 2,7| Ferienwohnung, -haus (privat) 1,9
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 2,5 in allen Unterkunftsarten 100,0
Ubersicht 19

Giiste - Steiermark:

Nachtigungsanteil in %: 14,9

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,6

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 2,0 | Bruck/Mur 4,6 | Deutschlandsberg 2.9 | Feldbach 4.9 | Furstenfeld 49
Graz-Umgebung | 10,8 | Hartberg 7,4 | Judenburg 2,2 | Knittelfeld 1,3 | Leibnitz 3.8
Leoben 1,5 | Liezen 17,3 | Miirzzuschlag 3,8 | Murau 5,3 [ Radkersburg | 15,9
Voitsberg 3,7 | Weiz 4,7 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 20,6 3 Stern 23,8
2/1 Stern 5,7 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,4
Privatquartier 5,5 Privatquartier 3,1
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 8,0 Kurheim der SV 5,5
Private u. 6ffentl. Kurheime 3,9 Kinder- u. Jugenderholungsheime 4,0
Jugendherberge, Jugendgéstehaus 5,0| Bewirtschaftete Schutzhiitten 2,1
Ferienwohnung, -haus (privat) 3,0 Ferienwohnung, -haus (privat) 0,9
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 7,4 in allen Unterkunftsarten 100,0
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Ubersicht 20

Giiste - Tirol:

Néchtigungsanteil in %: 2,9

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,6

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 8,7 | Bruck/Mur 1,6 | Deutschlandsberg 2,7 | Feldbach 12,4 | Fiirstenfeld 13,2
Graz-Umgebung | 4,1 | Hartberg 15,2 | Judenburg 1,0 | Knittelfeld 0,8 | Leibnitz 6,0
Leoben 1,7 | Liezen 12,3 | Miirzzuschlag 0,8 | Murau 1,7 | Radkersburg | 13,6
Voitsberg 0,9 | Weiz 3,3 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 31,8 3 Stern 26,7
2/1 Stern 4,5 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,0
Privatquartier 10,2 Privatquartier 5,9
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 4,6 Kurheim der SV 3,8
Private u. 6ffentl. Kurheime 0,7 Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,1
Jugendherberge, Jugendgistehaus 1,6 Bewirtschaftete Schutzhiitten 0,5
Ferienwohnung, -haus (privat) 3,6 | Ferienwohnung, -haus (privat) 1,9
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,1 in allen Unterkunftsarten 100,0
Ubersicht 21

Gaste - Vorarlberg:

Nachtigungsanteil in %: 1,2

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,8

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 9,0 | Bruck/Mur 1,5 | Deutschlandsberg 3,9 | Feldbach 10,9 | Furstenfeld | 10,1
Graz-Umgebung | 4,1 | Hartberg 11,1 | Judenburg 1,5 | Knittelfeld 1,0 | Leibnitz 10,3
Leoben 1,0 | Liezen 13,6 | Miirzzuschlag 0,6 | Murau | 32 | Radkersburg 13,9
Voitsberg 0,5 | Weiz 3,7 | Steiermark 100 |
Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 29,6 3 Stern 26,9
2/1 Stern 4.7 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,1
Privatquartier 9,7 Privatquartier 8,7
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 3,1 Kurheim der SV 6,2
Private u. 6ffentl. Kurheime 1,2| Kinder- u. Jugenderholungsheime 0,1
Jugendherberge, Jugendgéstehaus 1,6 | Bewirtschaftete Schutzhiitten 0,1
Ferienwohnung, -haus (privat) 3,7 Ferienwohnung, -haus (privat) 2,0
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 1,2 in allen Unterkunftsarten 100,0
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Ubersicht 22

Giiste - Wien:

Néchtigungsanteil in %: 22,3

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 4.0

Ortliche Priiferenz nach Bezirken (in %):

Graz-Stadt 5,2 | Bruck/Mur 6,1 | Deutschlandsberg 2,0 | Feldbach 4.3 | Furstenfeld 5,9
Graz-Umgebung | 2,5 [ Hartberg 21,2 | Judenburg 1,4 | Knittelfeld 0,7 | Leibnitz 43
Leoben 0,9 | Liezen 20,6 | Miirzzuschlag 3,5 | Murau 5,9 | Radkersburg 3,8
Voitsberg 1,3 | Weiz 10,3 [ Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 23,3 3 Stern 28,1
2/1 Stern 7,5 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 1,5
Privatquartier 8,7 Privatquartier 7,8
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 2,3 Kurheim der SV 2,4
Private u. 6ffentl. Kurheime 2,3 Kinder- u. Jugenderholungsheime 2,4
Jugendherberge, Jugendgistehaus 2,3 Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,1
Ferienwohnung, -haus (privat) 44| Ferienwohnung, -haus (privat) 2,6
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,5 in allen Unterkunftsarten 100,0
Ubersicht 23

Giiste - Ausland:

Nachtigungsanteil in %: 33,7

Durchschnittlicher Aufenthalt in Tagen: 3,6

Ortliche Priiferenz der Bezirke (in %):

Graz-Stadt | 16,1 | Bruck/Mur 3,1 | Deutschlandsberg 2,3 | Feldbach 1,6 | Furstenfeld 3,9
Graz-Umgebung | 3,2 | Hartberg 2,5 | Judenburg 2,2 | Knittelfeld 1,5 | Leibnitz 43
Leoben 2,1 | Liezen 43,4 | Miirzzuschlag 1,2 | Murau 7,0 | Radkersburg 1,6
Voitsberg 1,3 | Weiz 2,7 | Steiermark 100

Bevorzugte Unterkunftsarten in der Steiermark (in %):

5/4 Stern 28,7 3 Stern 28,2
2/1 Stern 6,8 Ferienwohnung, -haus (gewerbl.) 3,3
Privatquartier 6,2 Privatquartier 5,0
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Campingplatz 6,6 | Kurheim der SV 0,0
Private u. 6ffentl. Kurheime 0,1 Kinder- u. Jugenderholungsheime 2,4
Jugendherberge, Jugendgéstehaus 2,3| Bewirtschaftete Schutzhiitten 1,1
Ferienwohnung, -haus (privat) 4,4 Ferienwohnung, -haus (privat) 2,6
nicht auf Bauernhof auf Bauernhof

Sonstige Unterkiinfte 3,5 in allen Unterkunftsarten 100,0
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4.7 Die regionale Nachfrage im Sommer 2003 auf der Bezirksebene

Uber 50 Prozent der Ubernachtungen wurden in den obersteirischen Bezirken getitigt. Der
iiberragende Bezirk darunter ist traditionell Liezen mit einem Gesamtanteil von 27,9 Prozent,
in grofer Distanz gefolgt von Hartberg mit einem 10,7-prozentigen Anteil an den
Gesamtnichtigungen.

Die siidoststeirischen Thermenbezirke brachten es zusammen auf etwa 30 Prozent aller
Néchtigungen, wobei der Bezirk Hartberg allein — wie bereits erwdhnt — 10,7 % der
Gesamtndchtigungen verbuchte.

Es haben sich also 2 Schwerpunktregionen (Liezen und Thermenbezirke) mit
unterschiedlichen Anteilen entwickelt.

Auf die Landeshauptstadt Graz entfielen 9,2 Prozent, der Rest verteilte sich auf die iibrigen
Bezirke.

Die geringsten Néchtigungsanteile von jeweils rund 1 % verbuchten die Bezirke Knittelfeld,
Voitsberg und Leoben, wo ein allfilliger Ausflugstourismus sich nicht in Ubernachtungen zu
Buche schlégt.

Ubersicht 24

Die Ubernachtungen insgesamt in den steirischen Bezirken im SHJ 2003

Bezirke SHJ 2003 SHJ 2002 SHJ 2003 | SHJ 2002
Anteil Verdnderung gg. Vorjahr Rangplatz n. Néchtigungsgrofie
in %o absolut in %
Graz-Stadt 519.399 92,5 415.747| 103.652 24,9 3 3
Bruck an der Mur 226.531 40,3 222.379 4.152 1,9 11 10
Deutschlandsberg 125.065 22,3 124.063 1.002 0,8 13 13
Feldbach 273.699 48,7 272.697 1.002 0,4 8 7
Fiirstenfeld 360.611 64,2 365.616 -5.005 -14 4 5
Graz-Umgebung 239.535 42,6 215.013 24.522 11,4 10 1
Hartberg 599.696 106,8 621.870| -22.174 -3,6 2 2
Judenburg 111.225 19,8 107.261 3.964 3,7 14 14
Knittelfeld 64.376 11,5 60.551 3.825 6,3 17 17
Leibnitz 261.211 46,5 249.482 11.729 4,7 9 9
Leoben 92.120 16,4 96.144 -4.024 -4,2 15 15
Liezen 1.569.388 279,4 1.570.299 911 -0,1 1 1
Miirzzuschlag 128.493 22,9 130.428 -1.935 -1,5 12 12
Murau 318.099 56,6 298.127 19.972 6,7 6 6
Radkersburg 359.677 64,0 378.176 | -18.499 -4.9 5 4
Voitsberg 87.687 15,6 82.424 5.263 6,4 16 16
Weiz 280.440 49,9 268.690 11.750 4,4 7 8
Steiermark 5.617.252| 1.000,0 5.478.967| 138.285 2,5

Quelle: LASTAT Steiermark

Immerhin 11 der 17 Bezirke verbuchten Nichtigungszuwéchse in der abgelaufenen
Sommersaison. Absolut war die Steigerung der Frequenz im Bezirk Graz-Stadt mit 103.652
bzw. + 24,9 % am hochsten .

Deutlich sank das Gésteaufkommen im Bezirk Hartberg, wo der Riickgang allein 22.174
Néchtigungen ausmachte. Danach folgten die Bezirke Radkersburg und Leoben.
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Die Landeshauptstadt Graz konnte den Rangplatz 3 verteidigen und hatte, wie schon erwéhnt,

einen Zuwachs von 103.652 Nichtigungen (Auslandstourismus: 67.277 bzw. 28,2%;

Inlandstourismus: 36.375 bzw. 20,5%) zu verzeichnen.

4.8 Die regionale Nachfrage im Sommer 2003 auf der Gemeindeebene

Das Giésteaufkommen stark erhoht hat im letzten Sommer die Gemeinde Graz-Stadt, die

damit an der Spitze der absolut stirksten Zuwachsgemeinden liegt. Auffallend in der

nachfolgenden Ubersicht ist der Nichtigungsgewinn der Gemeinde St.Georgen ob Murau,
Bad Mitterndorf und der Gemeinde Bairisch Kolldorf, sowie der Gemeinde Miihlen.

Ubersicht 25
Die 10 Gemeinden mit hochsten absoluten Zuwiichsen im SHJ 2003
Ubernachtungen im | Verdnd. gg Ver- | Néchti- | Rang der
. Zeitraum gleichszeitraum | gungs- | Ndchtigungs-
Nr. I];:Enz_ Gemeindename }ie SHJ | Anteil SHJ | abso- in% | dichte | dichte | grofe
- G 2003 | in %o 2002 lut
D
1 60101 | Graz-Stadt J 1519.399| 92,5 | 415.747] 102.652 | 24,9 23 214 1
2 61421 | St. Georgen o.Murau | J 61.731| 11,0 52.235| 9.496 18,2 43,6 19 18
3 61226 | Bad Mitterndorf J | 115.698| 20,6 | 106.308| 9.390 8,8 36,0 21 11
4 60404 | Bairisch Kolldorf J 25.039| 45 16.730| 8.309 | 49,7 25,8 35 43
5 61410 | Miihlen J | 27.066] 48 19.052| 8.014 | 42,1 25,5 36 40
6 60652 | Unterpremstétten J 78.215| 13,9 70.527| 7.688 10,9 24,5 38 15
7 61009 | Gamlitz J 69.339| 123 61.904| 7.435 12,0 22,5 43 17
8 60654 | Weinitzen J 15.162| 2,7 9.147| 6.015 | 65,8 6,3 121 78
9 60743 | Stubenberg J | 119.599| 213 113.805| 5.794 5,1 53,0 15 9
10 61207 | Bad Aussee J 1104.310] 18,6 98.969| 5.341 5.4 20,5 49 13

Quelle: LASTAT Steiermark

Die hochsten relativen Zuwéchse bei den Fremdennéchtigungen gab es in den Gemeinden

Limberg bei Wies und St.Michael in der Obersteiermark.

Ubersicht 26
Die 10 Gemeinden mit hochsten relativen Zuwéchsen im SHJ 2003
Ubernachtungen im Zeitraum | Verind. gg Ver- | Néchti- | Rang der
Ber. gleichszeitraum | gungs- | Ndchtigungs-
Nr. Gemnr. | Gemeindename GD SHJ | Anteil SHJ | abso- in% | dichte | dichte | groBe
2003 | in %o 2002 lut
1 60319 |Limbergb.. Wies | J 5.881 1,0 1.689 | 4.192 | 2482 6,2 122 158
2 61113 | St.Michael in O. J 2.828| 0,5 821 | 2.007 | 2445 0,9 284 245
3 60624 | Kalsdorf b.Graz J 6.335 1,1 3.278 | 3.057 93,3 1,3 250 151
4 60651 | Ubelbach J 1.633 0,3 866| 767 88,6 0,8 293 282
5 60603 | Deutschfeistritz J 3.644| 0,6 1.966| 1.678 85,4 0,9 275 218
6 60329 | St.Peter i.Sulmtal | J 7.972 1,4 4.404| 3.568 81,0 6,3 120 129
7 60607 | Eisbach J 2.896| 0,5 1.719| 1.177 68,5 1,0 269 240
8 60654 | Weinitzen J 15.162| 27 9.147| 6.015 65,8 6,3 121 78
9 60622 | Judend.-Straleng. | J 4869 09 3.064| 1.805 58,9 1,0 272 174
10 60729 | Saifen-Boden J 3.645| 0,6 2.332| 1.313 56,3 3,3 190 217

Quelle: LASTAT Steiermark
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Die absolut héchsten Riickgdnge bei den Fremdennichtigungen gab es in den Gemeinden St.

Jakob im Walde, Gosdorf und Ramsau am Dachstein.

Ubersicht 27
Die 10 Gemeinden mit hochsten absoluten Abnahmen im SHJ 2003
Ubernachtungen im Zeitraum | Veriind. gg Ver- | Néchti- | Rang der
gleichszeitraum | gungs- | Néchtigungs-
Nr. Gemnr. | Gemeindename Ber. SHJ | Anteil SHJ | abso- in% | dichte | dichte | grofie
GD 2003 | in %o 2002 lut
1 60730 | St.Jakob i.Walde J 31.659 5,6 48.846 | -17.187 |-35,2 27,6 31 34
2 61505 | Gosdorf J 19.700| 3,5 35.997| -16.297 | -45.3 16,1 66 60
3 61236 | Ramsau d. Dachst. J | 284.708 | 50,7 | 297.465| -12.757 | -4,3 105,4 4 2
4 60509 | Loipers.d.b.Fiirstenf. | J | 179.426| 31,9 186.373| -6.947 | -3,7 134,2 1 5
5 61306 | Krieglach J 18.811 3.3 24.844| -6.033 | -24.3 3,6 184 63
6 61405 | Krakauhintermiihlen | J 15482 2,8 21.162| -5.680 | -26,8 25,9 34 74
7 60403 | Bad Gleichenberg J | 152.585| 27,2 157.540 | -4.955 -3,1 70,5 10 6
8 60711 |Hartberg Umgebung | J 11.393 2,0 15.808 | -4.415 | -27,9 5,3 140 97
9 61221 |Landl J 19.582 3,5 23.673| -4.091 | -17.3 14,4 71 62
10 61225 | Mitterberg J 22.402| 4,0 26.281| -3.879 | -14,8 21,4 45 55

Quelle: LASTAT Steiermark

Die hochsten relativen Abnahmen bei den Fremdennichtigungen gab es in den Gemeinden

Oppenberg und Grof3 St. Florian.

Ubersicht 28
Die 10 Gemeinden mit hochsten relativen Abnahmen im SHJ 2003
Ubernachtungen im Zeitraum | Verind. gg Ver- | Nichti- | Rang der
gleichszeitraum | gungs- | Nachtigungs-
Nr. | Gemnr. | Gemeindename Ber. SHJ | Anteil SHJ| abso- in% | dichte | dichte | grofe
GD 2003 | in %o 2002 lut
1 161229 | Oppenberg J 364 0,1 1.074| -710 -66,1 1,3 251 331
2 60312 | GrofB} St. Florian J 1.241 0,2 3.301| -2.060 | -62,4 0,4 320 299
3 61210 | Gaishorn am See J 1.377 0,2 2.693| -1.316 | -489 1,3 255 292
4 160631 | Nestelbach b. Graz J 424 0,1 802 | -378 -47,1 0,4 322 330
5 61505 | Gosdorf J 19.700| 3,5 35.997| -16.297 | 45,3 16,1 66 60
6 |60817 | ReisstraBe J 488 0,1 837| -349 -41,7 2,6 206 328
7 161510 | Mettersdorf a.Safb. J 1.327 0,2 2.176 | -849 -39,0 1,0 271 295
8 61030 | Sankt Andrd-Hoch J 3.897 0,7 6.357| -2.460 | -38,7 2,1 215 211
9 161423 | St.Lorenzen b. Sch. J 511 0,1 801 -290 -36,2 0,8 294 327
10 | 60730 | St. Jakob im Walde J 31.659 5,6 48.846 | -17.187 | -35,2 27,6 31 34

Quelle: LASTAT Steiermark
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4.9 Die Niachtigungsdichte

Die ortliche Intensitit des Fremdenverkehrs wird anhand der Nichtigungsdichte
(Ubernachtungen in Relation zur Bevolkerung) gemessen.

Ubersicht 29
Steiermark: Die 10 Gemeinden mit der hochsten Nichtigungsdichte im Sommerhalbjahr 2003
Rang Gemnr. Gemeinde Nichtigungen pro Einwohner
1 60509 Loipersdorf bei Fiirstenfeld 134
2 61513 Bad Radkersburg 133
3 61237 Rohrmoos-Untertal 106
4 61236 Ramsau am Dachstein 105
5 60748 Bad Waltersdorf 99
6 61219 Johnsbach 98
7 61215 Grundlsee 97
8 60502 Bad Blumau 72
9 61310 Miirzsteg 72
10 60403 Bad Gleichenberg 71

Quelle: LASTAT Steiermark

In die Phalanx der intensivsten Sommertourismusgemeinden der Steiermark sind innerhalb
der letzten Jahre auf Rang 1 die Gemeinde Loipersdorf bei Fiirstenfeld und auf Rang 2 die
Gemeinde Bad Radkersburg vorgedrungen. Der Spitzenwert von Loipersdorf, wo umgelegt
auf einen Zeitraum von 134 Tagen tédglich ein Urlaubsgast auf einen Einwohner entfillt,
macht den Informationswert dieser Berechnung deutlich.

Die Nichtigungsdichte in ihrer Entwicklung auf der Bezirksebene zeigt folgende Ubersicht.
Ubersicht 30

Die Nichtigungsdichte in den steirischen Bezirken in den Sommerhalbjahren

Nichtigungen pro Einwohner

EDV-Nr.: | Bezirk SHIJ 1999 | SHJ 2000 | SHJ 2001 | SHJ 2002 | SHJ 2003
601 Graz-Stadt 1,5 1,6 1,6 1,8 2,3
602 Bruck an der Mur 35 3,6 3,3 3,4 3,5
603 Deutschlandsberg 2,3 2,3 2,1 2,0 2,0
604 Feldbach 4.8 4.8 4,5 4,1 4,1
605 Fiirstenfeld 14,0 13,9 15,9 15,9 15,7
606 Graz-Umgebung 1,8 1,9 1,8 1,6 1,8
607 Hartberg 9,5 9,3 9,0 9,2 8,8
608 Judenburg 2,6 2,5 2.3 2,2 2.3
609 Knittelfeld 2,5 1,9 2,4 2,0 2,2
610 Leibnitz 2,9 3 3,3 3,3 3,5
611 Leoben 1,4 1,5 1,3 1,4 1,4
612 Liezen 20,0 18,9 19,4 19,1 19,1
613 Miirzzuschlag 3,3 3 3,0 3,0 3,0
614 Murau 8.4 8.3 9,1 9,5 10,1
615 Radkersburg 12,6 13,4 15,0 15,7 14,9
616 Voitsberg 1,4 1,4 1,4 1,5 1,6
617 Weiz 3,5 3,4 3,3 3,1 3,3
6 Steiermark 4,6 4,5 4,6 4,6 4,7

Quelle: LASTAT Steiermark
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Im Spitzenfeld bleibt der Bezirk Liezen nach wie vor Leader. Fiirstenfeld und Radkersburg
folgen dahinter. Im Ranking der Sommersaison 2003 liegt Murau an der 4. Stelle, gefolgt
vom Bezirk Hartberg, der mit seinem Dichtewert von 8,8 noch deutlich {iber dem
Landesdurchschnitt von 4,7 liegt.

5. Tabellenhinweis

Der bisherige darauffolgende Tabellenteil, sowie die Daten und Indikatoren der
Tourismusstatistik und der Bettenbestandsstatistik werden nur mehr im Internet unter der
Adresse

http://www.tourismusstatistik.steiermark.at

verdffentlicht. Eine Veroffentlichung in Papierform ist nicht mehr vorgesehen.

Datenquelle:

Amt der Steiermirkischen Landesregierung, Landesamtsdirektion - Referat Statistik,
Tourismusstatistik: Elektronische Datenautbereitung und Auswertung (DVR 0087122).
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ABKURZUNGSVERZEICHNIS

Die steirischen Bezirke

Abkiirzung Bezeichnung
BM Bruck a.d. Mur
DL Deutschlandsberg
FB Feldbach
FF Fiirstenfeld
G Graz-Stadt
GU Graz-Umgebung
HB Hartberg
JU Judenburg
KF Knittelfeld
LB Leibnitz
LE Leoben
LI Liezen
MU Murau
MZ Miirzzuschlag
RA Radkersburg
VO Voitsberg
wzZ Weiz
STMK Steiermark
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Anhang:

Sommertourismus 2003

Steiermark - Tourismus in Schlagzeilen und Grafiken
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Sommertourismus 2003

Steiermark - Tourismus in Schlagzeilen und Grafiken

Betriebe: 2.313 weniger Betriebe seit 1980 in der Steiermark
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Betten: 827 weniger Betten seit 1980 in der Steiermark
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SHJ, FVJ, KLI 1989 —1999.......cueiiiiiiesie ettt st 10/1999
Stral3enverkehrsunfélle, globale Daten (Quartal sergebnisse) bis|. Qu.1989........ in jedem Heft
Alpinunfalle, 1985 UNd 1986 .........cccccvieeiiiiieeecie et 1/1987
Stral¥enverkehrsunfélle im Kalenderjahr 1988 nach Unfallursachen..................... 3/1989
Unfallbilanz auf den steirischen StralRenim Jahr 1989 ..........cccooviiiieiiieneenne 2/1990
Unfallbilanz auf den steirischen Stralen im Jahr 1990 .........ccocvvvevineneieeinene, 2/1991
Strukturen und Dimensionen im Unfallgeschehen 1989 (Mikrozensus) ............... 4/1991
Steiermark bezirksweise: Kfz-Neuzulassungen, Kfz-Bestand, Kfz-Dichte,

Unfalle, Verunglickte, 1981 hiS 1991 ........cccooiiieieiecese e BEZ 1981 -1991
Unfallgeschehen im StralBenverkehr 1991..........cccoveieiiinineneneneeeeeeeeeeiees 3/1992
Unfallgeschehen im StralBenverkehr 1992..........cccooeeieinenineneseeeeeeeeenees 3/1993
Verlauf des Unfallgeschehens seit dem Zweiten Weltkrieg und Kfz-Bestand...... 5/1994
Unfallgeschehen im StralBenverkehr 1993..........cco oo 5/1994
Unfallgeschehen im Stradenverkehr 1994...........ccoviiiiinineieesesese e 7/1995
Unfallgeschehen im Stral3enverkehr 1995..........cooov v 8/1996
Steiermark bezirksweise: Kfz-Neuzulassungen, Kfz-Bestand, Kfz-Dichte,

198L DS LO95......ceeceeeiecieeteteee ettt sttt r et neen et ne et nren e eneas 2/1997
Steiermark bezirksweise: Unfélle, Verungliickte, 1981 bis 1995............cccceeenee. 2/1997
Unfallgeschehen im Stral3enverkehr 1996...........ccocovevv i 8/1997
Unfallgeschehen im StralBenverkehr 1997 ... 6/1998
Unfallgeschehen im Stral3enverkehr 1998..........coco e 11/1999
Steiermark — Motorisierung im 20. Jahrhundert..........ccoooveveeveeve e, 11/1999
Stral3enverkehr 1999, KFZ-Bestand, Unfallgeschehen 1999 ...........cccccovveveinen. 12/2000

Unfallgeschehen im Privatbereich, Freizeit, Sport .........cccocveeeviiviecencesiene e 12/2000



91
Berichte aus der Publikationsreihe , Steirische Statistiken® seit 1980

Unfallgeschehen (Fortsetzung)

Straf3enverkehr 2000, KFZ-Bestand, Unfallgeschehen 2000 .........ccccevvvenienienne. 6/2001
Stral3enverkehr 2001, KFZ-Bestand, Unfallgeschehen 2001 ...........ccccoeveevenaen. 4/2002
Stral3enverkehr 2002, KFZ-Bestand, Unfallgeschehen 2002 ............ccccoccveveienen. 10/2003
bis 1999 siehe unter Sonderpublikationen

Landtagswahl 2000, ErstausWertuNg..........ccoeeeieeriesieseeseseeeesieeeessesseeseesressnens 8/2000
WOhNDAUSEALTISETK 1987 ......cveiviriiieiieieeeises s 1/1989
WOohNbaustatistik 1988 ..........cooiiieeiieeese et 3/1989
Wohnbaustatistik 1989 .........cccveiririeisese e seens 3/1990
Wohnbaustatistik 1990 mit vorlaufigen Ergebnissen der

Hauser- u. Wohnungszahlung 1991...........coeeiiiiirene e 3/1991
Hauser- u. Wohnungszahlung 1991, Hauptergebnisse............cccccvieienenenicnenns 3/1992
Wohnbaustatistik 1991 mit BezirksergebnisSsen .........cccveeeveeeecececceece e 3/1992
Wohnbau, Steiermark bezirksweise, 1981 hiS1991.......ccocceeveeveeeeeeeee e BEZ 1981 - 1991
Wohnbaustatistik 1992 mit Bezirksergebnissen..........ccocveverereieeiesenene e 3/1993
Hauser- und Wohnungszahlung 1991, Steiermark .........ccccceveeeevevecciene e, 1994
Wohnbaustatistik 1993 mit Bezirksergebnissen..........ccceevvveeeeveveeiese e 5/1994
WOhNDaUSIALiStIK 1994 ..ot 7/1995
WOohNbauSstatiStik 1995 .........cceieieieieesese e sne e 8/1996
Wohnbau, Steiermark bezirksweise, 1981 biS1995.........oovveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeens 2/1997
WOhNDaUSIALIStIK 1996 .......ccueeiicieeeecie et 8/1997
WOohNbauStatiStiK 1997 ......c.oiveieieieeee e 6/1998
WohNbaustatiStik 1998 ........ccueieeeeeeieerese e 6/1999
WohNbaustatiStiK 1999 .........coiiiiirieieieiresese s 13/2000
Wohnbaustatistik 2000 .........cccoueiieriiieisesie e 10/2001
WohnbaustatiStik 2001 .........cccoieeeeieieerese et neen 7/2002

WohnbaustatiStik 2002 ..o 10/2003






	Übersicht36.pdf
	Übersicht 36




